
N12<505043557/ 021

D ngen



_7

A SIN N E
S '

z  g SSa
Ka

P

Z
-  ET  R D

N C E
A

E  w
A O N  Wn

«> FE
*  %i  \  N

F  zA  e
S  W CS

Ar
x

f
PE R6 4la R

n I“ A .
W A

A  eAArSR b} O,%*  X
CN

D  x
AE  KBa MSA

PE
\ M

K

K  W Y r a
X  X 8n  d

E - a A 7
p < EFE T“ &  & z

E
ü _

o a Pa PE‚Z }
n Y (Da VE S n

z a$  E  N  28 J
BT

SA
A
PE

j m 0n
SE

CaA
Pa

N Pla

vT B Er B  E F

W T  T
D A

O ö
v

ON S
{  {

ÜF K
W

A
i NS

E
d SR

e
a“Dn  8  X M  i

zn
n S

K DAr
P 4

* - DE  RE
® E TE i

n
T  T

_  E A a
e

F

X  /

S f  0  £ %  8FAr



e

A

An *I

D N

g s  C
AAnAS

D
A

b 4I“

Pn 2  A %s  %s *  *

a n
Zn  A

LD

59
..

n S
Ar e

SE D

w L RC

®  M
N  N

a e w A A }\
a  F a G1

8 Z
a  a

n
A

n
aan

E Y  Z
A

CN K A

LA  en
F

A«  O :
_  _ E

w RA  Ar D n cO
Y S  nA  Z K pa

WT Z  E  R  @
Q d A  A

ff
W

: T
n7  e L A  nS WEn S S AA

A NS N
FnA  eO

S S A 1
K D 5v R

C«  C« VE

SC
r A

« wr  wrS
n\

F ABN

“ W n
s

I4
B  Bn

PE

e  an
‚ABWa

RE A
S

a N B  n ü x  AA  ÜE  &:
E

ASA
YrY  U

mn WDR0

s



LL_

Zeitschrıift Geschichte und der

SN

-g  (1 S
x

MS \ S
4T]}

{
E

N JDn v  B P FL  FL2 A} N  ÖnN ı Pa - M
K n

v  p g; 48z 44 /RX
PE

X
. s l  N  I

d r A 7
* M

C
‚

I I D  EF  DE

Wıltie Heft 37LKL  Zeitschrift für Geschichte und Gegenwartsfragen der Brüdergemeine  S  E  \  .....  E  a  GE  CM  A  E  K  K  <  E  E  \.!  {  3 Dl  208  S  ®  S  S  va  N  SO  SS  N  E  N  N  C  1  4}  Y  in  X  E  s  4  (  N  3  x  4 8  ]  w  \  ÖS  N  X  }  |  x  ®  I}  Y  N  N  -  A  i S  Y  N  N  Y  4]  Y  R  E  N  j  }  -  SM  Ba  7n  N  L{}  ||  N  e  E  A  |  \  SE  ı  &r  C  N  &e  E  M  |  Z  \  DA  Al  DEln  f  Wittig  Heft 3l  DE  an  Zn  knB  —  i. Ar C



»

S

A

E  S

A  Z

5

kra

S

HO

Sa  W  B

7

n  Kn

T  l

5  Sr  2

Fr

HE

ea

O

2

e

n  n

A

E  E.

\

w

F

Fa

SN

A

S

ar  ar

D

En

A

A  A

ran

S  e

4  4  A

O

e  e

®

D
®

An

n

N

D

en  S

Y

E

N
K

Cn

Ü

n

Z

d

3  3

n

i  i E  Sar  Sr

k 7n

%,  An

en

E

%n

WE

An  An

Al

e

b

Sal

SR

F

a

<  x

e

E

(B

O  O

U  n

7

\a

A  @

M  M

>  >

o

Ür  E

S

P  K
S

S

ra

e

R

AL  _

A  A

A

A  An  S



Unitas Fratrum
eft 31



Herausgegeben VON

Helmut Bıntz, Hans-Walter Erbe, Dıietrich eyer,
Paul Martın Peucker, Hellmut Reıichel,

Hans Schneıider, Friedrich Wittig



Unıiıtas Fratrum
Zeitschrift für

Geschichte und Gegenwartsfragen
der Brüdergemeine

Friedrich Wittig Verlag Hamburg



Redaktion: Pfarrer Dr Helmut Bıntz
7325 Bad Boll, Mörıikeweg 19/2

1992 Friedrich Wiıttig Verlag Hamburg
ISBN 3-8048-4403-0

Ausgegeben Julı 1992

Umschlagbild: Ansıcht Von Christiansfeld
nach einem 1C. VON Meno Haas 1780

N< B}]>

@,Oar
»Uhnıitas ratrum« ırd ım Auftrag des ereıins für Geschichte
un Gegenwartsfragen der Brüdergemeine herausgegeben.
Jährlıch erscheıinen Hefite mıt fortlaufender Numerierung.
Der Mitgliedsbeitrag VO  —; ım Jahr umfaßt dıe ] ıefe-
rung VO  — »Uhnitas Fratrum« freı Haus un berechtigt Z Be-
such Vo Veranstaltungen des Vereıns, VOT em seiner Jah-
restagungen. Anmeldungen Zu Beitritt werden dıe (je-
schäftsstelle in T7IAd Königsfeld, Zinzendoriplatz S, erbeten.

For American Subscriptions and Inquiries: Librarıan Iho-
mas Miınor, Moravıan College, Bethlehem, Pa USA

DIe Konten des ereins: Postgiıroamt Karlsruhe 1192
oder be1i der ank für IC un Diakonıie Duisburg, Konto
10.11843.014 BLZ 35() 601 90)
Einzelhefte besorgt der Buchhandel oder der Friedrich Wiıttig
Verlag in 7000 Hamburg 61, In der Masch

26



Zum vorliegenden eft

Höhepunkte der Miıtgliederversammlungen des Vereıins für Geschichte und
Gegenwartsfragen der Brüdergemeine in Neudietendorf 1970 und in hrı-
stiansfeld 19/1 dıie Referate zweler VOoO Vorstand eingeladener (7jA-
ste Dıe Themen der Vorträge standen in Beziehung ZUu Jeweıligen 1a-
gun Professor Günther Wırth sprach über den in Neudietendorf be-
heimateten Schriftsteller Hermann Anders üger, dessen bekannten
»Herrnhutischen Bubenroman« »Gottfried Kämpfer« CI 195 / NEUu herausge-
geben hatte Professor Anders Pontoppiıdan Thyssen hat sıch UrcC. VCI-

schıedene wissenschaftliche Publikationen als intımer Kenner des dänıschen
Pıetismus und der dänıschen Erweckungsbewegung ausgewılesen. Unter se1-
NnNeTr Redaktion erschien dıe wichtige Ortsgeschichte Christiansfelds » Herrn-
huter-samfundet Christiansfeld« ÄAbenrä 1984, der GT selbst wertvolle
Untersuchungen beıisteuerte. Nıcht alle Leser-unserer Zeıitschrift können dıe
Miıtglıederversammlungen besuchen; aber auch dıe, dıe in Neudietendorf
und Christiansfeld €19 werden sıch mıt den bwesenden über den
Abdruck der Referate freuen.

Das 1/49 nach arby verlegte Theologische Seminar der Brüdergemeine
beschränkte seıne Arbeıt nıcht auf dıe theologıschen Fächer; naturwissen-
schaftlıche und durch dıe Herrnhuter Missionsarbeıt stark völ-
kerkundlıche Interessen ührten ın den 60er Jahren des Jahrhunderts ZUr

Bıldung eines vorbildlichen »Naturalıenkabinetts«, In dem sıch neben
Gegenständen aUus der Welt der Natur auch Ausstellungsstücke dQUus fernen
Weltteilen efanden, deren »Entdeckung« jener Zeıt noch keineswegs
abgeschlossen War Der Herkunft einiıger dieser Xponate aus den FOor-
schungsreisen des erühmten Kapıtäns James Cook (1728-1779) geht der
derzeıtige Kustos des Völkerkundemuseums Herrnhut Dıplomethnologe
Stephan Augustın nach.

Dıe Tätigkeıt der 1ssıon griff, gewollt oder ungewollt, in das ozlalge-
füge der besuchten Völker eın Pfarrer Martın chüz, der VonNn 196 / hıs 19/0
selbst im Diıenst der Herrnhuter Mıssıon als Dozent in Suüdafrıka tätıg Wäl,
geht einıgen Punkten den gesellschaftlichen und polıtıschen Auswirkun-
PCH der 1Ss1ıon 1mM südlıchen Afrıka nach.

Dıe Erziehungsarbeıt der Brüdergemeıne verdient In dem Jahr, in dem
WIT des 400 Geburtstag von Jan Amos Comenius gedenken, UNSCICI beson-
deres Interesse. Als Hılfsmittel für die Erforschung der Geschichte des Er-



zıehungswerks der erneuerten Brüder-Unität hat Rektor Wolfgang Rocken-
schuh eıne Liste der Leıter brüderischer Schulen Von ıhren Anfängen
sammengestellt. Comenıius, dem großen Brüderbischof, Theologen und
Pädagogen wollen WIr das nächste ın diesem Jahr erscheinende Heft der
Unitas Fratrum wiıdmen.

Bad Baoll 1im Julı 1992 Helmut Bıntz
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Herrnhutisches als > Vision < für
Bildung und Gesellschaft

Vortrag, gehalten VOT dem Vereın für Geschichte und Gegenwartsfragen
der Brüdergemeiıne eptember 19  K Neudietendorf

VONn

(jünter Wırth

19 /2 erschıen in Frankfurt/Maın eıne Art Literaturatlas, eın »Reiseführer
für Literaturfreunde«. In diesem Reiseführer hat auch Neudietendorf seiınen
atz gefunden, und ZWal bezogen auf (ıch zıtiere): »Herman(n) Anders
üger, geb 11.8.18/1, besuchte dıe Schulen in Herrnhut und Gnadenfreı.
Er studıerte zuerst Theologıe, danach Geschichte, Geographıie, Natıonal-
ökonomıie und Germanıistik in Leipzig. 1909 wurde DE Professor für deutsche
Sprache und Literatur in Hannover. 1921 Wäalr Bibliotheksdirektor In

und seıt 1928 Leıiter der Thüringischen Landesbibliothek ıIn Weımar
rıchtig: ın Altenburg]. Er starb in Neudietendorf und wurde
egraben auf dem Gottesacker der Brüdergemeıine. Verfasser relig1öser Fr-
zıehungsromane und ıterarhistorischer Schriften. Autobiographie: >Sohn
und Vater< (1922).«

Ist Neudıetendorf durch Herman Anders üger in den lıiterarıschen Re1i-
seführer gekommen, hat seinerseıts üger warmherzıg den VCOBTA-
phisch-historischen Ort dieser Gemeiıinde bestimmt, WCLNN CI ın eiıner 1943
publızıerten Schrift »Neudıetendor und seıne merkwürdıge Geschichte«
festhält »Neudıietendorf lıegt, WIıe der große Geographieprofessor Friedrich
Ratzel, be1ı dem der Verfasser ın Leıipzig promovıierte, einmal feststellte, fast

in der Mıtte Deutschlands ın seinem grunen erzlan gerade dort,
dıe wichtigen erKeNrTSs- und Verbindungsstraßen der uralten Zentral-

städte Erfurt, Arnstadt und Gotha sıch kreuzen, Wınfried-Bonifatius se1ın
erstes und etztes Bıstum Erfurt, auch das nahe gelegene Kloster Ohrdruf
gründete, König Heıinrich seınen etzten und se1ın Sohn tto der
To eınen seiner ersten Reichstage abhielt Arnstadt 1m Dezember 954,
1im altgermanıschen (jau Langenwiesen.«



Dann erwähnt üger natürlıch dıe Geschichte der »Dreı eiıchen« (dıe
8 auch ın einem Schauspiel behandelt hat) und folgt dem Weg Neudıeten-
dorfs durch die Geschichte, VOI em dıe der Brüdergemeıine, nıcht dıe Tat-
sache übergehend, daß Neudıietendorf 1/43 der fünfte Name dieses Ortes
geworden ist; der vierte WarTr Sıe Wwıissen CS ganz herrnhutisch Gnadental
Zuletzt entfaltet der Schriftsteller se1iıne Bemerkung über die geographisch-
historische tellung Neudıetendorfs noch eınmal anekdotisch, 1m Blıck auf
seine Verkehrslage:

»Durch dıe 44-4 erbaute Eisenbahnstation ward Neudıietendorf eın
wichtiger Verkehrsknotenpunkt, da sıch hıer dıe Bahnen Frankfurt Leipzig
und Stuttgart Berlın kreuzten. In fIrüheren Zeıten mußte INan nıcht NUur

umsteigen, sondern auch meıstens ängere Zeıt auf den anderen Zug Wäaäal-

ten, berühmte Leute. WIE Bısmarck, hohe und höchste Herrschaften,
WIeE russische Großfürsten, Herzöge, Könige und Zaren, auch dıe Königın
Vıktotrı1a, daß eın besonderes Fürstenzımmer 1m Bahnhof gebaut wurde.
Solche promiınenten Persönlichkeiten wurden dann feierlich MC eıne
mutige kleine Neudıetendorferin mıt Knıcksen, Blumen und freundlıchen
Worten begrüßt. Eınes dieser Mädchen War meıne Mutter, dıe Tochter
eines dänıschen Hofbesitzerssohnes und eıner braunschweigischen oflbe-
sıtzerstochter, dıe VOTLr hundert Jahren die Neudıietendorfer Wırtschafts-
schule besuchte und dadurch ıhrem Mann und einem Häuschen des
ehemalıgen Altenhofs kam.« Um konkretisieren: Der Großvater KrUu-
SCITS mütterlicherseits Wäar der Leıter der Seiıfensiederei der Herrnhuter
Gemeıine, Anders Buck VO diesem hatte üger seiınen zweıten Vorna-
991408 Und dıes noch hinzuzufügen: üger heiratete 1902 ın Neu-
dietendorf. 1903, 1904 und 1908 wurden hier seıne Kınder getauft unter
den Paten und Patinnen auch amerıkanısche üger, Farmer AUus Te-
Ad5S5 In Neudıietendorf fühlte ST sıch Hause.

Dıes wäre eine möglıche Eıinleitung meınes Vortrags.
Es gäbe auch eine andere: Theodor Schmuidt, der gestern 1m Miıttelpunkt

des Interesses stand, hat iın seiınen autobiographischen Aufzeichnungen über
seın Studıum 1m Theologischen Seminar 1im oberschlesischen Gnadenfeld
daran erinnert, daß mıt Walter Sıegfried Reıichel, mıt dem späteren
Bischof Friedrich Peter und mıt Otto Uttendörfer studıert habe Im zweıten
Jahr selen andere hinzugekommen, dıe später iıhrerseıts bekannt geworden
selen, Theo Marx und Herman Anders üger Er, üger, se1 VOTI em

NCNNCNH, der bekannte Verfasser des Herrnhuter Bubenromans »(Gott-
frıed Kämpfer«. »Er hat NUTr vier Semester ın Gnadenfeld ausgehalten.
Dann Zg ıhn ın dıe weıte Welt hınaus. Auf seiınem etzten schweren Lei-



dens- und Sterbelager habe iıch ıhn ın Neudietendorf och besucht und Ab-
schied VOoNn dem alten Kameraden MMCN.«

In dem 1953 herausgekommenen Memoirenband eıner Persönlichkeıit
ganzZ anderen Zuschnıitts, nämlıch des Pazıfısten und Pädagogen Friedrich
Wılhelm Foerster, kann INan lesen, daß ıhm dıe Jahrhundertwende Z7WEe]
Bücher Erziehungsfragen eınen besonderen Eindruck gemacht hätten:
»Das eiıne der genanniten Bücher ist Von dem 1im Herrnhuter Bereich CI ZU-

Schriftsteller Herman(n) Anders üger, dem Verfasser des vielgele-
Romans >Gottfried Kämpfer< (1904), geschrieben. Es den 1 1-

tel >Sohn und Vater<, erschıen 1922 und ist eıne Autobiographie. Es schıil-
dert dıe Schicksale und Fehlschläge eınes einseıltig autoritären aters, des-
SCIH Methoden der Knabenbehandlung der völlıg anders gearteten Indıvi-
dualıtät seines Sohnes wirkungslos abprallten, daß dıe beiden schließlich
völlig auseınander kamen, Was ın dem zweıten Buche geschildert wıird.«

In diesen mehr persönlıchen Miıtteilungen, autobiographischen Texten
und anekdotischen Berichten, sınd einıge Stichworte enthalten, dıe ber das
Subjektive hinausweısen und Jene objektive Fragestellung anvısıeren, dıe
über meınem Vortrag steht Herrnhutisches als » Vision« für Bıldung und
Gesellschaft.

»Herrnhutisches« Was könnte 16Ss 1im Verständnıis eiınes Nıchtherrn-
huters bedeuten, eines Publıizısten und Historıkers, der sıch viel mıt Herrn-
hut und Herrnhutern beschäftigt hat, VOI allem aber eınes sächsischen Lu-
theraners, der früh Herrnhuter Frömmigkeıt egegnet ist, 1im evangelıschen
Kındergarten meıner Heımatstadt und 1im Konfirmandenunterricht des
spateren Dresdner Oberlandeskırchenrats Mitscherling, der uns ange Pas-

aus dem »Gottfried Kämpfer« vorgelesen hat
Herrnhutisches ist  E für mich immer das DSCWESCH, Wäas Missionsdıirektor

Baudert 192 / ın RG  C dahingehend formulıiert hat, daß dıe Brüderunıität dıe
F Zzugunsten der Seelenführung habe zurücktreten lassen. Ihre TOm-
migkeıt, dıe als »heıtere Religiosität« bezeıichnet, lıege mehr auf der Seıte
des Gemuülts. » Das Verhältnis ZU Heıland spielt eıne große Rolle Miıt
eiıner Art Von naıyvem Modalısmus wırd der Heıland und Gott der Vater als
eiIns gedacht und behandelt.«

Letztlich hatte Baudert damıt umschrieben, Was keın Geringerer als arl
Barth ın der »Kırchlichen Dogmatık« auf den theologischen Punkt gebracht
hatte Zinzendorf habe nıcht die Konfessionskırchen9 nıcht eiıne
Superkırche konstituleren wollen, sondern se1 ıhm darum SCHgAaANSCH, seıne
nhänger »unfer dem wunderlıch iıhrem >Generalältesten< g..
wählten Jesus Christus« ın ökumenischer Einheıt und Weıte versammeln.

11



Barths großes Lob Zinzendorf sEe1 der größte und womöglıch der einzıge
ganzZ echte Christozentriker BCWESCNH.

Ahnlich ist das Herrnhutische oder der »Herrnhutianısmus«, Herder,
schon 1m Jahrhundert aufgenommen worden. Lessing hat bereıts 1750 ıIn
eiıner le1inen Schrift »Gedanken über die Herrnhuter« Bemerkungen DC-
macht, dıe voller Hochachtung und als Kamenzer wußte CT,
I: sprach. Miıt eıner furıosen Einleitung hatte Lessing angesetztl: »Die
Sıege geben dem Kriege den Ausschlag, SiIE sınd aber sehr zweıdeutige Be-
weIlIse der gerechten aCcC. oder vielmehr sS1e sınd gyar keıineBarths großes Lob: Zinzendorf sei der größte und womöglich der einzige  ganz echte Christozentriker gewesen.  Ähnlich ist das Herrnhutische oder der »Herrnhutianismus«, so Herder,  schon im 18. Jahrhundert aufgenommen worden. Lessing hat bereits 1750 in  einer kleinen Schrift »Gedanken über die Herrnhuter« Bemerkungen ge-  macht, die voller Hochachtung waren - und als Kamenzer wußte er, wovon  er sprach. Mit einer furiosen Einleitung hatte Lessing so angesetzt: »Die  Siege geben dem Kriege den Ausschlag, sie sind aber sehr zweideutige Be-  weise der gerechten Sache: oder vielmehr sie sind gar keine ... Ein Sieg, den  man über Feinde davonträgt, welche sich nicht verteidigen können oder  nicht wollen, welche sich ohne Gegenwehr gefangennehmen oder ermorden  lassen, welche, wann sie einen Gegenstreich führen, aus Mattigkeit durch ih-  ren eigenen Hieb zu Boden fallen; wie ist so ein Sieg zu nennen? Man mag  ihn nennen, wie man will; so viel weiß ich, daß er kein Sieg ist; außer etwa  bei denen, die, wenn sie siegen sollen, ohne zu kämpfen, siegen müssen.  Auch unter den Gelehrten gibt es dergleichen Siege. Und ich müßte mich  sehr irren, wenn nicht die Siege unserer Theologen, die sie bisher über die  Herrnhuter erhalten zu haben glauben, von dieser Art wären.«  Gegenüber diesen »siegenden« Theologen und mit Blick auf Herrnhut  wendet‘ Lessing mit Nachdruck ein: »Ich wollte nur wünschen, daß ich mei-  nen Leser Schritt für Schritt durch alle Jahrhunderte führen und ihm zeigen  könnte, wie das ausübende Christentum von Tag zu Tag abgenommen hat,  da unterdessen das beschauende durch phantastische Grillen und menschli-  che Erweiterungen zu einer Höhe stieg, zu welcher der Aberglaube noch nie  eine Religion gebracht hat.« Und: »Jetzo ist durch diese verkehrte Art, das  Christentum zu lehren, ein wahrer Christ weit seltener als in den dunklen  Zeiten geworden. Der Erkenntnis nach sind wir Engel, und dem Leben nach  Teufel.«  Herder hatte 50 Jahre später, in der »Adrastea«, die beiden Seiten des  »Herrnhutianismus« herausgestellt. Einerseits schrieb er, daß Zinzendorf  1760 »als ein Erobrer aus der Welt« gegangen sei, »desgleichen es wenige,  und im verflossenen Jahrhundert keinen wie ihn gegeben« habe. »Er konnte  sich rühmen, daß er >in Herrnhut und Herrenhaag, Herrendick und Pilger-  ruh, Ebersdorf, Jena, Amsterdam, Rotterdam, London, Oxford, Berlin, in  Grönland, St. Cruz, St. Thomas, St. Jean, Barbesien, Palästina, Surinam, Sa-  vannah, in Georgien, Carolina, Pennsylvanien, Guinea, Livland, Estland, Li-  tauen, Rußland, am Weißen Meer, in Lappland, Norwegen, in der Schweiz,  auf der Insel Man, in Äthiopien, Persien, bei den Boten der Heiden zu Land  und See< Gemeinen oder Anhänger habe ...«  12Eın Sıeg, den
Man über Feinde davonträgt, welche sıch nıcht verteidigen können oder
nıcht wollen, welche sıch ohne egenwehr gefangennehmen oder ermorden
lassen, welche, Wann S1e eınen Gegenstreıich führen, AaUus Mattigkeıit durch ıh-
ICH eigenen 1eb en fallen; WIE ist e1n Sıeg nennen? Man INa
ıhn NECNNCH, WIE INan will; viel we1ıß ich, da keın Sıeg ist; außer etwa
beı denen, dıe, WCNN S1E sıegen sollen, ohne kämpfen, sıegen mussen
uch un den Gelehrten gibt CS dergleichen 1ege Und ich müßte mich
sehr irren, WECNN nıcht dıe iecge UNSCICI Theologen, dıe SiIe bısher über dıe
Herrnhuter erhalten L en glauben, VOoON dieser Art waäaren.«

Gegenüber diesen »s1egeNdeN« Theologen und mıt Blıck auf Herrnhut
wendet Lessing mıt Nachdruck e1in »Ich wollte NUur wünschen, daß ich me1-
NCN Leser chrıtt für Schritt durch alle Jahrhunderte führen und ıhm zeıgen
könnte, WIE das ausuüubende Christentum VvVOn Tag Tag abgenommen hat,
da unterdessen das beschauende durch phantastısche Grillen und menschlı-
che Erweıterungen eıner öhe stieg, welcher der Aberglaube noch nıe
eine Relıigion gebracht hat.« Und » Jetzo ist durch diese verkehrte Art, das
Christentum lehren, e1in wahrer Chriıst weıt seltener als ın den dunklen
Zeıten geworden. Der Erkenntnis nach sınd WITr ngel, und dem Leben nach
Teufel.«

Herder hatte 5() Jahre späater, in der »Adrastea«, dıe beiıden Seıiten des
»Herrnhutianısmus« herausgestellt. Einerseıts chrıeb GI; dalß Zinzendorf
1760 »als eın Erobrer Aaus der Welt« sel, »desgleichen 6S wen1ge,
und 1mM verflossenen Jahrhundert keinen WIE iıhn gegeben« habe »Er konnte
sıch rühmen, da E >1n Herrnhut und Herrenhaag, Herrendick und Pılger-
ruh, Ebersdorf, Jena, Amsterdam, Rotterdam, London, or Berlın, in
Grönland, St CTUuZ, St Thomas, St Jean, Barbesıen, Palästina, Surınam, Sa-
vannah, in Georgien, Carolına, Pennsylvanıen, Guimnea, Livland, Estland, 1.1:
9 Rußland, eıßen Meer, ın Lappland, Norwegen, In der Schweız,
auf der nse Man, in Athiopien, Persıen, beı den Boten der Heıden Land
und SCEC < Gemeinen oder nhänger habe «



Und die andere Seıte des Herrnhutischen rfaßte Herder in den Liedern
des Grafen, denen E1 »e1ıne Bıegsamkeıt der Sprache, eiınen Reichtum
kühnen Wendungen und Herzensausdrücken« zuordnete » hier welch stille

dort WEIC. Zartie Innigkeıt und Demut«.
Nımmt INan noch hınzu, Was Goethe ın »Dichtung und Wahrheit« über

den Zusammenhang VOoN Brüdergemeine und ihrer Versammlung »unfer
der Sıegesfahne Christi« geschrıeben hatte, braucht InMNan schon nıcht mehr
den »Herrnhuter höherer Ordnung«, also Schleiermacher, bemühen. Es
ist ohnehin deutliıch geworden: Herrnhutisches als tiefe Frömmigkeıt und
Demut, als Heilandsgewißheıt und Bewußtseıhn VONn der ünde, als Christo-
zentriısmus und Kreuzestheologıe, als heıtere Religiosıtät und Dıenst, und
Herrnhutisches als Hınwendung ZUur Welt, ıhrer Erforschung und ıhrer
Missıonierung. Wenn Herrnhutisches eıne Vısıon für Bıldung und Gesell-
schaft bereıtstellt ich vermeıde bewulßt den heute beı uns überstrapazlierten
Begriff Utopie, und der » Vision« habe ich noch vorsichtshalber An-
führungszeıchen gegeben dann en WITr s1e in dieser Bıpolarıtät,
WI1eE sS1e Herder schön herausgearbeıtet hat, und ist dem Herrnhuti-
schen OllenDar schon dort egegnet, Herman Anders üger g_
boren ist, 1im Baltıkum.

Nehmen WIT daher 1im Versuch, der Vısıon des Herrnhutischen für Bıl-
dung und Gesellschaft objektiv gerecht werden den en zunächst
wıieder subjektiv auf, eben beı üger

Aus Theodor Schmidts Bemerkung darüber, dalß üger seın Theologıie-
studıum nıcht beendet habe, VO dem herüber, Was auch herrn-
hutische Reaktion offizıelle, WCNN sS1e CS gegeben hat auf den »Gottfried
Kämpfer« bestimmte: Zurückhaltung, ohl dahıngehend, daß sıch dıe
Bıpolarıtät be1 üger stärker ZU weltlichen Pol hın bewegt habe Rezen-
sıonen des herrnhutischen Bubenromans VOonNn führenden Herrnhutern W1E
Walther Schmidt und Bauer lhıeßen VvVO olcher Reserviertheıit freilıch
nıchts spuren, und In der Tat War der Untertite]l des »Gottfried Kämpfer«
als Bekenntnis Herrnhut Z verstehen.

In dem Anfang der dreißiger Jahre erschıienenen Band »Dichterglaube
Stimmen relig1ösen Erlebnisses« im Eckart-Verlag VOnN Harald Braun her-
ausgegeben, dem spater als Regisseur der Fılme »Nachtwache« und »Herz
der Welt« berühmt Gewordenen hat Herman Anders Krüger seinen lau-
benskampf ın den ersten Jahrzehnten SeINES Lebens beschrıieben So hat
beschrıeben, WIE GE als Konfirmand das Abendmahl vOn seinem Vater
gereıicht am und WIE in ıhm »der quälende Gedanke« UumM£C£gaNgeCh sSC1
»Glaubst du denn wirklıch, daß dieser Weın das für dich und alle Sünder



der rde VErgÖOSSCHC Blut des Heılands, daß diese Oblate sein für uns

Menschen geopferter Leıb ist?« Und hat das beschrieben, Was Schmidt
lapıdar mitgeteilt hatte Er habe seiıne Zweifel auch im Seminar nıcht
überwinden können, habe intellektuell es bewältigt, habe auch das
Examen gemacht, dann aber die Probepredigt verweigert. Als »Doktor der
Weltweisheit« der eine Pol se1 dann hınausgezogen ın dıe Welt ber
gerade dort, schreıbt üger über se1ın viertes und uniftes Jahrzehnt,
habe ott ıhn nıcht losgelassen: »Ich mußte VonN es vergebliche
Rıngen meıner Kindheıt gründlichst durchdenken, mIr bıs ZU Letzten
Rechenschaft ablegen, grübelnd, sehnend, aufbäumend bıs mich packte

ın den ZWE1und mır es VON der Seele schreiben
Entwicklungsromanen meıner Jugend, dem >Gottfried Kämpfer< und dem
>Kaspar Krumbholtz<.«

Schließlich habe ıhn der Krıeg, der Erste Weltkrieg, gelehrt: »(Gott suchte
iıch nıe mehr erzwingen, aber iıch spurte bisweılen ganzZ verborgen, doch
1im tiefsten meıner Seele das Schicksal, das mIır bereıtet WAäarl. Und ich ügte
miıch still ın das unverdient geschenkte Leben, An dem mMIr eigentlich nıchts
mehr gelegen Und WIE der »Gottfried Kämpfer« mıt der Beschwö-
rung des »mächtigen Pauluswortes« schließt: » Das Reich ottes stehe nıcht
in Worten, sondern in Kraflft dann ırd euch gelingen, brauchbare Diıe-
NCr ottes Z werden«, endet der Aufsatz in dem Buch Harald Brauns
mıt Krügers Bekenntnis: in em auch ın mır gu unvergänglıch der
Funke des unerforschlichen ottes, der höher ist als alle Menschenver-
nunft.« Dıes schreıbt eıner in herrnhutischer Frömmigkeıt, der seinen atz
in der Welt gefunden und dort seıne Spuren hinterlassen hatte Dıe knappen
biographischen Angaben, dıe ich einleitend zitiert hatte, müßten wenıgstens
dahingehend erganzt werden.

ach dem Verlassen des Seminars hatte Krüger ın Leıipzıg studıert,
ben Ratzel, der schon genannt Wärl, VOT em beı dem Universalhistoriker
arl Lamprecht, der Jjetzt endliıch wıeder gewürdıgt wird ach der Promo-
tion (1898) gıing als Privatlehrer nach Dresden, GT später eıner WIS-
senschaftlıchen Bibliothek und 1im Historischen Museum tätıg Wäl. Er
schrıeb eıne €1 literaturwissenschadiftliıcher Arbeiten (u.a ber den »Jun-

SCH Eichendorff« und die »Pseudoromantık«) und nahm Auseınander-
setzungen das Holftheater teıl Dıe Niederschrift des »Kämpfer« fällt
eben in dıe Dresdner Te (1904)

Dıiıe nächste Wirkungsstätte Krügers ıst Hannover, GT nach seiner Ha-
biliıtation (1905) Literaturwissenschaft der Technischen Hochschule
lehrte; 1909 wurde Zu Professor ernannt In dieser eıt entsteht neben



zahlreichen lıterarıschen Arbeıten eıne Studıe ber Wılhelm aabe, des-
SCH Begräbnis eine ede hielt Reisen ührten ıhn (er hatte während der
Leipzıiger Studentenzeit In (jenua der deutschen Schule ZUr Fortsetzung
se1Ines Studiums eld verdient) nach den USA. Marokko und ortugal.
ach dem Ersten Weltkrieg finden WITr üger in O!  a, CT, schon 1910
sogenannter »Gesamtlıberaler« Reichstagskandidat, eım au der eut-
schen Demokratischen Parteı mıtwiırkte, 1919 ZU Mitglied der Gemeıin-
schaftlıchen Landesversammlungen Coburg und Gotha und 1920) ZU Miıt-
glıed des Thüringer Landtages gewählt wurde. Bıs 1928 blieh üger thürın-
gischer Abgeordneter der Deutschen Demokratischen Parteı. 19  D ware CT,
der 1920 der ersten thürıngischen Landesregierung angehört hatte, beinahe
thürıngischer Minıisterpräsident geworden.

1921 übernahm üger, der sıch schon in Neudıietendorf nıederge-
lassen hatte, die Leiıtung der Landesbibliothe o  a, wurde ort in der
Leıtung dieser berühmten Bıbliıothek Nachfolger bedeutender Persön-
lıchkeiten WIeE Veıt Ludwig Von Seckendorfif, der 1im Jahrhundert als
Staatstheoretiker hervorgetreten WAar und dessen Bücher » Teutscher Für-
ste  aal« und »Christenstaat« heute NCUu gelesen und gedeute werden
müßten. 19  D übernahm Krüger dıe Altenburger Landesbibliothek, bıs C:
1934 von den Nazıs entfernt wurde. Am Dezember 1945 ist GE hıer In
Neudıetendorf verstorben. Es hat ohl noch, Wäas ich aber nıcht habe verıfi-
zieren können, Kontakte lıberaldemokratischer Kreıse ıhm gegeben
Schließlich hatte INa  b Ja nıcht VETSECSSCH können, daß üger langjährıger
demokratischer Landtagsabgeordneter Wäal und immer auf seıne Weise auf
sıch aufmerksam gemacht hatte, VOTF allem 1925, als einer Reise thü-
ringischer Pädagogen nach der Sowjetunion teılgenommen und sıch in der
Auseinandersetzung die sogenannte Fürstenenteignung für sS1e und da-
mıt dıe Herzöge VOon Sachsen-Coburg-Gotha ausgesprochen hatte, diıe
nach dem Scheıtern der Fürstenenteignung dieses üger spuüren lıeßen. Er
wurde in den Wartestand und ging nach Altenburg.

Im thürıngischen Landtag hatte sıch Krüger überdies oft mıt dem völ-
kıschen, rassıstisch oriıentierten Abgeordneten Dr Dınter herumgestritten,
aber auch und dies haben Wir, dies habe ebentfalls ich ın den bısherigen
Darstellungen nıcht deutliıch hervorgehoben mıt kommunistischen Ab-
geordneten. SO hat sıch Krüger 1m Jun1iı und 1m Oktober 1923 dıe
KPD-Abgeordneten Dr Neubauer und Tenner gewandt, die dıe Verstrik-
kung der Reichswehr in den Kapp-Putsch und andere natiıonale Bewegun-
SCH, dıe der spätere Reichsbannerangehörige üger ebenfalls pole-
misierte, überbetont hatten.



Um weniıgstens noch eın Wort Z dem Dıchter Krügers bester
Freund, der langjährıige ONsnabrücker Stadtarchiıvar und Schriftsteller Lud-
Wıg Bäte, hat dieses Werk ın einer 1958 in erschienenen Schrift in all
seinen Dımensionen gewürdiıgt, 1Im Blıck auf dıe Schauspıiele, VoNn denen
einiıge auch ın Meıinıingen aufgeführt worden sınd, und VOLEr em auf die
Prosa, VOon der neben dem »Gottfiried Kämpfer« VOI lem eın Buch ZUu e_

wähnen ist, das merkwürdigerweıse das besondere Interesse des dänıschen
Arbeıterdichters Andersen-Nexö gefunden hatte und dessen Tıtel allerdings
dıe Bıpolarıtät herrnhutischer Lebensform seinerseıts manıltestiert: » Barm-
herzigkeit«.

Am Beispıiel Herman Anders Krügers und CS ist dıes womöglıch beson-
ders eindrücklich, als sıch nıcht Uum einen »Herrnhuter höherer Ord-
NUuNg«, sondern um eınen nıcht unumstrittenen handelt ist für mich deut-
lıch, daß eıne gEWISSE sanctıtas perennıIs, eıne alles überdauernde Frömmig-
keıt, Herrnhut gehört WIE dıe Erkundung und friıedliche Eroberung der
Welt Beıdes und beıides halten dıe Lebensläufe der einzelnen
N, und iıch brauche hier nıcht herauszustellen, Was Lebenslauf in
der Brüdergemeine bedeutet, und beides und beıdes bestimmen
die herrnhutische Visıon, gleichsam die herrnhutische Losung für Bıldung
und Gesellschaft.

Erkundung und Eroberung der Welt ich denke da weniger die Miılı-
tars, dıe auch herrnhutische Eıinriıchtungen durchlaufen aben, ich denke
vielmehr dıe Missıon, dıe herrnhutische Missıon, die eiıgentlich ein-
malıg ist, weıl SIE den VOn Goethe gerühmten Zusammenhang mıt der Ur:
gemeınde müßten WIr hıer aufgreifen dreı Dınge zusammenführt: die Mis-
SION in partıbus infıdelıum, also den Heıiıden, aber auch dıe in partıbus
fidelıum, also nominellen Christen, und letztlich die Innere Miıssıon,
das diakonısche Handeln Gerade in der 1ssıon erweiıst sıch, WIE tiefe
Frömmigkeıt sıch mıt Weltgestaltung verbindet. Ich habe ja nıcht NUur den
»Gottfried Kämpfer«, sondern auch Ruth Schiels »Hochzeıt in Tibet« her-
ausgegeben. In diesem Buch werden dıe Missionare Heıinrich äschke und
Wılhelm eyde gewürdıgt, dıe Bedeutendes iın der tiıbetischen Sprachfor-
schung geleistet haben ach den Urteilen der heute führenden Ostasıen-
wissenschaftler gehören aschKes tıbetisch-engliısches Wörterbuch und seiıne
tiıbetische Grammatık den immer wıeder NCUu aufgelegten und zıtıerten
Standardwerken.

Was äschke und Heyde in der Sprachwissenschaft geleistet haben,
das hat uUum eın Beıispıel ganzZ anderer Art hinzuzufügen Unitätsdirektor
Otto Uttendörfer in der Ornıithologie getan Uttendörfer gehörte nıcht NUur



Z den Gewährsleuten, dıe ın Lexika herangezogen wurden, WCNN CS ummm dıe
Definıtion Von Herrnhutischem geht. Er gehörte jenen sogenannten
Laien, die ın eıner Fachwissenschaft fernab ıhres eigentlichen Berufs
Außergewöhnliches hervorbrachten. So CS denn Ende Julıi: 1949 Ber-
lıner Universitätsprofessoren, ıhnen der damals bedeutendste deut-
sche Ornithologe Pro(f. Stresemann, dıe für Uttendörfer beı der Mathema-
tisch-Naturwissenschaftlichen den Dr h.c. beantragten. ach eiın-
stimmigem eschlu der 3 x 1949 und nach Zustimmung durch
das Miınısterium für Volksbildung 1im Dezember 1949 erfolgte die Verle1-
hung 1im Februar 1950

In dem Antrag die 1er erstmalıg öffentlich zıtiert) en dıe
Antragsteller geschrıeben: »>Unter den heute iın Deutschlan: wirkenden
Männern, dıe sıch VEC diese Miıtarbeıit [als Laıen. G.W.] große Verdienste
erworben aben, steht (Otto Uttendörfer mıt erster Stelle Seıt ahrzehn-
ten hat GT mıt einem großen Stab VOon Mıtarbeıtern In vorbildlicher Zusam-
menarbeıt dıe Gewölle und Rupfungen VOon Raubvögeln und ulen g_
sammelt und systematisch untersucht. Zielbewußt und mıt klarer Pro-
blemstellung wurde S' eın ungeheuer großes Materıal zusammengetragen,
geordnet und aufgearbeiıtet. on in eıner 1930 veröffentlichten Untersu-
chung konnte Uttendörfer über dıe Reste Von über uC| Wiırbeltie-
ICH, dıe auf diese Weıse gefunden wurden, berichten. In seinem 1939 CI-

schienenen Buch über die >Die Ernährung der deutschen Raubvögel und
ulen und hre Bedeutung In der heimıschen Natur<, das 1m In- und Aus-
lande ın Fachkreisen dıe größte Beachtung gefunden hat, werden 245 314
Wırbeltierreste aufgeführt, denen die Säugetiere mıt etwa 5() und dıe
Ööge mıt 238 Arten vertreten sind.« Schließlich he1ißt ın dem Antrag:
»Außer der Biologıe er hat auch große botanısche und entomologiısche
Kenntnisse beschäftigt CI sıch mılt lıterarıschen und historıschen Studıen
und hat mehrere Bücher über den Grafen Zinzendorf und dıe Herrnhuter
Brüdergemeine veröffentlicht. Dıe Lebensarbeıt Uttendörfers verdient
eingeschränkte Bewunderung und Anerkennung, und scheınt uns als dıe
Erfüllung eiıner einfachen Dankespflıcht der deutschen Wiıssenschaft, diese
Anerkennung auch aeusserlıich ZUu Ausdruck bringen.«

Ich möchte hinzufügen, daß ın dem Aktenstück 1im Archıv der Berliner
Humboldt-Universıität, dem ich diese Angaben inommen habe, der Vor-
gang Ehrenpromotion Uttendörfer zwıschen den entsprechenden Anträgen
für Theodor enze]l und arl Foerster finden ist Dıeser Dreıiklang ist
bemerkenswerrt: der Herrnhuter Uttendörfer neben dem Mannn der nneren
Missıon, Theodor enzel, und arl Foerster, dem Bornimer Staudenzüch-



ter und Bruder jenes Friedrich Wılhelm Foerster, dessen eindrückliche
Würdigung des utors des »Gottfiried Kämpfer« ich einleitend angeführt
habe Als Bischof Theo enl 1986 die Osterbetrachtung in der »Neuen Zeıt«
schrıeb, relig1öse exte arl Foersters, denen dem Blick-
winkel herrnhutischer Frömmigkeıt seıne Aufmerksamkeıt schenkte.

Zur Weltgestaltung, ZUr Vision des Herrnhutischen für dıe Bıldung DC-
Öört freiliıch nıcht NUuUr Fachwissenschaltliches, hlerzu gehört VOIL em und
das War Ausgangspunkt Erziehung. Unabhängıg davon, daß CS S1-
cherlich eın Auf und 1m Laufe der Geschichte der Bıldungsstätten der
Brüdergemeine gegeben hat und das ware VON einem gewıssen
» Formaliısmus« bestimmt PCWESCH (Krüger hat in einem »Eckart«-Aufsatz
Von »Erstarrung« gesprochen) gibt gEWISSE überdauernde Grundzüge
der Bıldung 1m herrnhutischen Geıist: Neben der Frömmigkeıt und der
sorgfältigen Ausbildung in den eiınzelnen Fächern ist CS dıe Bıldung er
schöpferischen Krälte, auch der körperlichen, WIE s1e sıch im por ereignet,
dann der künstlerıischen, der SOZUSALCH spielerischen. Wır kennen all dıes
aus Krügers Büchern oder aUus autobiographischen Aufzeichnungen eiwa

VonNn Hans Windekilde Jannasch, VON Dr Menke-Gilückert, der 1945 als Libe-
raldemokrat das Schulwesen ın Sachsen NCUu aufzubauen versuchte, und VOoON

Hans hlemmer, dem späteren altpreußıischen Schulmann und Synodalen,
der 1914 1m » Vereinsblatt alter Nieskyer« dıe »großartıge Lebensgemeıin-
schaft« würdigte, »dıe jeden einzelnen ırug und hob«, und der VONn der »ech-
ten Religiosität« sprach, dıe in Nıesky »nıemals aufdringlıch, niıemals CNY-
herzıg, nıemals sentimentalter und Bruder jenes Friedrich Wilhelm Foerster, dessen so eindrückliche  Würdigung des Autors des »Gottfried Kämpfer« ich einleitend angeführt  habe. Als Bischof Theo Gill 1986 die Osterbetrachtung in der »Neuen Zeit«  schrieb, waren es religiöse Texte Karl Foersters, denen er unter dem Blick-  winkel herrnhutischer Frömmigkeit seine Aufmerksamkeit schenkte.  Zur Weltgestaltung, zur Vision des Herrnhutischen für die Bildung ge-  hört freilich nicht nur Fachwissenschaftliches, hierzu gehört vor allem - und  das war unser Ausgangspunkt - Erziehung. Unabhängig davon, daß es si-  cherlich ein Auf und Ab im Laufe der Geschichte der Bildungsstätten der  Brüdergemeine gegeben hat - und das Ab wäre von einem gewissen  »Formalismus« bestimmt gewesen (Krüger hat in einem »Eckart«-Aufsatz  von »Erstarrung« gesprochen) - gibt es gewisse überdauernde Grundzüge  der Bildung im herrnhutischen Geist: Neben der Frömmigkeit und der  sorgfältigen Ausbildung in den einzelnen Fächern ist es die Bildung aller  schöpferischen Kräfte, auch der körperlichen, wie sie sich im Sport ereignet,  dann der künstlerischen, der sozusagen spielerischen. Wir kennen all dies  aus Krügers Büchern oder aus autobiographischen Aufzeichnungen etwa  von Hans Windekilde Jannasch, von Dr. Menke-Glückert, der 1945 als Libe-  raldemokrat das Schulwesen in Sachsen neu aufzubauen versuchte, und von  Hans Schlemmer, dem späteren altpreußischen Schulmann und Synodalen,  der 1914 im »Vereinsblatt alter Nieskyer« die »großartige Lebensgemein-  schaft« würdigte, »die jeden einzelnen trug und hob«, und der von der »ech-  ten Religiosität« sprach, die in Niesky »niemals aufdringlich, niemals eng-  herzig, niemals sentimental ... doch alles durchwehte«. Noch in seinem Ster-  bejahr 1959 hat er, im Detail an die Aussagen von 1914 anknüpfend, hervor-  gehoben: »Nach Beendigung meiner Dienstzeit kam ich - welch ein Sprung!  - als Lehrer und Erzieher in die Welt der Brüdergemeine, in die Welt Zin-  zendorfs und Schleiermachers also. Hatte das Militär mir gezeigt, wie es in  der Welt, vor allem in der Welt der Christen, nicht aussehen sollte, so erleb-  te ich jetzt das Gegenteil, eine Welt des Friedens. Wahrlich nicht im weichli-  chen und sentimentalen Getue. Nein, die Missionare der Brüdergemeine,  die in Grönland und Labrador oder in Surinam oder am Fuße des Himalaja  ihr Leben hinbrachten, waren Helden, aber Helden nicht der Massenver-  nichtung, sondern der Menschlichkeit.«  Solche herrnhutische Vision für Bildung heute wäre angesichts der  eigentlich jetzt zum zweiten Male ausbrechenden tiefen Krise unserer  Volksbildung eine große Hilfe. Die erste Krise sehe ich in dem, was vor  einem Jahr passierte, als sich die schulpolitische Programmatik des letzten  Pädagogischen Kongresses als das erwies, was ich schon damals die »Tita-  18doch es durchwehte«. och ın seinem Ster-
bejahr 1959 hat CT, 1m Detaıiıl dıe ussagen VvOon 1914 anknüpfend, hervor-
gehoben: »Nach Beendigung meıner Dienstzeit kam ich welch eın Sprung!

als Lehrer und Erzieher in die Welt der Brüdergemeine, ın die Welt Pan-
zendortfs und Schleiermachers also. Hatte das Miılıtär mır gezeigt, WIE ın
der Welt, VOI em ın der Welt der Christen, nıcht aussehen sollte, erleb-
te ich Jetzt das Gegentelil, eiıne Welt des Friedens. Wahrlıch nıcht 1im weıiıchlt-
chen und sentimentalen (Getue. Neın, dıe Missionare der Brüdergemeıne,
die in Grönland und Labrador oder in Surınam oder Fuße des Hımalaya
ıhr en hinbrachten, Helden, aber Helden nıcht der Massenver-

nıchtung, sondern der Menschlichkeit.«
Solche herrnhutische Vısıon für Bıldung heute wäre angesichts der

eigentlıch jetzt Zzu zweıten Male ausbrechenden tiefen Krise unseTeI

Volksbildung eiıne große Hılfe Die Krise sehe iıch in dem, WädsSs VOT

einem Jahr passıerte, als sıch dıe schulpolitische Programmaltık des etzten
Pädagogischen Kongresses als das erwıies, Was ich schon damals die » Tıta-



N1C« der Volksbildung genannt hatte Dıe zweıte Krise besteht darın, daß 1Im
Grunde seıther nıcht viel Erneuerung passıert ist, und WIT werden sS1E
neuerliıch allzusehr von oben verordnet rhalten Was Emiıil MC 1939 (!) in
eiıner Rezension über eın Zinzendorf-Buch geschrıeben hat, könnte meınes
Erachtens ın diesen Säatzen zusammengefaßt erscheinen als das, Was iıch als
Vısıon Herrnhuts für dıe Bıldung empfinde: Zinzendorf »erscheiıint NUu:  e
nıcht 198008 als eın eigenartiger Prophet christliıcher Erkenntnisse, sondern als
eın Mann, dessen Wesen, Erkennen und Wırken Von geschichtlicher Not-
wendigkeıt getragen ist und der eshalb Bahnen WIES, dıe für dıe Entwick-
lung chrıistlıchen Geıistes bıs heute wichtig sınd. Er ist der er  C, ın dem dıe
Ahnung aufsteigt, daß dıe Relıigion nıcht Uurc eıne Offenbarung den In-
ellekt des Menschen und nıcht uUurc ntellektuelles Erkennen zustande-
kommt, sondern HrC eın Erfaßtwerden des geistigen Miıttelpunktes des
Menschen VonNn jener Kraft des Geıistigen, iın der ıhm Gott aufleuchtet.«

Um auf eiınen un Z; bringen: Für Jetzt vielleicht doch entstehende
christliche Schulen, zumal Internate, steht für miıch nach WIE VOI und erst
recht das Herrnhuter odell bereıt.

Vısıon für dıe Bıldung Vısıon für dıe Gesellschaft Es ist mIır immer sehr
eindrücklıch SCWESCH, daß sıch früheste Erinnerungen errnNu) mıt wirt-
schaftlıcher Tätigkeıt dort verbanden. Meın Großvater, der 1im Sächsischen
eın Dorfgasthaus hatte, eZ0g Zıgarren Von Dürninger Co., Herrnhut,
und ich weıß noch9 daß CE ın seinem Ruhestand immer eın Kästchen
mıt Herrnhuter Zıgarren hatte Und natürlıch hatten WITr Herrnhuter
Sterne.

In Zinzendorfs Statuten sınd Normatıve für die »Christenstadt« Herrnhut
fixiert, dıe als Vısıon für dıe Gestaltung gesellschaftlicher Ordnungen über
dıe Zeıten hınweg gültıg geblieben sınd, und WCNN ich Sapc Chrıistenstadt,
dann denke ıch die Jahre früher publızıerte Utopıie, dıe einzıge aus
deutscher protestantischer Perspektive, nämlıch »Christianopolis« Von dem
schwäbischen Pıetisten Johann Valentıin Andreae

Herrnhut soll, ın den Statuten, T7A ewigen Zeıten vVO aller Dienstbar-
keıt, Leibeigenschaft IN  z freigesprochen se1ın. Das heißt In dieser prinzı-
piıellen Aussage ist dıe sozıale Komponente ebenso enthalten WIE dıe ethı-
sche Dımension des Dıenens. In einem anderen Artıkel des Statuts wırd dıe-
SCT Gedanke noch vertielt, und GL erhält dıe geistliıche Perspektive: »Die
Brüder sollen nach Art der ersten Gemeıne eiınander alles Liebe fun in
der Freiheıit, Was NUuTr möglıch ist, ja über Vermögen sollen S1e selbst dazu
willig se1In. en anderen Menschen sollen SIE (un, Was sS1IE sıch selbst
SCrn gehandelt sähen.«



Herrnhutisches Dıenen ist indes als »geordnetes Dıienen« bezeichnet
worden, Von Hans-Joachım Wollstadt, dem späteren Görlıtzer Bischof, ın
seiner Leipziger Dissertation, dıe 1966 in Göttingen erschıenen ist »>Geord-
nefties Diıenen« das heißt auch, daß dıe ethische Dimension des indıviduel-
len und gesellschaftlıchen ens auf rechtliche Dimensionen bezogen wırd
So he1ißt denn dıe schon zıtierte Grundaussage AUus den Statuten vollständıg:
»Herrnhut soll ewıgen Zeıiten VonNn er Dienstbarkeiıt, Leibeigenschaft
us  z mıt en seinen statutenmäßigen Einwohnern freigesprochen se1IN.«
Und iıch unterstreiche hierbeı: statutenmäßige Einwohner. Wır wıissen alle,
Wäas dıe Ignorierung und Was VOT em die Verbiegung rechtlicher Normen
in den etzten Jahren für verheerende Folgen für Land gehabt hat
Allerdings ware auch dıe Ignorierung ethıischer Verpflichtungen und dıe
Durchlöcherung eines sozlalen Netzes VOoNn schwerwiegenden Konsequenzen.
SO gehört denn der Zusammenklang ethischer Verbindlichkeit und Respek-
tıerung des Rechts insonderheıt ZUr herrnhutischen Visiıon.

Es WAar wıederum Herman Anders üger, der 1921 in einem Aufsatz für
dıe »Allgemeıine Thüringische Landeszeıtung« solchen Auffassungen Aus-
druck verlieh: » Das usrase des Starken auf Kosten des chwachen muß
aufhören. er Übergewinn aus Kapıtal, aus Spekulatıon, aus Konzessıion,
aus Bodenschätzen, aus Landbesıtz, aus wirtschaftlıcher oder polıtıscher
Konjunktur muß grundsätzlıch den wirtschaftlıch weniıger Begünstigten
gule kommen und somıt der Gesamtheıt ZUr Entlastung ıhrer Zu schweren
Verpflichtung diesen Schwachen gegenüber dienen. Wiıssen als Machtmauttel
schlechthın ist einfach unsıttlıch. Wıssen ist gul WIE jeder andere Besıtz
Von der Gesamtheıt entliehen und mu doppelt und dreifach als anvertrau-
tes (Gut ehrenhaft verzinst werden, VOT em durch gewissenhaften und
selbstlosen Dienst allen denen, denen wenıg oder NUur falsches Wissen
zuteıl werden konnte.«

Freilich Zur herrnhutischen » Vision« und hıer bekämen dıe Anfüh-
rungszeichen einen anderen Akzent gehört auch eıne gesunde Portion Re-

alısmus, WCNN CGS die konkrete Gestaltung des gesellschaftlichen, zumal
des wirtschaftlıchen Lebens geht. Sicherlich ist dies VON Anfang d  9 INan

we1lß AQUus der Lebensgeschichte VON Abraham Dürninger, nıcht ohne Pro-
eme und Spannungen NSCH, aber Dürningers, VON Zinzendorf unter-

stutztes Insistieren auf eiıne gEWISSE Eigenständigkeit der ökonomischen
Entscheidungen entsprechend der Sıtuation SapcChH WIr des Marktes sefizte

sıch durch, ohne daß das Regulatıv: weitgehende Ausschaltung des persönlı-
chen Profits zurücktrat. Zinzendorf über Dürninger: »Er führte se1ın YanzZCS
Commerz für den Heıland und für dıe Unität eiıne merkantıle Christus-
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seele. Solche Kaufleute habe ich SCIN, dıe nıcht DUr keinen Schaden iıhrer
Geie nehmen, sondern auch ıhr Geschäft als eınen Dıenst des Herrn
traktieren.«

Sıe WISsen, daß eıne solche Haltung, zumal seıt dem Jahrhundert, als
»Reichsgotteskapıtaliısmus« bezeichnet worden ist. In den zurückliegenden
Jahren wurde diıeser Von den Nationalökonomen UNSCICS Landes ıronısıert,
der Begriffsbestandteil »Reichsgottes« VOI allem, und 1im Grunde erschien
eın olcher Kapıtalısmus womöglıch als besonders chlımm Heute, aAaN£C-
siıchts ökonomischer Entwicklungen 1m Zeichen des Kapıtals, könnte
umgekehrt dieser »Begriffsbestandteil« wıederum Element des Unverständ-
n1ISsSes se1In, als Hemmung für dıe Entwicklung der (Gesetze des Marktes auf-
gefaßt werden. Es ware dıes eın Zeıiıchen afür, WIE richtig und notwendıg
eıne solche Vısıon ist, 1im Interesse der Menschen, und zugleich ware 168
eıne christliche Aussage den komplıizıerten ökonomisch-polıtischen Ent-
scheidungen, die heute ın Deutschland ä fällen sınd. Sıttlıche, rechtliche
und sachliche ökonomische Dımensionen gehören für mich in erster 1a
nıe Z der herrnhutischen Vısıon, dıie ich für den Einigungs- und Erneue-
rungsprozeß In Deutschlan aufnehme, WIE Jochen epper In den dre1-
Bıger Jahren Herrnhut C wollte hınzıehen oder weniıgstens ein Buch über
Herrnhut schreıiben als Korrektiv der schlımmen Zeıt empfand.

Es kommen Zwel weıtere Elemente hinzu: Das eıne. ware das Element
der christlichen Verantwortung auch 1mM polıtıschen en Wır wissen AUuUs

der Geschichte Herrnhuts selbst, WIE VOT napp 6() Jahren die christlıch-so-
ziale Entscheidung dıe natiıonalıstische Versuchung, dıe natıo0-
nalsozıalıstısche Usurpatıon bewähren Wr Siıcherlich ist CS keın Zufall,
daß mıt dem Weg des Christliıch-sozialen Volksdienstes in Deutschlan: ın
besonderer Weıse christliche Gewerkschalfter und Miıttelständler gruppen-
sozlologisch gesehen SOWIE Baptısten und Herrnhuter (konfessionell DCSC-
hen) verbunden Bausch ın Bad Baoll und Wınter in Herrnhut, CS
NUur Zwel Namen festzumachen. Insbesondere dıe Absage den Rassıs-
IMUuSs (Hılfe für verfolgte Juden und später Unterstützung des Antiırassıs-
MUSPTO£TaMMS des Okumenischen Rates) und dıe Bekundung Von T1€6 -
denswillen und Völkerfreundschalt (iıch en einen MIr noch gul be-
kannt SCWESCNHNCH Missiıonar WIE Werner Hauffe, dessen Fragment gebliebe-

Erinnerungen leiıder keinen erleger gefunden haben) gehörten und g_
hören ın diesen Umkreıs polıtıscher Verantwortung.

Das zweıte Element, das ıch zusätzlıch herausstellen ll und das schon
auf das für miıch letztlich entscheidende Stichwort hinführt, mıt dem meıne
Überlegungen als Nıchtherrnhuter über das Herrnhutische ZUSAM MCN£YC-
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bunden werden sollen, ist das der oleranz, und das ware allerdings WIE-
derum eın sehr aktuelles

Im zwölften Buch Von »Dichtung und Wahrheit« schreıbt Goethe »In
eıne der Hauptlehren des Luthertums, welche dıe Brüdergemeıune och g-
chärit hatte, das Sündhafte 1m Menschen als vorwaltend anzusehn, VCI-

suchte iıch miıch schicken, obgleıc nıcht mıt sonderlıchem uC. och
hatte ich mMIr dıe Terminologıe dieser Lehre ziemlıiıch eıgen gemacht
und bediente mich derselben ın einem Briefe, den iıch unter der Maske eines
Landgeıistlıchen iın einen Amtsbruder erlassen belıebte Das
Hauptthema desselbigen Schreibens War jedoch dıe Losung der damalıgen
eıt SIE hieß Toleranz.« Es War solche Toleranz, die für das ırken VO:  —
Miıssıonaren WIE Pagell, äschke und eyde kennzeıiıchnend Wäal Toleranz
gegenüber der anderen elıgıon, ın diıesem dem Buddhısmus, Tole-
[anz gegenüber remden Völkern und ıhrer Ordnung Toleranz 1Im herrnhu-
tischen Sınne War und ist freilich keine Proklamatıon Von Belıebigkeıit die
Wahrheıitsfrage War und ist immer mıt dem herrnhutischen » Toleranz-
Edikt« verbunden. So haben denn dıe genannten Missiıonare gegenüber den
buddhıiıstischen Mönchen den Weg der Toleranz beschrıtten, aber S1E en
ihnen auch den Weg der Selıgkeıt beschrieben mıt dem Verweıls auf Kreuz
und na

Der »Weg ZUuT Selıgkeit« und der der Toleranz, der geordnete Diıenst ın
Polıtık, Wırtschaft und Recht, die allseitige Bıldung ın geistlıcher Perspek-
t1ve und fachwissenschaftlıcher Präzision, dıe ethısche Entscheidung und
Bekundung der Tugend all dıes ist für miıch herrnhutische Vısıon für dıe
Gesellschaft und für dıe Bıldung, für dıe zwischenmenschlıichen Beziehun-
CNn All dıes sınd schließlich unauflöslıch zusammengehörende Elemente
eiıner Spirıtualıität, dıie offenbar NUur ın Herrnhut gıbt eventuell och
in anderen geistlich geprägten Mınderheıten WIE Hugenotten und SOTr-
ben Kern herrnhutischer Spirıtualität sınd DanzZ 1Im Sınne der Anwendung
dieses Begriffs In der heutigen Ökumene, eiwa geprägt Urc. den er

Thomas Christozentrismus und geordnetes Dıiıenen, das VO geistlı-
chen Pol ausgeht und auf den Pol der Welt hinführt, dort aber nıcht aufgeht,
weıl auch immer die Schuld, die un:! gegenwärtig sınd. ünde, Schuld und
das Bekenntnis Vvon Schuld dıese Schlüsselbegriffe christliıcher Exıiıstenz
sınd, zumal in ihrer herrnhutischen Ausprägung, die eigentlichen Schlüssel
für dıe Lösung der heute bewegenden und verwirrenden Fragen der Be-
wältigung der Geschichte (wenn ich NUTr dıe Aufgeregtheiten der etzten
Tage dıe »Stası« denke), wobe!ı diese Bewältigung der Geschichte ohne-
hın eiıne oppelte seın hätte, angesichts vieler robleme, dıe dQus der NS-



Zeıt noch herüberragen und den scheinbar fugenlosen Zusammenhang mıt
dem Stalıniısmus zeigen. Insofern mußte als symbolısch aufgenommen
werden, dafß 1mM Dezember 1989 der >Runde Tıisch< ZU[r geistigen und DC-
sellschaftlıchen Erneuerung der DDR 1mM Saal der Brüdergemeıne im Berl:i-
NCI Bonhoeffer-Haus Lagen begonnen hatte

alter auderts Verse ZUur Weıhe des wıeder aufgebauten Herrnhuter
Kırchensaals VOon 1952 sınd daher für uns immer gegenwärtig:

Laß uns betend wıeder wallen
dem alten Heılıgtum,

dal3 WITr dıe entweıhten Hallen,
dıe durch Schuld zerfallen,
NCUu erbau’n deinem Ruhm

Es ist dies über Herrnhut hinaus objektiv gegenwärtig ın dem, Wäas WITr
täglıch mıt Herrnhut, mıt seınen Losungen verbinden, Was WIT objektiv als
Vısıon für Bıldung und Gesellschaft, aber auch für dıe TC aufnehmen.

ber das, Wäas die Brüdergemeıne für den Protestantismus der etzten
40/50 ahre, Wäas SIE heute bedeutet, haben WIT nıcht gesprochen. Vielleicht
können WIr abschließend festmachen einıgen Persönlıichkeıiten, dıe
dies in ıhrer subjektiven Haltung bezeugt haben Uttendörfer hatte ich
genannt, alter Baudert, e1n Name mu noch fallen, der von Johannes
Vogt, der e1in Stiller 1im an Wärl, aber als olcher In den rchen uUuNsSsCICcs
Landes sehr gehört wurde, und nıcht NUur in den Kırchen. Es könnte
auch se1ın, daß dıe nachhaltıge Wırkung des herrnhutischen Erziehungs-
1OMaAaNs UuNseTITECSs Neudıietendorfer Bruders, über 70 TE nach seinem Er-
scheinen, mıt herrnhutischer Spirıtualität L tun hat, letztlich mıt Jjenem (Ge-
horsam, der dem Ruf folgt, eın womöglıch menschlıch schwer verständliches
LOos auf sıch nehmen und als unumkehrbare Entscheidung im Glauben
(ragen, mehr noch: entschieden und bewußt dort, wohın INan geste ist,
Menschlıichkeit V praktızıeren und in Nächstenliebe £.| dıenen, ın Barmher-
zıgkeıt, Krügers Moaotiıv aufzunehmen.

In den Losungen für den September 1990, dem diese Tagung be-
gann, ist eın Wort VON arl Barth als Drıiıttext aufgenommen, das füglıch
Ende dieser Überlegungen und Erwägungen, Erinnerungen und Bekennt-
NISse steht »Herr, Vater! Wır hören dıch, aber la doch geschehen,
daß WIr dıch recht hören! Wır vertrauen dır, aber verjage doch alle Gespen-
ster aus uUNsSCeEICN Herzen und Köpfen, damıt WIT dır ganzZ und TONIIC. VCI-

trauen! Wır Hıehen Qir, aber laß uns doch ernstlich zurücklassen, Wäas da-
hınten bleiben muß, und laß uns ın heıiterer Zuversicht vorwärtsgehen!«
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SUMMARY

In thıs lecture, which Wäas recently gıven in the former DDR, experliences
wıth the of hıs WEIC confronted wıth those elements of
Herrnhut faıth whıich seemed (9 the author be of socıal, spırıtual, and
lıg10uUs sıgnıfıcance. The »Path of Salvatıon« and hat of tolerance, relı-
gi0usly motivated service ın polıtics, CCONOMY and the law, the allround edu-
catıon ın relıg10us perspective and specılalıst precIision, the thıcal decıisıon
and acknowledgement of virtue all thıs 1S for the Herrnhut Visiıon of
cıety and educatıon and of personal relatıonshiıps. Al of these aIC, in the
end, indıyvisıble unıfıed elements of A spırıtualıty whıich evidently only exIists
in the Herrnhut congregation: Christocentricısm and Christian service along
regulated lınes whıich departs from relig10us pole and ea! secular
pole but does noTl wıt h ıt, because qguilt and SIN AIC ever-present there
Sın, guilt, and the acknowledgement of guilt, these key CONCeEpLS of Christian
existence aIC, al least in theır Herrnhut EXpPrESSION, the Irue Keys for the
lution to the present confusıng problems surroundıng the comıng 8 erms
wıth hıstory.

The comıng o erms wıth history 1S ın an Yy Casc double task ın VIEW of
the MAanYy problems 1C. stıll remaın from the per10d and which reveal
the apparently unbroken ınk wıth Stalınısm. Therefore the fact that in De-
cember 1989 the »Round Table« for relig10us and socıal renewal ın the
German Demovcratıc Republıc began ın the Moravıan Congregatıon all at
the Bonhoeffer House in Berlın must be understood in its symbolıcal value.
In VIEW of the locatıon of the conference Neudıietenhof ıt seemed SsSO-

na relate the objective dimensıons of thıs discussıon {O the biography
of author who lıved in thıs Moravıan Congregation, namely üger,
author of the Moravıan nove]l »Gottfiried Kämpfer«.
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5 Die vielen Sachen Von Cooks Reisen
dus$s der Südsee-<

Eın Beıtrag Geschichte eiıner frühen ethnographischen ammlung
der Evangelıschen rüder-Unıität

Von

Stephan Augustin
Im März 19  X wurde 1im Archıv der Evangelıschen Brüder-Unität in
Herrnhut e1n nıcht iın der Registratur enthaltener »Catalogus der Kunst-
sachen 1775« wieder aufgefunden. Das handschriftliche Dokument, 1im Jahr
1971 bereıts Von Rıchard Träger, dem damalıgen Archıvar, erwähnt, rlaubt
Einblicke ın eıne frühe ethnographische Sammlung, dıe nach der Miıtte des

Jahrhunderts 1im Schloß vVon arby untergebracht War Dıe Eıntragungen
in dıesem »Catalogus der Kunstsachen« trugen dazu beı, dıe bereıts seıt län-

S  ıt bestehenden Vermutungen über diıe erkun einıger thnogra-
phıca 1im Völkerkundemuseum Herrnhut VON den Reıisen des englischen Ka-
pıtäns James ook (1728-1779) erhärten. Dıe daraufhın durchgeführten
intensıven Forschungen erbrachten den Nachweıs für dıe Rıchtigkeit diıeser
Annahmen.

Unter Leıtung Von Kapıtän James Cook wurden 1im Aulftrag der englı-
schen Admiralıität und mıt Unterstützung der ndoner wissenschaftliıchen
0ya Socıiety ın den Jahren 1768 bıs 1780 dreı Schiffsexpeditionen ZU[T Fr-
forschung des Pazıfık durchgeführt. €e1 verlor James ook Fe-
bruar 1779 auf der nSE Hawaıı seın en Dıe Fahrt (1768-1771)
diente vorrangig der Beobachtung des Venusdurchgangs zwıschen Erde und
Sonne. Dıe uC nach dem legendären Südkontinent WAar eıne Aufgabe, der
sıch Cook beı seiıner zweıten Reise VON 1772 bıs 14745 tellte Die drıtte Ex-
pedıtıon (1776-1780) hatte das Aullınden eiınes nördlıchen deeweges 3
schen Europa und Asıen, dıe Nordwestpassage, ZU 1e1

Be1 seınen Unternehmungen wurde Cook VONn verschiedenen Naturwıs-
senschaftlern begleıtet. Joseph Banks, der späatere Präsıdent der oya SO-
clety, und Danıel Solander, eın Schüler Linnes, nahmen der ersten ook-
Reıise teıil Johann Reinhold und Georg Forster SOWIE Anders S5Sparrmann,
ebenfalls eın Linne-Schüler, wirkten als Naturforscher während der zweıten

von James ook Dıe drıtte Reise, ohne wissenschaftlıche Begleıiter
angeltreften, erbrachte in äahnlıchem Umfang WIE die beıden VOTaAUSSCLANKC-



NCN Fahrten umfangreiche Aufzeichnungen der Beobachtungen, dıe in den
aufgesuchten Gebieten und Von deren Bewohnern gesammelt worden
ICH An den Expeditionen teilnehmende AIeT und Zeichner (1 Reise: Par-
kınson, Buchanan; Reise: Hodges; Reise: Webber) hielten nıcht NUur dıe
Ansıchten der in vielen Fällen erstmals VONn Europäaern aufgesuchten Inseln
1m Bıld fest, sondern fertigten auch eiıne Vielzahl VOoONn Skızzen und eıch-
NUNgCH der Menschen und ıhrer kulturellen Eigenheiten
en den Naturwissenschaftlern dıe Mannschaftsmitglieder,

VO Seesoldaten über ÄI'ZtC und Offizıiere bıs hın ZU Kapıtän, dıe IM-
ständlıche Sammlungen anlegten und diese Dınge mıt nach Europa rach-
ten. er »Naturalıen«, den Stücken aus der natürlıchen Umwelt, wurden
in großem Umfang auch »Kunstsachen« oder »künstliche Merkwürdigkeı-
« also künstlıche, VOnNn Menschen hergestellte, des Merkens würdıge Ob-
J6 gesammelt. Insgesamt sınd VON diesen Ethnographica gegenwärtig
rund 2000 Stücke nachweısbar, dıe in etiwa 5() Museen und Sammlungen in
Kuropa, Nordamerıka, Australıen und Ozeanıen aufbewahrt werden.

Völkerkundliche Gegenstände, dıie Von den dreı Cook-Reıisen stlammen,
en für ethnologische und kulturhistorische Forschungen eine große Be-
deutung. Diese Stücke gehören den ersten, Von Europäaern gesammelten
Ethnographica Aaus Polynesien und dem nordwestliıchen Nordamerıiıka. Miıt
Hılfe dieser Objekte wırd CS möglıch, Aufschlüsse über wirtschaftlıche,
ziale, relig1öse und künstlerische Sachverhalte der betreffenden Menschen-
gruppCch in voreuropäischer Zeıt erhalten. Sıe assen andererseıts im
Vergleich mıt später gesammelten Ethnographica den Verlauf und die Aus-

wirkungen des europälschen Einflusses und des adurch hervorgerufenen
Kulturwandels erkennen. ÜNrC den Zusammenhang zwıschen gegenständ-
liıcher Sammlung ın orm der Objekte, den während der Fahrten DC-

und schriıftlich festgehaltenen Beobachtungen SOWIE einer 1e1-
zahl Zu Teıl sehr detaillgetreuer Zeichnungen VON den den Reıisen be-
teilıgten alern ergeben sıch iın em Maße Vergleichsmöglichkeiten, dıe
vielfältige Aussagen zulassen.

Aus diesen Fakten resultiert dıe große wissenschaftlich-historische Be-
deutung der Sammlungen, dıe VOT mM auch in ıhrem Beıtrag ZUuTr Erweıte-
rung der europälschen Völkerkenntnis und ZUur Entwicklung der Ethnologıie
als Wissenschaft sehen ist. Die Verbindung dieser Ethnographica mıt
dem Namen und den Leistungen eıner der bekanntesten und berühmtesten
Persönlichkeiten ın der Entdeckungsgeschichte der Europäer des Jahr-
hunderts, verleıiht den tücken arüber hınaus einen gewissen deellen und
biographischen Wert uch die Ethnen, aus deren veErgangeNCH Kulturen



derartige Objekte Lammen, sehen darın mehr und mehr wertvolle ZeugnIi1s-
ıhrer eigenen Geschichte
Auf Fun der großen wissenschaftlichen Bedeutung olcher egen-

stände wurde für dıie betreffenden Objekte 1m Völkerkundemuseum Herrn-
hut eıne intensive und krıtische Prüfung notwendig, zumal den Dokumenten
des USsSseEeEUmMS keine verwertbaren Informationen entnehmen sınd. uch
der »Catalogus der Kunstsachen« enthält NUuTr spärliıche Angaben SO wurde
versucht, die Geschichte der ammlung, ausgehend VonN ıhrem gegenwärti-
SCH Aufbewahrungsort, / rekonstruleren.

In den Beständen des Herrnhuter Völkerkundemuseums gelang CS, 30
Objekte identifizıeren, dıe F den insgesamt Gegenständen gehören,
dıe 1im »Catalogus der Kunstsachen« In dieser Sammlung eingetragen sınd.
Eın weıteres uC. fand sıch nier den Ethnographica, dıe 1m Archıv der
EBU ın Herrnhut gesammelt werden. Dıese &/ Objekte wurden 194 / und
1945 VON Nıesky nach Herrnhut gebrac und In die ammlungen der beıden
Einrichtungen übernommen.! Dokumente oder dokumentarısche Angaben

den Gegenständen schıienen ebenso WIE das Wıssen und dıe Kenntnis
über dıe Herkunft und dıe Geschichte der Stücke ın den Wırren des Zwe1l-
ten Weltkrieges verlorengegangen se1in. uch der größere Teıl diıeser
völkerkundliıchen Sammlung Von 00 Reisen wurde höchstwahrscheinlich
eın Opfer der in den etzten ochen des Krieges ın und Nıesky statige-
fundenen Kampfhandlungen. Unmuittelbar nach Kriegsende wurden dıe
noch aufzufindenden Gegenstände ın Nıesky sıchergestellt un in einem
Raum des »Gottfried-Kämpfer«-Hauses bıs Z iıhrem Transport ach
Herrnhut zwischengelagert. Allerdings sınd für diese eıt auch Plünderun-
CN nıcht auszuschließen. So wurde eine Holzplastık, eın Objekt aus der be-
treiffenden ammlung, auf einer Auktion ın London versteigert. Dıeses
C konnte als 38cster Gegenstand iıdentilizıiert werden und befindet sıch
im Bıshop Museum ın Honolulu (Hawaii).“

In Nıesky AT dıe Gegenstände aus der Sammlung des UseEUums seıt
1937 iın verschiedenen Gebäuden des Ortes In Kısten verpackt eingelagert,
da dıe Museumsräume für dıe Erweıterung des Schulunterrichts benötigt

Die Transportbelege befinden sıch 1m rchıv der EBU (Rechnungsakten des
Völkerkundemuseums 194 / und 1948; ohne Signatur).

ach mündlıchen Angaben on rau Dr. aeppler 1987 Das Stück wurde
VO  - aeppler 1979, 1 ’ Abb publiziert. Es irug Zu!T eıt der Publıkatıiıon noch
die mıt Tusche geschriebene Nummer 1 76, unter der im »Catalogus der Kunst-
sachen« I (iiınden ISt; auch der exti qauf einem aufgeklebten Etiıkett weılst auf die
Catalogus-Eintragung hın
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worden In diesen Räumlıichkeıten, in einem »sehr großen Saal des
Mittelstocks«* in Nordflügel des Nıeskyer Brüderhauses dıe Samm-
lungen seıt 1913 ausgestellt. Dort besichtigte s1e 1im Jahr 1923 der Hambur-
SCI Sammlungsreisende Julius Konietzko. Er unternahm den Versuch,
einıge Stücke äuflıch erwerben, darunter eın Objekt AUus der ammlung
von 00 Reisen.

uch eın englıscher Ethnograph, arry Beasley, Dırektor des Cran-
INOIC Ethnographical Museum und Spezıalıst für dıe Kulturen des Pazılfık,
bemühte sıch erfolglos den auf einzelner Objekte In seinem Notı17z-
buch findet sıch dem Maı 1929 die Eıntragung über den Besuch
des USsSEUMS Nıesky: »Contaıns the ook collectiıon presented by Benjamın
La TO who died ın 1/  x La TO Wäas (jovernor of Australia.« Wıe
Beasley der Annahme kam, da dıiese Objekte Von 00 Reıisen stam-
MCN, kann NUur TmMUule werden. Außer den Hınweisen ZU er der
ammlung, dıe zweıfelsohne Von einem Betreuer des UsSsEUmMS erhalten
hat, mu e1 seıne eıgene Sachkenntnis ın Betracht PCZORCNH werden. Be-
merkenswert ist ın dem Zusammenhang, dalß auch 1im Herrnhuter Völ-
kerkundemuseum (Besuch ebenfalls 1Im Maı versuchte, Eınzelstücke
anzukaufen. Dabeı interessierte sıch VOT em für eıne Kopfplastık, dıe
aQus der Sammlung Von Cooks Reisen stammt und schon 1878 als Leihgabe
(seıt 1911 Geschenk) des USsEeUums Nıesky nach Herrnhut gelangte. Für den
Orsian des Herrnhuter Museum- Vereıins kann für diese Zeıt das Wıssen
um die Herkunft der ammlung VoNn den Reisen 00 nachgewılesen WCI-

den Somiuiıt äßt sıch annehmen, daß diese Kenntnis auch beı den Muse-
umsbetreuern ın Nıesky vorhanden Wäar Eın Bestandsverzeichnis des Muse-
un Nıesky, das 1916 angelegt wurde, kann ebenso Hınweise auf dıie
Cook-Herkunft der Stücke enthalten haben Diıeses Verzeichnis konnte JE-
doch bısher nıcht aulgelunden werden.

Archıv 1971, 4-5
Siıehe dazu Augustin 1988
Zitat nach eiıner opile, dıe freundlicherweise VO  —_ aeppler ZuT Verfügung

gestellt wurde Das Original befiindet sıch 1im Museum of Mankınd ın London
Beasley unterlhief in seinen Aufzeichnungen eın Fehler‘ Benjamın La Trobe, gest
1 786, kann nıcht (jouverneur VO Australıen BECWESCH se1n. Dies WäaTl seın Enkel
Charles La Tro (1801-187/5), der 1851 Zu (Jouverneur VO  — Vıctoria ernannt
wurde un! dieses Amıt bıs 854 versah Ihe Dıctonary of Natıonal Bıography. Ox-
ford Bd AIL, 623-624).

aut Protokall der Vorstandssiıtzung VO März 1920 befanden sıch im Mu-
SCUM Niesky L jener eıt »Cooks Reise-Erinnerungen«.
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1)as > Naturalıen Cabıinet< In Nıesky
In diıesem Gebäude War die ammlung von 1809 bıs 1912 untergebracht.

ach eıner Lithographie Von Rıedel, 1850

Die Unterbringung der Sammlungen 1m Brüderhaus Nıesky scheint rela-
(1V günstıg SCWESCH sein. Weniger gule Aufbewahrungsbedingungen
herrschten dagegen in den vorhergehenden Jahrzehnten VO 1809 bıs 1912,
in denen sıch dıe Bestände ın einem eigenen Gebäude In Nıesky in der da-
malıgen Trebuser (Jasse befanden. In diesem Haus, als Naturalıenkabi-

Als Beasley 1929 das Herrnhuter un im Anschluß daran das Nieskyer Museum
aufsuchte, »bedauerte dıe mangelhafte Unterbringung vieler schöner Sachen« In
Herrnhut un fand dagegen In Niesky »dıe Sachen bedeutend besser untergebracht«
(Rıbbach 1930,
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eit bezeıichnet, stand für die Ethnographica, darunter auch die Stücke Von
00 Reisen, e1in leiner Raum 1m ersten OC ZUr Verfügung. Diıe UNZUu-
reichenden Dn und Klımabedingungen SOWIE ehnlende Ordnung und
Pflege für dıe Ethnographica veranlaßten die Herrnhuter Museumsleıtung,
1m Jahr 188 das Erziehungsdepartement der EBU, dem dıe ammlung ın
Niesky unterstand, auf diese Verhältnisse aufmerksam machen: »Diese
Sammlung eiinde sıch dort ungünstigen Umständen eiınmal, des
mangelhaften Raumes 9 denn dıe noch vorhandenen ZU Teıl sehr
schönen und wertvollen Gegenstände sınd in eın kleines Ziımmer M-

mengepfercht, dem Staub und Ungeziefer ausgesetztnett bezeichnet, stand für die Ethnographica, darunter auch die Stücke von  Cooks Reisen, ein kleiner Raum im ersten Stock zur Verfügung. Die unzu-  reichenden Platz- und Klimabedingungen sowie fehlende Ordnung und  Pflege für die Ethnographica veranlaßten die Herrnhuter Museumsleitung,  im Jahr 1885 das Erziehungsdepartement der EBU, dem die Sammlung in  Niesky unterstand, auf diese Verhältnisse aufmerksam zu machen: »Diese  Sammlung befindet sich dort unter ungünstigen Umständen einmal, des  mangelhaften Raumes wegen, denn die noch vorhandenen zum Teil sehr  schönen und wertvollen Gegenstände sind in ein kleines Zimmer zusam-  mengepfercht, dem Staub und Ungeziefer ausgesetzt ... Endlich mangelt es  an der nötigen Besorgung zur Conservierung der Sachen, denn vieles ist be-  reits zu Grunde gegangen und droht zu verderben, bei vielen Gegenständen  sind die Etiketten verloren ... von systematischer Anordnung ist keine Rede,  ein Catalog wird nicht fortgeführt ... Diese Abteilung macht den Eindruck  eines Chaos, einer Rumpelkammer.«8 Gleichzeitig sollte damit eine Über-  führung der völkerkundlichen Stücke in das Herrnhuter Museum erwirkt  werden, nachdem bereits im Jahr 1878 ca. 80 naturwissenschaftliche und  ethnographische Objekte, darunter acht Stücke aus der Sammlung von  Cooks Reisen, als Leihgaben des Museums Niesky in das im Februar glei-  chen Jahres gegründete »historische, ethnographische und naturgeschichtli-  che« Museum in Herrnhut gekommen waren.  Alexander Glitsch (1826-1907), Mitglied des Museum-Vereins und Archi-  var im Unitäts-Archiv in Herrhut, hatte sich mit Nachforschungen zur Ge-  schichte dieser Sammlung beschäftigt.” Obwohl er dabei nicht zu weiterfüh-  renden Resultaten in bezug auf die Stücke von Cooks Reisen gelangte, er-  neuerte er nach Jahrzehnten der Vergessenheit das Wissen über die Her-  kunft dieser Sammlung. Der Herrnhuter Muscum-Verein bemühte sich in  dieser und in der folgenden Zeit bis 1937 mehrfach um eine Überführung  der ethnographischen Gegenstände von Niesky nach Herrnhut. Damit  könnte unterstellt werden, daß er in seiner Schilderung der Verhältnisse im  Nieskyer Museum übertrieben hat, um sein Anliegen gegenüber den ver-  antwortlichen Stellen der Brüder-Unität durchzusetzen. Die angeführten  Mißstände wurden jedoch auch vom Direktor des Pädagogiums Niesky be-  stätigt.!® In der Folge führten die Anstrengungen der Herrnhuter Muse-  8 Profi1emoria 1885, S. 6.  9 Als Beleg dafür können seine handschriftlichen »Notizen über das Naturalienka-  binet in Barby« (Archiv der EBU, R.4.E. Nr. 22) angeführt werden.  10 Eingabe 1885, S. 2 (Signatur D.IX.b.10).  32Endliıch mangelt 6S
der nötigen Besorgung ZUT Conservierung der Sachen, enn vieles ist be-

reıts Grunde und TO verderben, beı vielen Gegenständen
sınd dıe Etiketten verlorennett bezeichnet, stand für die Ethnographica, darunter auch die Stücke von  Cooks Reisen, ein kleiner Raum im ersten Stock zur Verfügung. Die unzu-  reichenden Platz- und Klimabedingungen sowie fehlende Ordnung und  Pflege für die Ethnographica veranlaßten die Herrnhuter Museumsleitung,  im Jahr 1885 das Erziehungsdepartement der EBU, dem die Sammlung in  Niesky unterstand, auf diese Verhältnisse aufmerksam zu machen: »Diese  Sammlung befindet sich dort unter ungünstigen Umständen einmal, des  mangelhaften Raumes wegen, denn die noch vorhandenen zum Teil sehr  schönen und wertvollen Gegenstände sind in ein kleines Zimmer zusam-  mengepfercht, dem Staub und Ungeziefer ausgesetzt ... Endlich mangelt es  an der nötigen Besorgung zur Conservierung der Sachen, denn vieles ist be-  reits zu Grunde gegangen und droht zu verderben, bei vielen Gegenständen  sind die Etiketten verloren ... von systematischer Anordnung ist keine Rede,  ein Catalog wird nicht fortgeführt ... Diese Abteilung macht den Eindruck  eines Chaos, einer Rumpelkammer.«8 Gleichzeitig sollte damit eine Über-  führung der völkerkundlichen Stücke in das Herrnhuter Museum erwirkt  werden, nachdem bereits im Jahr 1878 ca. 80 naturwissenschaftliche und  ethnographische Objekte, darunter acht Stücke aus der Sammlung von  Cooks Reisen, als Leihgaben des Museums Niesky in das im Februar glei-  chen Jahres gegründete »historische, ethnographische und naturgeschichtli-  che« Museum in Herrnhut gekommen waren.  Alexander Glitsch (1826-1907), Mitglied des Museum-Vereins und Archi-  var im Unitäts-Archiv in Herrhut, hatte sich mit Nachforschungen zur Ge-  schichte dieser Sammlung beschäftigt.” Obwohl er dabei nicht zu weiterfüh-  renden Resultaten in bezug auf die Stücke von Cooks Reisen gelangte, er-  neuerte er nach Jahrzehnten der Vergessenheit das Wissen über die Her-  kunft dieser Sammlung. Der Herrnhuter Muscum-Verein bemühte sich in  dieser und in der folgenden Zeit bis 1937 mehrfach um eine Überführung  der ethnographischen Gegenstände von Niesky nach Herrnhut. Damit  könnte unterstellt werden, daß er in seiner Schilderung der Verhältnisse im  Nieskyer Museum übertrieben hat, um sein Anliegen gegenüber den ver-  antwortlichen Stellen der Brüder-Unität durchzusetzen. Die angeführten  Mißstände wurden jedoch auch vom Direktor des Pädagogiums Niesky be-  stätigt.!® In der Folge führten die Anstrengungen der Herrnhuter Muse-  8 Profi1emoria 1885, S. 6.  9 Als Beleg dafür können seine handschriftlichen »Notizen über das Naturalienka-  binet in Barby« (Archiv der EBU, R.4.E. Nr. 22) angeführt werden.  10 Eingabe 1885, S. 2 (Signatur D.IX.b.10).  32VOoOn systematischer Anordnung ist keine Rede,
eın Catalog wırd nıcht fortgeführtnett bezeichnet, stand für die Ethnographica, darunter auch die Stücke von  Cooks Reisen, ein kleiner Raum im ersten Stock zur Verfügung. Die unzu-  reichenden Platz- und Klimabedingungen sowie fehlende Ordnung und  Pflege für die Ethnographica veranlaßten die Herrnhuter Museumsleitung,  im Jahr 1885 das Erziehungsdepartement der EBU, dem die Sammlung in  Niesky unterstand, auf diese Verhältnisse aufmerksam zu machen: »Diese  Sammlung befindet sich dort unter ungünstigen Umständen einmal, des  mangelhaften Raumes wegen, denn die noch vorhandenen zum Teil sehr  schönen und wertvollen Gegenstände sind in ein kleines Zimmer zusam-  mengepfercht, dem Staub und Ungeziefer ausgesetzt ... Endlich mangelt es  an der nötigen Besorgung zur Conservierung der Sachen, denn vieles ist be-  reits zu Grunde gegangen und droht zu verderben, bei vielen Gegenständen  sind die Etiketten verloren ... von systematischer Anordnung ist keine Rede,  ein Catalog wird nicht fortgeführt ... Diese Abteilung macht den Eindruck  eines Chaos, einer Rumpelkammer.«8 Gleichzeitig sollte damit eine Über-  führung der völkerkundlichen Stücke in das Herrnhuter Museum erwirkt  werden, nachdem bereits im Jahr 1878 ca. 80 naturwissenschaftliche und  ethnographische Objekte, darunter acht Stücke aus der Sammlung von  Cooks Reisen, als Leihgaben des Museums Niesky in das im Februar glei-  chen Jahres gegründete »historische, ethnographische und naturgeschichtli-  che« Museum in Herrnhut gekommen waren.  Alexander Glitsch (1826-1907), Mitglied des Museum-Vereins und Archi-  var im Unitäts-Archiv in Herrhut, hatte sich mit Nachforschungen zur Ge-  schichte dieser Sammlung beschäftigt.” Obwohl er dabei nicht zu weiterfüh-  renden Resultaten in bezug auf die Stücke von Cooks Reisen gelangte, er-  neuerte er nach Jahrzehnten der Vergessenheit das Wissen über die Her-  kunft dieser Sammlung. Der Herrnhuter Muscum-Verein bemühte sich in  dieser und in der folgenden Zeit bis 1937 mehrfach um eine Überführung  der ethnographischen Gegenstände von Niesky nach Herrnhut. Damit  könnte unterstellt werden, daß er in seiner Schilderung der Verhältnisse im  Nieskyer Museum übertrieben hat, um sein Anliegen gegenüber den ver-  antwortlichen Stellen der Brüder-Unität durchzusetzen. Die angeführten  Mißstände wurden jedoch auch vom Direktor des Pädagogiums Niesky be-  stätigt.!® In der Folge führten die Anstrengungen der Herrnhuter Muse-  8 Profi1emoria 1885, S. 6.  9 Als Beleg dafür können seine handschriftlichen »Notizen über das Naturalienka-  binet in Barby« (Archiv der EBU, R.4.E. Nr. 22) angeführt werden.  10 Eingabe 1885, S. 2 (Signatur D.IX.b.10).  32Dıese Abteıilung macht den Eındruck
eines a0Ss, eiıner Rumpelkammer.«® Gleichzeintig sollte damıt eine ber-
führung der völkerkundlıchen Stücke in das Herrnhuter Museum erwirkt
werden, nachdem bereıts 1im Jahr 1878 S${() naturwissenschaftliche und
ethnographische Objekte, darunter acht Stücke aus der Sammlung von
Cooks Reisen, als Leihgaben des UseEeEUms Nıesky in das 1im Februar gle1-
chen Jahres gegründete »hıstorische, ethnographische und naturgeschichtlı-
che« Museum in Herrnhut gekommen

lexander Gilıtsch 26-1  9 Mitglıed des useum- Vereins und rchı-
Varlr 1im Unitäts-Archiv ın Herrhut, hatte sıch mıt Nachforschungen ZU[r Ge-
schichte dieser ammlung beschäftigt.” Obwohl C dabe1ı nıcht weıterfüh-
renden Resultaten in bezug auf die Stücke Von Cooks Reisen gelangte, CI-
neuerte CI nach Jahrzehnten der Vergessenheıt das Wıssen über die Her-
kunft dieser ammlung. Der Herrnhuter useum- Verein bemühte sıch ın
dieser und ın der folgenden Zeıt bıs 193 / mehrfach eıne Überführung
der ethnographischen Gegenstände Von Nıesky nach Herrnhut. Damıt
könnte unterstellt werden, dalß 8 ın seiner Schilderung der Verhältnisse 1im
Nıeskyer Museum übertrieben hat, se1ın Anlıegen gegenüber den VCI-
antwortlichen Stellen der rüder-Unität durchzusetzen. Dıiıe angeführten
Mißstände wurden jedoch auch VO  z Dırektor des Pädagogiums Nıesky be-
stätigt.!° In der Folge ührten dıe Anstrengungen der Herrnhuter Muse-

Promemoria 1885, S.6
Als Beleg dafür können seıne handschriftliıchen „Notizen über das Naturalıienka-

bınet ın Barby« (Archiv der EBU. RAd Nr 22) angeführt werden.
Eingabe 1885, (Sıgnatur
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umsleıtung eiıner Umgestaltung und Neuordnung der ammlungen in
Nıesky. Baulıiıche Veränderungen ZUur Verbesserung der Raumsıiıtuation 1Im
Gebäude wurden 155 / begonnen. Von 1889 bıs 1892 führte Wıllıam aer
(186/7-1934) dıe Neuordnung der ammlung, verbunden mıt eıner urchgän-
gıgen, auf der Basıs des »Catalogus der Kunstsachen« erfolgten Etikettie-
rung aller Objekte aus Darüber hinaus scheıint 1: sıch, vorwıegend nalur-
wissenschaftlıch interessiert, nıcht weıter mıt dieser Problematıiık beschäftigt

haben.1!! ach den baulıchen Veränderungen gelangte dıe ethnographi-
sche ammlung wıederum ın einem Raum 1m ersten Stock ZUur Aufstellung;
vorher Wäar »Unbrauchbares ausgesondert« worden. 1

Eıne Aufstellung über dıe AQus dem Bestand entfernten Objekte scheınt
dabeı nıcht angefertigt worden se1ın. SO mu dahıngestellt bleıben, ob
bereıits diesem Zeıtpunkt besonders empfindlıche Stücke AaUus der Samm-
lung VOon Cooks Reısen ZUur Aussonderung kamen.!® Der zurückliegende
Zeıtraum bıs ZU Jahr 1809 äaßt sıch kaum dokumentıieren. Dıe Sammlung
hatte in dem relatıv abgelegenen und schwer erreichbaren Ort Nıesky kaum
öffentlıchen uspruch; etiwa 150 Besucher wurden PTO Jahr vermerkt.1*

Im Gegensatz dazu aIic dıe reichhaltigen naturwiıssenschaftlıchen, eth-
nographischen, mineralogischen, numiısmatıschen und anderweıtıgen Be-
stände iıhrem vorhergehenden Aufenthaltsort 1im zentraler gelegenen
arby weıthın bekannt und wurden ZU 1e]1 vieler Reisender. Als 1im Jahr
1809 die Pacht des Barbyer Schlosses, das Naturalıenkabinett unterge-
bracht Waäl, aufgegeben wurde, erfolgte dıe Umlagerung. Der Iransport g..
SC} DCI Schiff 1Im Sommer 1809 elbaufwärts bıs Dresden und Von ort mıt
agen weıter nach Nıesky. Eın » Verzeichnis der nach Nıesky transportier-
ten isten« nthält auch dıe »Kunstsachen« des Naturalienkabinetts.!>

Im Barbyer Schloß Waäal die ammlung seıt 1792 in Zwel Räumen eınes
Seitenflügels 1m Erdgeschoß aufbewahrt worden. Von iıhren räumlıchen und
klımatischen Bedingungen her scheinen diese Zimmer nıcht optımal SCWC-

11 Bauer 1893, aer WäarTrT re später als wissenschaftlıcher Assıstent der
Forstakademie in arandt beschälftigt (Uttendörfer 1934, 144-145).
12 Bauer 1893,

Im »Catalogus der Kunstsachen« wırd z.B der Nummer 750 eın » Feder-
mantel« du$s HawalIlı aufgeführt, der aber ın en späteren Berichten un! Dokumen-
ten nıcht mehr erwähnt wiırd, obwohl 1: den bemerkenswertesten Stücken gehö:
haben dürfte.

Eingabe 1885,
Acta 1809, Beigefügt dıe Genehmigung des »Königl. Sächs. geheimen Fınanz

Collegii« VOoO 3 71809
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Catalogus-Nr. 199
Herrnhut Inventar-Nr.

189
oto S5. Weıdel, Dresden
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SCH se1in. Eın Besucher erwähnt die en VO ZU ahrhun-
dert beträchtliche Schäden, die uUurc. Ungezıiefer verursacht worden
CN  1 Vor 1792 befanden sıch die Sammlungsbestände gemeınsam mıt der
seıt 1776 ın arby befindlichen Bıbliothek der Brüder-Unıität in einem Saal
des Schlosses.  17 Dıeser Saal soll sehr feucht und unzureichend belıchtet g-

se1InN. SO forderte Paul Günter, seıt November 1789 als Betreuer des
Naturalienkabinetts eingesetzt, bereıts 1im Dezember gleichen Jahres eıne
Umlagerung der ammlung. In diesem Von ıhm verfaßten » Pro emorl1a
betr das Naturalıenkabinet in Barby« werden in eiıner Aufstellung der Be-
stände dieses Kabinetts un »dıe vielen Sachen von 00 Reisen
aus der Südsee, Urc! die Vermittlung des selg. Br La Trobe«18 genannt.
Dıese Bemerkung hat insofern okumentarısche Bedeutung, da Paul (jünter
seıt 1769 im Naturalıenkabinett tätıg WAar. Er wiırkte zunächst als Gehıiilfe be1
Johann Bossart, dem »Aufseher der Naturalıensammlung des Sem1-
narii«  19 und der Unıitäts-Bıibliothek. Somut kann GT als Augenzeuge der Eın-
lıeferung der Ethnographica VOonNn Cooks Reıiısen angesehen werden. er-
dıngs gibt (ünter keinen Hınweils darauf, Wann diese Stücke in das Natura-
41enkabinett eingegangen sınd. uch dem »Catalogus der Kunstsachen« sınd
ın ezug auf die Eıingangszeıit keine ausreichenden Informationen entnehm-
bar Dıe Eintragung im »Catalogus« wurde Von 43 Bossart VoTrTgCHNOMMECN.
Sıe mu also VOT seiınem Tod November 1/89 erfolgt se1in.

Eın weıterer Anhaltspunkt, der ermöglıcht, die Eıngangszeıt weıter
vorzudatıeren, findet sıch ın den »Reısen der Salzmannıschen Zöglınge«.
Christian Gotthıilf Salzmann (1744-1811) War ın den Jahren VONn 1/81 bıs
1/84 Lehrer Phılanthropin in Dessau, besuchte ın dieser Zeıt mehrmals
arby und reiste mıt den chulern sSEINES 1784 gegründeten Phılanthropins
Schnepfenthal (beı o  a, Thürıingen) erneut dorthin.20 Er gibt in seıinen
»Reıisen << eıne ausführliche Schilderung des Barbyer Naturalıenkabinetts,
in der unter anderem eın »Streithammer« dus der ammlung (Catalogus-
Nr 199) unmıßverständliıch beschrieben wird.2! Auf andere Stücke der
ammlung Von den Reıisen 00 geht Salzmann nıcht ein Es kann aber
ANSCNHOMMCN werden, daß nıcht NUur das Objekt, sondern weıtere egen-

Reise 1805, 21 Auch Danzfuß 1933,
1arıum 1776, Maı Streifzüge 1/81, S Bernoullı 1784, DU Da
Günter 1789,
Bossart 1774 Das Naturalıenkabinett War eıl des Theologischen Seminars der

EBU, das sıch se1t 1 /54 ın Barby befand.
20 Hırsch 1985, Reichel 1906, 747 Reıisen 1 /86,
21 Reisen 1786, BDD
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stände dieser Sammlung dem Zeitpunkt 1785 schon in arby SEeWESCH
sınd. Diıes bestätigt eın anderer, 1im Jahr 1784 erschienener Bericht
eıner Reıise nach arby VO bıs ZU eines Monats, ın dem dıe »L.uftstände dieser Sammlung zu dem Zeitpunkt um 1785 schon in Barby gewesen  sind. Dies bestätigt ein anderer, im Jahr 1784 anonym erschienener Bericht  einer Reise nach Barby vom 9. bis zum 18. eines Monats, in dem die »Luft ...  voll Schnee [war]«.2? Die Reise erfolgte »im Jahre 178...«, wobei der Autor  des Berichts von einem »Hrn. xx aus ...«®3 begleitet wurde. Die Anonymität  und das Fehlen der konkreten Jahreszahl verleihen dem Bericht nur unge-  nügende Beweis- und Aussagekraft. Ein Vergleich der im Reisebericht an-  geführten Daten mit den präzisen Angaben der Barbyer Diarien ermöglich-  te es jedoch, den genauen Zeitpunkt dieser Reise und den Autor zu ermit-  teln. Es war Graf zu Lynnar mit einem Herrn Jenichen, die vom 9. bis 18.  Februar 1782 in Barby weilten.?*  Lynnar machte in seinem Reisebericht folgende Bemerkungen im Zu-  sammenhang mit dem Besuch des Naturalienkabinetts: »Producte der neu  entdeckten Länder im Südmeer: Neuseeland, Otahiti, Sandwich-Eyland -  Geräthschaften ihrer Einwohner, ihre Waffen - Werkzeuge - Spielzeuge. Zu  bewundern ist der Fleiß und die Kunst dieser Leute, die mit so wenigen  Hülfsmitteln so viel leisten; in der Malerey ihrer Zeuge liegt viel von unsern  jetzigen Modedesseins ... Ein Kopf mit langen Haaren, von Holz, gräulich  anzusehen, und ein Beweis vom Schnitzgeschick der Cannibalen-.« Diese  Erwähnung der Objekte von »Neuseeland, Otahiti, Sandwich-Eyland« (Ha-  waii-Inseln) und der Nordwestküste Nordamerikas (»Kopf mit langen Haa-  ren«, Catalogus-Nr. 229) ergeben die Möglichkeit, die Eingangszeit der  Sammlung von den Reisen Cooks weiter einzugrenzen. Sie muß somit be-  reits Anfang Februar 1782 in Barby gewesen sein.  Die ermittelte Datierung des Eingangs der Stücke im Naturalienkabinett  stellt sich nun zunächst so dar, daß die Sammlung, mit Ausnahme der Ob-  jekte von den Hawaii-Inseln, vor Oktober 1780 (Ende der dritten Reise),  aber nicht nach dem 18. Februar 1782 eingegangen sein können. Die sich in  der Sammlung befindlichen Objekte von den Hawaii-Inseln können jedoch  nicht vor Oktober 1780 nach Barby gelangt sein, da Hawaii erst während der  dritten Cook-Reise von Europäern entdeckt bzw. erstmals direkt aufgesucht  wurde.26 Da die Sammlung als eine der wenigen Ausnahmen in geschlosse-  23 Ebd.  22 Bernoulli 1784, S. 197.  24 Diarium 1782, 9. Februar: »Heute langten Herr Heinr. Casimir Gottlieb zu Lyn-  nar mit dem Herrn Jenichen, einen Canditaten aus Leipzig, zum Besuch hier an, und  den 18ten reisten sie wieder dahin ab.«  25 Bernoulli 1784, S. 215-216.  26 Verschiedenen Quellen zufolge sollen im 16. Jahrhundert spanische Seefahrer  die Hawaii-Inseln entdeckt haben. Allerdings liegen dafür keine sicheren Beweise  36voll Schnee [war]«.4 Dıe Reıise erfolgte »Im re«wobeı der Autor
des Berichts VON einem »Hrn. AUS$S « begleitet wurde. Dı Anonymıiıtät
und das Fehlen der konkreten Jahreszahl verleihen dem Bericht NUur ungC-
nügende Bewelıls- und Aussagekralt. Eın Vergleich der 1im Reisebericht
geführten Daten mıiıt den präzısen Angaben der Barbyer Dıarıen ermöglıch-

CS jedoch, den SENAUCH Zeıtpunkt dıeser Reıise und den Autor ermit-
teln Es WarTr Graf Lynnar mıt einem Herrn Jenichen, dıe VO bıs
Februar 1/82 in Barby weilten 2  4

Lynnar machte ın seinem Reisebericht folgende Bemerkungen 1m Zu-

sammenhang mıt dem Besuch des Naturalienkabinetts: » Producte der NCUu

entdeckten Länder 1m Südmeer: Neuseeland, Otahıtı, Sandwich-Eyland
Geräthschaften ıhrer Einwohner, hre affen Werkzeuge Spielzeuge. /u
bewundern ist der Fleiß und dıe Kunst dieser Leute, dıe mıt wenıgen
Hülfsmitteln vie]l leisten; in der Malerey ıhrer euge 1eg viel VONn uUunsernN

jetzigen Modedesseıns Eın Kopf mıiıt langen Haaren, VON Holz, gräulich
anzusehen, und eın Beweils VO Schnitzgeschick der Cannibalen-.«  25 Dıese
Erwähnung der Objekte VON »Neuseeland, Otahıti, Sandwich-Eyland« (Ha
wall-Inseln) und der Nordwestküste Nordamerıkas (»Kopf mıiıt Jangen Haa-
9 Catalogus-Nr. 229) ergeben die Möpglıchkeıit, die Eingangszeıt der
Sammlung VONn den Reıisen Cooks weıter einzugrenzen. Sıe muß somıt be-
reits Anfang Februar 1782 in Barby SCH se1mn.

Dıe ermittelte Datierung des Eıngangs der Stücke 1m Naturalienkabinett
stellt sıch Nun zunächst dar, daß dıe Sammlung, mıt Ausnahme der Ob-
jekte VON den Hawaıll-Inseln, VOT Oktober 1780 der drıtten Reise),
aber nıcht nach dem Februar 1/82 eingegangen se1n können. Dıe sıch ın
der Sammlung befindlichen Objekte VON den Hawaıllt-Inseln können jedoch
nıcht VOT Oktober 1780 nach arby gelangt se1n, da Hawaıl erst während der
drıtten Cook-Reise VON Europäern entdeckt bzw erstmals dırekt aufgesucht
wurde.26 Da dıe Sammlung als eıne der wenigen Ausnahmen ın geschlosse-

EbdBernoull: 1/84, 197
1arıum 17/82, Februar »„»Heute langten err Heınr. asımıiır 1e'

nar mıt dem Herrn Jenıchen, eiınen Candıtaten aus Leipz1g, Zu Besuch hıer d un!
den en reisten s1ıie wıeder dahın aD.«

Bernoull: 1784, S 2152216
Verschiedenen Quellen zufolge sollen 1Im Jahrhundert spanısche Seefahrer

die Hawalt-Inseln entdeckt en Allerdings lıegen dafür keine sıcheren ewelse
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ulptur eınes menschlichen Kopfes
Holzgeschnitzt, mıt Menschenhaar besetzt 213 hoch Herkunftsgebiet: O0otka
Sound Die <ulptur welst porträthafte Züge auf un wurde aut Angaben des
Catalogus >7um Andenken eınes Verstorbenen«< angefertigt. errnhut,

Inventar-Nr. Photo Weıdel, IIresden



NCr Reihenfolge in den »Catalogus der Kunstsachen« eingelragen worden
NI aßt sıch der zeıtgleiche Eıngang all dıeser Objekte zwıischen Oktober
1780 und Februar 1/82 annehmen Weıterhın ist anzuführen daß dıe
ammlung Von CINZISCH Person dem Naturalıenkabine übereignet
wurde Dıese Person wırd iM »Catalogus der Kunstsachen« und Prnl Prome-

Von Paul (jünter übereinstiımmend als »Br La Trobe« benannt Der
Vorname des Bruders also Angehöriger der Brüder Unıität) wırd diesen
Dokumenten nıcht erwähnt

Für dıe fraglıche Zeıt assen sıch der EBU VICT Männer mıt diesem
Famıiılıennamen nachweisen enjamın Christian Ignatıus Benjamın enry
und James Gottlıeb Christian lgnatıus und Benjamın enry sınd ne Von

Benjamın La ro!|
Christian Ignatıus absolvierte VOonN 1771 bıs 1/76 das Pädago-

SIUMmM der EBU Nıesky und studıerte VvVOoOnN September 1776 ıs 1779
Barbyer Semiınar der Brüder Unität Danach War als Lehrer Nıesky Ta-
(1g Erst Jahr 1/84 kehrte nach England zurück und kommt als
Vermiuttler der Objekte nıcht in Betracht Seın Bruder Benjamın Henry
kam — Oktober 1776 ZUr Ausbildung nach Nıesky und Barby und reıiste
August 1783 nach England zurück Für ıhn trıfft SOM das Gleiche WIC für
Christian Ignatıus James ottlıeb La Trobe CIn Halbbruder en]a-
IN1Ns erlheß Anfang September 1780 also VOTr Ankunifit der Schiffe Von der
drıtten ook Reı1se, London über Deutschland Barby) ZUT Missıonstä-
tigkeit nach Indıen TCISCH Somıt kann 1Ur Benjamın La Trobe
der 1728 1786) als Vermiuttler der Sammlung rage kommen da sıch
in der betreffenden eıt England befand und Kontakte mıl zurückge-
kehrten Teilnehmern Von 00 Schiffen en konnte. Benjamın IAa TO
weılte ı Jahr 1775 für mehrere onate 1ıin arby. Es ist anzunehmen, daß

beı diesem Aufenthalt das Naturalıiıenkabinett kennengelernt hat In die-

VOT Scurla 1977 Kkrämer 197/1 Lange ıne eigentliche europäische Er-
forschung der Havwalir-Inseln begann SOMIL während des Aufenthaltes der Schiffe
Cooks Dadurch gelangten auch dıe ersien Ethnographica Aaus Hawaıl nach Europa
Nach o0k kamen erst Jahr 786 wieder Europäer nach HawaIll (Kaeppler 1978

53 Anm
Diener-Blatt La T robe, Christian Ignatıus
Diıarium 1776 10 1arıum 783
Briefliche Mitteilung des Archivs der FRBU London VO 17 1988 den Ver-

fasser. Das 1arıum 1780, S97bestätigt dıe Ankunft VO  > James La Irobe
Barbv.

1arıum 1773 un 25
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SCI Zeıt mu Benjamın La Trobe auch Bossart egegnet sein.  1 Da-
durch könnte Anregungen erhalten aben, Objekte VON 00 Reıisen für
das brüderısche Naturalıenkabinett Pl beschaffen.

Soweıt das nach über Jahren möglıch ist, soll versucht werden, aus

der Londoner mgebung La Trobes Personen ausfindıg Z machen, dıe als
Vorbesıitzer der Sammler der Ethnographica In Betracht pEZORCNH werden
können. Diıes ist einerseıts für dıe Geschichte der Sammlung notwendig,
dererseıts scheint S aber auch für dıe weıtreichenden Verbindungen und
Kontakte VONn Angehörıgen der Brüder-Unıität interessant. Benjamın La
Trobe studıerte Theologie ın Dublın. In einem Brief VO Julı 1746 bıttet

James Hutton, eın führendes Miıtglied der Brüder-Unıität ın England und
se1n späterer Freund, Aufnahme in dıie Brüderkıirche Im Oktober
1749 lebte La TO bereıts in London.“® Im Jahr 1765 wurde O ZU

COeconomus der englıschen Brüdergemeınen ernannt . Gemeınnsam mıt
James Hutton eıtete CI dıe brüderıschen Angelegenheıten in England.
en Männer hatten weıtreichende Beziehungen 7, verschiedenen Persön-
lıchkeiten des gesellschaftliıchen Lebens In London Im Maärz 1765 Wal Fa
InNEesSs Hutton über eıne VOon der englıschen Admiuralıtät geplante ıIn die
Südsee unterrichtet und bat die Unitäts-Dırektion ın Betracht zıehen,
einen Bruder für diese Expedition ZUur Verfügung P stellen .&

Hutton und La TITO mıt Joseph Banks und Danıel Solander, den
beıden Naturwissenschaftlern Von 00 erstier Reise, bekannt an
Mutter, die als tief relıgıöse Frau geschildert wiırd, nahm 1/61 ıhren Wohn-
sıtz in der ähe des Lindsey HOouse, dem Sıt7 der Brüder-Unıität in on
Joseph an soll bereıts ın dieser Zeıt Bekanntschaft mıt den Brüdern g —
schlossen en Dıe Erzählungen und Berichte der Miıssıonare über (rön-
and regien den Jungen an d 1im Jahr 1766 eıne Reıise nach Labrador
und Newfoundland unternehmen. Er hatte jedoch schon vorher OntLakte

Brüder-Missıonaren. In seinem Herbarıum fanden sıch mehrere Blätter
mıt Pflanzen aus abrador, dıe VOnN Brüdern gesammelt worden 35

uch Missionare in rankebar stellten Pflanzensammlungen für a
SAMMCOCN, die über La TO zw. Solander ıh weıtergegeben wurden.
31 Bossart WälTl, wıe auch La roDe, Teilnehmer der VO bis 8& 10.177/5 wäh-
renden ynode der ERU ın Barby.
32 Benham 1856, 192 un 197

Brüder-Bote 1863, 304
Benham 1856,

35 Lysaght 197/1, un
Carter 1988, 266 Lysaght 1971, 33()
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Beinschmuck AUS Pflanzenfasern und Schneckengehäusen

Höhe 21 C Länge der Unterkante Das Stück gehö den Sammlungsob-Jekten, dıe VO den Hawaii-Inseln stammen ESs gelangte als Leihgabe (seıt 1911 als
esche des useums Niesky März 18 /8 ın das neugegründete Herrnhuter
Museum un wurde dort vermutlich 4A der trapezförmigen Gestalt, dıe auch be1
Frauenschürzen der Indianer Surinames in EIWw.: gleicher Größe anzutreffen ist, als
> Weiberschürze dQus Muscheln, Suriname < registriert. James Cook eschrıe
diıesen Schmuck >'CThere 15 also l ornament made of shells, fastened In OWS
groun of stirong netting, striıke each er hen in mot10n; which both men
and n, when they dance, tie eıther round the the ankle below the
knee.< 00 James: Voyage the Pacıfic cean, Bd 3 139)
Völkerkundemuseum Herrnhut, Inventar-Nr. Z Photo 5. Weidel, Dresden.

Tänzer auf Hawaı
Johann Webber, eın Schweizer Maler, nahm der drıtten Cook-Reise teıl Seine
Zeichnung verdeutliıch die Tragweise des Beinschmucks. An diıesem Beispiel wird
ersichtlich, daß für einıge Sammlungsgegenstände VO  —_ diesen Fahrten sowohl
wertvolle schrıiftlıche Angaben als auch instruktive Zeichnungen g1ibt, dıe VO  — den
Expeditionsteilnehmern angefertigt wurden. Aus as Cook’s thırd VOYAPLC, LOn-
don 1785
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Täanzer auf Hawaıı

Stich nach eiıner Zeichnung VOonN Johann ebber 1785



Am Maı 2 hatte James Hutton mıt Joseph Banks und Danıel Solander
eıne Zusammenkunft, eine Missionstätigkeıt der Brüder ın Neuseeland
(die nıcht zustande kam) und Neuholland (Australıen) beraten wurde.S/

uch Hugh allıser WarTr seıt Jahren mıt der 1ssıon der ERU bekannt
Als (Jouverneur Von Newfoundland setizte GE sıch in den Jahren 1764 bıs
1769 für dıe Aufnahme eiıner Missionstätigkeit der Brüder un den Inuıt
Labradors e1n. Pallıser übersetzte das Tagebuch des Bruders Jens Haven,
der 1m Jahr 1764 die Möpglıichkeıiten für eıne 1ssıon ın Labrador ergrün-
dete, und versah N mıt eıner Referenz James Cook.° Cook wirkte ın
dieser eıt ebenfalls 1im Gebiet VON Newfoundland und der Labradorküste
Durch dıe Referenz se1nes früheren Vorgesetzten und (jOnners Hugh Pallı-
SCI machte dort die Bekanntschaft mıt der Brüder-Unität, iındem auf
dem ıhm anvertrauten Schoner Greenville Jens Haven 1764 dıe Küuste
Labradors beförderte.  39

In der etzten Januarwoche des Jahres 1776 wurde James Hutton VOoONn

Hugh Pallıser, NUu Flotteninspektor der englischen Admaiuiralıtät, gebeten,
einen Bruder mıt Kenntnissen der Eskimo-Sprache benennen und diesen
als Dolmetscher für eıne Expedition ZUr Auffindung der Nordwest-Passage

gewınnen. Dabe!1 handelte sıch dıe drıtte Cook-Reıise. Diıeses An-

lıegen irug 1m Aprıl des gleichen Jahres Lord Sandwich, Fırst Lord der Ad-
miralıtät, erneut James Hutton VOT. Es scheımnt jedoch beı keiner der Re1i-
SCI 00 eın Mitglied der Brüder-Unität den Teilnehmern SECWESCH

se1n. Die durchgesehenen Quellen vermerken dazu jedenfalls nichts.“4}
Cook hatte aber auf der drıtten Reıise e1in Buch eines utors der Brüder-
Unität beı sıch: Davıd (Cranz, Hıstory of Greenland, das C un anderem

vergleichenden Sprach- und Kulturstudien im Gebıiet von Alaska VEIWECIN-

dete.42 Dıe angeführten Verbindungen und Bekanntschaften der Brüder ın

Benham 1856, 492-493 Diıie Missıon der EBU ın Australıen begann 1849

Schulze 1932, 563)
Lysaght 1971, un 187
_ ysaght 1971 67-68 un
Benham 1856, 5(} un 503

41 Demgegenüber wurde dıe Tellnahme des Bruders Joh Aug Miertsching als
Dolmetscher einer ähnlıchen Expedition ın den Jahren 1850 bıs 1854 Zu! Auffin-

dung der Nordwest-Passage genannt Schulze 1932, 50) un dıe Tagebuchauf-
zeichnungen VO ıhm 1855 veröffentlicht. Es ist anzunehmen, dal3 ıne Teilnahme
eines Mitglieds der Brüder-Unität 00 Reısen ähnlıch gewürdigt oder zumı1n-
dest erwähnt worden wäre.
42 ook 1785 HIL, 552-553 ange 302
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England können als vermutliche Herkunftsquellen für die ethnographischen
Stücke Von 00 Reisen in Betracht gCZORCNH werden. Allerdings ergaben
sıch bısher für keıine diıeser Möglıichkeiten weıtere Anhaltspunkte.

Eıine uC 1m persönlıchen Bekannten- und Freundeskreıis Von Benjamın
La TO! erbrachte dagegen eın weıterführendes Resultat. Unter den Be-
kannten La Trobes fand sıch der ndoner Musık-Hıiıstoriker Charles Bur-
NCY (1726-1814). Beıde Männer, SOWIE auch James Hutton, ach den
Angaben VonNn Frances Burney (Tochter VOon Charles Burney, Schriftstellerin)
CN befreundet »Among those rıends who where accustomed assembIle
round theır [  arles Burneys d. V.] tea-tableEngland können als vermutliche Herkunftsquellen für die ethnographischen  Stücke von Cooks Reisen in Betracht gezogen werden. Allerdings ergaben  sich bisher für keine dieser Möglichkeiten weitere Anhaltspunkte.  Eine Suche im persönlichen Bekannten- und Freundeskreis von Benjamin  La Trobe erbrachte dagegen ein weiterführendes Resultat. Unter den Be-  kannten La Trobes fand sich der Londoner Musik-Historiker Charles Bur-  ney (1726-1814). Beide Männer, sowie auch James Hutton, waren nach den  Angaben von Frances Burney (Tochter von Charles Burney, Schriftstellerin)  eng befreundet: »Among those friends who where accustomed to assemble  round their [Charles Burneys - d.V.] tea-table ... were ... Dr. Hawkesworth ...  John Hutton, the Moravian; the musical and clever La Trobes ...«® Benja-  min La Trobe half Charles Burney beim Erlernen der deutschen Sprache:  »The learned and venerable Mr. Latrobe, and his two sons, each of them  men of genius, though of different characters, were frequent in their visits,  and amongst the Doctor’s warmest admirers; and, in the study of German  language and literature, amongst his useful friends.«** Darüber hinaus gab  es viele Berührungspunkte auf musikalischem Gebiet.“” Die Freundschaft  zwischen den Familien La Trobe und Burney bestand auch nach dem Tod  von Benjamin La Trobe fort.*6  Ein Sohn von Charles Burney, James (1750-1821), nahm als Leutnant an  der zweiten und dritten Reise Cooks teil.*’ Bei diesen Fahrten hat James  43 Arblay 1842, S. xxii. Zeitlich müssen diese Zusammenkünfte vor November 1773  gewesen sein, da Hawkesworth, der Bearbeiter der Reisetagebücher von Cooks er-  ster Reise, am 17.11.1773 verstarb.  4 Arblay 1832, I, S. 294. Ellis 1889, II, S. 320, Anm. 3: »he >helped Dr. Burney in  German<« (Ellis zitiert Boswell, J.: Life of Johnson). Dies muß um 1771 gewesen  sein: »My father is at present most diligently studying German« (Ellis 1889, I, S.  134).  45 Vor allem Christian Ignatius war musikalisch begabt. Interessant ist auch die  Übereinstimmung zwischen Charles Burney und Chr. I. La Trobe in ihren freund-  schaftlichen Beziehungen zu Haydn (siehe Groves Dictonary of Music; unter Bur-  ney, Charles, S. 489 und La Trobe, Chr. I., S. 535. Auch Richie 1978, S. 71).  46 Arblay 1842, V, S. 267. Sie vermerkt anläßlich eines Besuchs bei ihrem Vater im  Oktober 1791: »The younger La Trobe [Christian Ignatius - d.V.] and his wife have  dined here.«  47 Cook 1785, I, S. 11. The Dictionary of National Biography 1949, III, S. 419. Ellis  1889, I, S. 132-133, September 1771: »My father spent a few days lately at Hinchin-  broke at Lord Sandwich’s, to meet, Mr. Banks, Captain Cooke, and Dr. Solander,  who have just made the voyage round the world, and are going speedily to make  another. My father, through his Lordship’s means, made interest for James to go  43WCICEngland können als vermutliche Herkunftsquellen für die ethnographischen  Stücke von Cooks Reisen in Betracht gezogen werden. Allerdings ergaben  sich bisher für keine dieser Möglichkeiten weitere Anhaltspunkte.  Eine Suche im persönlichen Bekannten- und Freundeskreis von Benjamin  La Trobe erbrachte dagegen ein weiterführendes Resultat. Unter den Be-  kannten La Trobes fand sich der Londoner Musik-Historiker Charles Bur-  ney (1726-1814). Beide Männer, sowie auch James Hutton, waren nach den  Angaben von Frances Burney (Tochter von Charles Burney, Schriftstellerin)  eng befreundet: »Among those friends who where accustomed to assemble  round their [Charles Burneys - d.V.] tea-table ... were ... Dr. Hawkesworth ...  John Hutton, the Moravian; the musical and clever La Trobes ...«® Benja-  min La Trobe half Charles Burney beim Erlernen der deutschen Sprache:  »The learned and venerable Mr. Latrobe, and his two sons, each of them  men of genius, though of different characters, were frequent in their visits,  and amongst the Doctor’s warmest admirers; and, in the study of German  language and literature, amongst his useful friends.«** Darüber hinaus gab  es viele Berührungspunkte auf musikalischem Gebiet.“” Die Freundschaft  zwischen den Familien La Trobe und Burney bestand auch nach dem Tod  von Benjamin La Trobe fort.*6  Ein Sohn von Charles Burney, James (1750-1821), nahm als Leutnant an  der zweiten und dritten Reise Cooks teil.*’ Bei diesen Fahrten hat James  43 Arblay 1842, S. xxii. Zeitlich müssen diese Zusammenkünfte vor November 1773  gewesen sein, da Hawkesworth, der Bearbeiter der Reisetagebücher von Cooks er-  ster Reise, am 17.11.1773 verstarb.  4 Arblay 1832, I, S. 294. Ellis 1889, II, S. 320, Anm. 3: »he >helped Dr. Burney in  German<« (Ellis zitiert Boswell, J.: Life of Johnson). Dies muß um 1771 gewesen  sein: »My father is at present most diligently studying German« (Ellis 1889, I, S.  134).  45 Vor allem Christian Ignatius war musikalisch begabt. Interessant ist auch die  Übereinstimmung zwischen Charles Burney und Chr. I. La Trobe in ihren freund-  schaftlichen Beziehungen zu Haydn (siehe Groves Dictonary of Music; unter Bur-  ney, Charles, S. 489 und La Trobe, Chr. I., S. 535. Auch Richie 1978, S. 71).  46 Arblay 1842, V, S. 267. Sie vermerkt anläßlich eines Besuchs bei ihrem Vater im  Oktober 1791: »The younger La Trobe [Christian Ignatius - d.V.] and his wife have  dined here.«  47 Cook 1785, I, S. 11. The Dictionary of National Biography 1949, III, S. 419. Ellis  1889, I, S. 132-133, September 1771: »My father spent a few days lately at Hinchin-  broke at Lord Sandwich’s, to meet, Mr. Banks, Captain Cooke, and Dr. Solander,  who have just made the voyage round the world, and are going speedily to make  another. My father, through his Lordship’s means, made interest for James to go  43Dr HawkesworthEngland können als vermutliche Herkunftsquellen für die ethnographischen  Stücke von Cooks Reisen in Betracht gezogen werden. Allerdings ergaben  sich bisher für keine dieser Möglichkeiten weitere Anhaltspunkte.  Eine Suche im persönlichen Bekannten- und Freundeskreis von Benjamin  La Trobe erbrachte dagegen ein weiterführendes Resultat. Unter den Be-  kannten La Trobes fand sich der Londoner Musik-Historiker Charles Bur-  ney (1726-1814). Beide Männer, sowie auch James Hutton, waren nach den  Angaben von Frances Burney (Tochter von Charles Burney, Schriftstellerin)  eng befreundet: »Among those friends who where accustomed to assemble  round their [Charles Burneys - d.V.] tea-table ... were ... Dr. Hawkesworth ...  John Hutton, the Moravian; the musical and clever La Trobes ...«® Benja-  min La Trobe half Charles Burney beim Erlernen der deutschen Sprache:  »The learned and venerable Mr. Latrobe, and his two sons, each of them  men of genius, though of different characters, were frequent in their visits,  and amongst the Doctor’s warmest admirers; and, in the study of German  language and literature, amongst his useful friends.«** Darüber hinaus gab  es viele Berührungspunkte auf musikalischem Gebiet.“” Die Freundschaft  zwischen den Familien La Trobe und Burney bestand auch nach dem Tod  von Benjamin La Trobe fort.*6  Ein Sohn von Charles Burney, James (1750-1821), nahm als Leutnant an  der zweiten und dritten Reise Cooks teil.*’ Bei diesen Fahrten hat James  43 Arblay 1842, S. xxii. Zeitlich müssen diese Zusammenkünfte vor November 1773  gewesen sein, da Hawkesworth, der Bearbeiter der Reisetagebücher von Cooks er-  ster Reise, am 17.11.1773 verstarb.  4 Arblay 1832, I, S. 294. Ellis 1889, II, S. 320, Anm. 3: »he >helped Dr. Burney in  German<« (Ellis zitiert Boswell, J.: Life of Johnson). Dies muß um 1771 gewesen  sein: »My father is at present most diligently studying German« (Ellis 1889, I, S.  134).  45 Vor allem Christian Ignatius war musikalisch begabt. Interessant ist auch die  Übereinstimmung zwischen Charles Burney und Chr. I. La Trobe in ihren freund-  schaftlichen Beziehungen zu Haydn (siehe Groves Dictonary of Music; unter Bur-  ney, Charles, S. 489 und La Trobe, Chr. I., S. 535. Auch Richie 1978, S. 71).  46 Arblay 1842, V, S. 267. Sie vermerkt anläßlich eines Besuchs bei ihrem Vater im  Oktober 1791: »The younger La Trobe [Christian Ignatius - d.V.] and his wife have  dined here.«  47 Cook 1785, I, S. 11. The Dictionary of National Biography 1949, III, S. 419. Ellis  1889, I, S. 132-133, September 1771: »My father spent a few days lately at Hinchin-  broke at Lord Sandwich’s, to meet, Mr. Banks, Captain Cooke, and Dr. Solander,  who have just made the voyage round the world, and are going speedily to make  another. My father, through his Lordship’s means, made interest for James to go  43John Hutton, the Moravıan; the musıcal and clever La Trobes C Ben]j]a-
mın La To half Charles Burney e1ım Erlernen der deutschen Sprache:
» The earned and venerable Mr. Latrobe, and hıs [WO SONS, each of them
INCnN of genNIUS, though of dıfferent characters, WCIC requent in theır visıts,
and amongst the Doctor’s warmest admırers; and, ın the study of German
Janguage and lıterature, amongst hıs useful friends.«M Darüber hınaus gab

viele Berührungspunkte auf musıkalıschem Gebiet ® Dıe Freundschaft
zwıschen den Famılıen La TO! und Burney bestand auch nach dem Tod
Von Benjamın La TO fort.4©

Eın Sohn Von Charles Burney, James (1750-1821), nahm als Leutnant
der zweıten und drıtten Reıse 00 teil.47 Beı diesen Fahrten hat James

Arblay 1842, X11 Zeitlich mussen diese Zusammenkünfite VOT November 1773
DCWESCH se1in, da Hawkesworth, der Bearbeıiıter der Reisetagebücher VO  —_ 00 CI-

ster Reıise, verstar'
Arblay 1832, L, 294 Ellıs 1889, IL 320 Anm „he >helped Dr. Burney in

(Gjerman<« (Ellıs zıtiert Boswell, ıfe of ohnson). Dies muß 1771 CWESCNH
seın. »My father 1S present MOSL dılıgently studyıng (German« (Ellıs 1889, E
134)

Vor em Christian Ignatius WäaTr musıkalısch begabt. Interessant 1st auch dıe
Übereinstimmung ıschen Charles Burney un Chr La Irobe ın ıhren freund-
schaftlıchen Beziehungen Haydn (sıeche JrOVES Dictonary of Musıic; un! Bur-
NCY, Charles, un La Trobe, Chr IY 535 Auch Rıchie 197/8, /1)

rblay 1842, V 267 Sie vermerkt anläßlıch eınes Besuchs be1ı ihrem ater 1mM
Oktober 1791 » I he yOUNSCIT La Irobe [Chrıstian Jgnatıus d. V.| and hıs wiıle have
dıned here.«
47 o0k 1785, L, E The Dictionary of Natıonal Biography 1949, ILL, 419 E llıs
1889, 1, 132-133, September 1771 »My father Tew days lately al Hınchiıin-
broke at ord Sandwich’s, mecelT, Mr. Banks, Captaın Cooke, and Dr olander,
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Burney Ethnographica gesammelt.“® In welchem Umfang 168 geschah,
konnte jedoch nıcht ermuittelt werden. Be1 seıner ersten Tellnahme den
Expeditionen, also der zweıten Cook-Reıise, Walr CT, seinen eigenen Worten
nach, ungenügend auf den Tauschhandel vorbereıtet: »N proviıdıng myself
wıth sufficıent OC of ra| when eft England made unable
afford ıt parted wıth thıng that COUuU. AaNYy WaYy>S contrıve {O pare
wıth dıfficulty refraın Irom sellıng IM y Cloaths.«"?

Als Offizıer hatte James Burney eıne eigene Kabıne ZUr Verfügung und
zumındest relatıv gule räumlıche Möglıchkeıiten ZUT Unterbringung DC-

sammelter Objekte Von diesen mıtgebrachten Ethnographica gab einıge
Stücke 1m Jahr 1/80 das Brıtish Museum. Um wieviele und welche Ob-
jekte 6S sıch dabe! handelt, konnte nıcht festgestellt werden. Es kann jedoch
keine größere Anzahl BECWESCH se1ın, da mehrere Stücke Von insgesamt acht
Reiseteilnehmern gleichzeitig abgegeben wurden » Belegt werden kann,
daß James Burney nıcht alle mıtgebrachten Ethnographica das British
Museum gab Eınige Stücke sınd Von ıhm Privatpersonen weitergegeben
worden, anderes verblieb in seinem Besitz >] Adrıanne aeppler, eıne
Spezıalıstin für ethnographische Sammlungen VON 00 Reisen, mußte
feststellen »What appene the rest of Burney’s objects 1S unknown.«)?
Somıiıt ist nıcht ausgeschlossen, daß Benjamın La ToO VON James Bur-
NCY direkt oder urc seınen Vater dıe betreifenden Ethnographica für das
Naturalienkabinett arby erhielt. Dies ist jedoch eine durch schrıftliıche
Quellen gegenwärtig nıcht L beweisende Vermutung.

Ahnlich verhält sıch auch mıt dem JIransport der Sammlung VONn Lon-
don ach arby Obwohl diese rage sekundärer Art ist, könnten eindeutıge
Belege ZUr ärung der Probleme beıtragen. Da die Sammlung ın der Zeıt

wıth them, and have [Cason hope he 111 have PFrOSPCTOUS and agreeable
V James Burney D Was mıdshıpman ıth Admıral Montagu |späterer
ord Sandwich d. V.| ren of g« (Ellıs 1889, 5 9 Anm o0k be-
suchte 1m Februar VE Charles urney In February, had the honour of receiving
the illustr10us Captain Cooke dıne ıth ın Queen-square |Burneys Wohnung
ın London d. V.], previousliy his second VOYVARC round the world« (Arblay 1832, 1,

27/0) ord Sandwich wiıederum » Was ONC of Dr. Burney’s usıcal patrons«
(Ellıs 1889, 132 Anm

Hooper 1975,
Ebd.,
aeppler 1978,

51 Ebd., FEllıs 1889, IL, 309, Ebd.,,
aeppler 1978,



Von Oktober 1780 bıs Anfang Februar 1782 ın das Naturalıenkabinett arby
eingelıefert worden se1ın muß, müßte sıch auch der JI ransport ın diesem
Zeıtraum nachweısen lassen. Die präzıs geführten Dıarıen der rüderge-
meıne Barby, ın denen Jeder ankommende Besucher registriert wurde, VCI-

merken ın diesen onaten 1Ur für den Juni 1/81 eingetroffene Mitglıe-
der der Brüder-Unität aus England.”* Benjamın robe, der Vermiuttler
der ammlung, weilte mehrfach in aTDY, VO: Juniı bıs Oktober
17475 VO bıs Julı 1782 und vVO  3 bıs November 18 Be1 seinem
ersten Aufenthalt 1775 könnte möglicherweise einıge Objekte VONn der
zweıten Reıise 00 mitgebracht haben Dem steht aber dıe bereıts CI-
wähnte geschlossene Eintragung aller Stücke 1im »Catalogus der Kunst-
sachen« Dıe ZWEe1 kurzzeıtigen Aufenthalte im Jahr 1782 kommen
nıcht ın Betracht, da dıeser Zeıt die Stücke bereıts ın Barby

In rage gestellt werden muß, ob dıie ammlung überhaupt persönlıch
übergeben worden ist, e1ım Iransport Von einem Mitglied der Brüder-
Unität begleıtet der eventuell als Frachtgut versandt wurde. Letzteres CI-

scheınt sehr wahrscheinlich Belege für den Transport und dıe Übergabe der
ammlung in arby konnten bisher nıcht aufgefunden werden.

Dıe ammlung umfaßte ıIn ıhrem ursprünglıchen Zustand aut Eıntragun-
SCH 1m »Catalogus der Kunstsachen« 103 Nummern, denen Objekte
gehörten. Gegenwärtig können davon 38 Stücke nachgewıiesen werden;
Objekte gelten somuıt als vermiıßt. Dabeı ist auf rIrun der Geschichte der
ammlung dıe Möglıichkeıit nıcht auszuschließen, daß ın Zukunft einzelne
Stücke noch aufgefunden werden können. Mıt dem »Catalogus der Kunst-
sachen 175& 1im Archıv der Evangelıschen Brüder-Unität in Herrnhut
wurde eıne wichtige Primärquelle zugänglıch, die wesentliche Aussagen
einer frühen ethnographischen ammlung der EBU, dem Naturalıenkabi-
ne({t Barby, zuläßt. Dıeses Dokument erbrachte weıtere Indızıen den be-
reıits vorher aufgetretenen Vermutungen und vereinzelten Anhaltspunkten
für dıe Präsenz einer wıssenschaltlıch und historisch außerordentlich wert-
vollen völkerkundlichen Sammlung, dıe VOoNn den Entdeckungsreisen des
englıschen Kapıtäns James Cook men soll Miıt Hılfe des »Catalogus
der Kunstsachen« wurde möglıch, den Beweıs für dıese Herkunft der
Stücke führen und das Wiıssen dıe über den Zweıten Weltkrieg g_
en hıstorıschen Zeugnisse früher außereuropäischer Kulturen CI-

NCUCTIN Dıe Sammlung und hre Geschichte sınd gleichermaßen aber auch

larıum 1761 306
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Belege für die wissenschaftlıchen Interessen und ethnographischen Betäti-
ZuUuNgCNH innerhalb der Evangelıschen rüder-Unıität
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SUMMARY

In arcC 1986 »Catalogus der Kunstsachen 1775« (Catalogue of Art Ob-
Jects was discovered in the archıves of the Protestant Unitas Fratrum
al Herrnhut. As primary SOUTCC, hıs cheds NC  S lıght earlıer ethno-
logical collection belonging the Unitas Fratrum, the Barby Natural Hı-
SLOTY Collection.

Thıs document made it possıble 1o the existence of scientifically
and hıstorıically valuable collection concerning the VOYVagCS of dıscovery
dertaken by the Englısh captaın, James Cook, in the ethnology USCUMmım in
Herrnhut. The hıstory of the collection 1S closely linked wıth the Theological
Seminary ell d ıth the work and influence of members of the Unitas
Fratrum in London. The dıverse connections of the members of the Unitas
{O well-known personalıties in 18th-century London ıfe arc examıned ın 0_

der discover the PFOVCNAaNCC of the collection which originally comprised
objects. 1S suggested that Benjamın La robe, who donated the ob-

jects the arby Natural Hıstory Collection, managed fOo acquıre them
through hıs frıendshıp wıth the London MUSIC histori1an Charles Burney and
hıs SON James. James Burney wWas d Lieutenant in the Englısh na and a_

companıecd Captaın ook hıs second and thırd VOVagC of discovery.
Some of the 38 existing objects aAIc described here. Another objects

from thıs collection disappeared durıng the ast Wäal in the spring of 1945
and aAIc still missıng. The collection and ıts hıstory arc good example of the
scientific interests and ethnographic actıviti1es of members of the Ooravıan
Church



Dıie Funktion der Herrnhuter 1SS1ION 1mM Vergleich
mıiıt anderen Missionen in Südafrika!

vVvOon

Martın uz

Vorbemerkung. Unter >Funktion< verstehen WIT 1eTr nıcht eın Funktionieren
für sıch selbst, WIE etwa eine Maschıiıne, dıe gul au >funktioniert<. Es geht
hiıer nıcht darum, WIE äaüle Herrnhuter 1Ssıon in Südafrıka organısıert W:
um iıhre Arbeıt bewältigen. Es wird vielmehr vorausgesetzt, daß die
Herrnhuter 1ssıon ın Südafrıka seı1ıt 1737 1im Gebıiet der nıederländıschen
Ostindischen Handelskompanıe und ab 1806 ın der britischen Kolonie eiıne
bestimmte Funktion hatte, EWu der unbewußt, posıtıv oder negatıv, und

Mitgestalterin des Gemeıinwesens, der Gesellschaft und Gebiets- DZW.
Kolonialpolitik SCWESCH ist

Das klıngt zunächst befremdlich, da CS dıe Devise der Herrnhuter Mis-
S1IO0N WAärl, sıch nıcht ın polıtısche Fragen mischen. Zinzendorf hatte dıe
Missıonare angewlesen, nıcht >1m geringsten uC. dıe Polizey (zu)
handeln und dıe Obrigkeıt (ZuU) ombragieren<.* Alleiniges 1e]1 der 1sSs1ıon
sollte se1ın, >Seelen für das amm L gewinnen< bzw. eine >Seele ZU
Heıland bringen<. Es Wäal eın ırken im Stillen vorgesehen, ohne jeden
Offentlichkeitsanspruch. Dennoch hat dıe Herrnhuter 1ssıon auch ın Süd-
afrıka ihren Teıl der gesellschaftliıchen Entwicklung des Landes beigetra-
SCH ZWääal hne Absıcht, aber emerkbar, sowohl durch ihre missıonarısche
Aktıivıtät WIE auch Urc hre polıtısche Passıvıtät.

Die Herrnhuter Missıon In Stüdafrıka
Dıe beabsıichtigte polıtiısche Passıvıtät hatte gewiß eınen ıhrer Gründe darın,
daß dıe Herrnhuter Missıon auf fast en ıhren Missıonsfeldern (Ausnahme
ist Tansanıa) unter remden Regierungen beziehungsweise Verwaltungen
arbeıtete. Mıt ıhrer Missionsmethode schuf 1€ sıch eın Stück deutsche
Heımat iIm remden Land >Der besondere Beıtrag der Herrnhuter 1ssıon

KReferat beim Gemeindeseminar >Südafrıka un WIT < des südwestdeutschen
Teams der Brüdergemeine, Bibelheim Thomashof beı Karlsruhe, März

VO Zinzendorf, lexte Zur Missıon, Hamburg 1979, 53
Ebd 51

49



ZUur Kirchengeschichte Von Südafrıka ist das System der geschlossenen
jedlung< schreıbt Bernhard Krüger.“ Damiıt ist die Besonderheıt der
Herrnhuter Missionsmethode g  L Es Wäal dıe Gründung einer Nıeder-
assung auf >e1igenem < (reserviertem, überlassenem oder gekauftem) Land,
auf dem dıe Herrnhuter 1ssıon alle Rechte der Ordnung und Verwaltung,
der Gestaltung und der Zulassung VON Bewohnern hatte Das 1e]1 Warl dıie
Heranbildung und Formung einer iıdealen christlıchen Gemeinde nach dem
Vorbild Herrnhuts ın der Oberlausıtz. Dıe Gemeindeglieder und solche, dıie
CS werden wollten, mußten sıch, WIE VOT nıcht allzulanger Zeıt dıe Böhmıit-
schen Brüder ın Herrnhut, beı der Missionsstation nıederlassen; sS1e be-
kamen Land zugeteilt, lebten nach den örtlıchen Regeln, erhielten Tre für
aule und Abendmahl und versammelten sich iın den Gottesdiensten.

Dıe Gottesdienste wurden nach den Herrnhuter Liturgien gehalten,
Herrnhuter Lieder wurden übersetzt und9 IC und Friedhof
wurden ach Herrnhuter Vorbild gebaut und angelegt, und WIE in Herrnhut
Wäal dıe Gemeiinde in Chöre< eingeteilt. Dıe Missıonare und hre Frauen

(ın Genadendal adICH zeıtwelse sıeben Missionare zugleich tätıg) pflegten
die Gemeinde durch Gottesdienst und Unterricht, Schule, Lehrerausbil-
dung, Förderung VOon Landwirtschaflt und Handwerk Das es geschah mıt
Umsıcht, Strenge und Liebe, und CS wırd adurch deutlıch, daß das Ziel, die
Seelen ZU Heiland führen, auch eiıne sozıale Komponente hatte Dıie
Gemeindeglıeder, Bewohner der Missionssiedlung, ollten einem in SOZI-
aler und relıgı1ıöser Hınsıcht würdıgen Leben (ım damalıgen Verständnıs)
geführt werden.

Das hatte gewiß posiıtıve Wırkungen. Was erreıicht wurde, War für viele
Europäer Sıedler, Reisende und Missiıonare erstaunlıch. Dıe Muttersta-
tıon Genadendal wurde oft besucht und als Muster vorgeführt. Es wurde
fast eıne Regel, daß neuankommende Missionare anderer Missıonen
zunächst Genadendal besuchten, hier Möglıchkeiten der 1Ssıon in
Südafrıka kennenzulernen. Als missionarısch wırksam erwIlies sıch die Leh-
rerausbildung. Sehr oft hıelten diese Lehrer iın ıhren Schulen Gottesdienste
und sammelten kleine Gemeinden (>Außenstationen<). Beı Neugründun-
gCNH VoN Missionssiedlungen siedelten auch Gemeindeglıeder der alten Mis-
sionssiedlung und bıldeten eine kleine Kerngemeinde 1im Missı-
onsgebiet. Es bildete sıch im Lauf der Zeıt eın eigenes Herrnhuter Bewußt-
se1ın dUs, das den wen1g geachteten sogenannten Hottentotten, ehema-
ıgen klaven und später Schwarzen eın CUuCcsS Selbstbewußtsenun gab

Krüger, Ihe Pear ree Blossoms, Genadendal 1966, 9072
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och sınd auch kritische Bemerkungen notwendig. Dıe Missıonare CI ZU-

gCH die Gemeıindeglieder nach ıhrem Herrnhuter eal, in dem einheim1-
sche Kultur und Sprache keinen atz hatten. Gesprochen wurde dıe Spra-
che der holländıschen Sıedler, die dıe Eingeborenen lernen hatten. Die
Missıonare konnten nıcht anders als sehr patrıarchalısch mıt den Eıngebo-
T'  9 dıe >WIE Kınder< umgehen. Da das Ideal nıemals ganzZ CI-

reicht wurde, wurden die >Kiınder< nıemals erwachsen. Erst 1883 gab CS dıe
ersten Ordıinationen Eıinheimischer, und 6S dauerte noch lange, bıs dıe Mis-
1onare bereıt 9 dıese Ordıinierten als Miıtglieder der Missionskonfe-
1IC1NZ anzuerkennen. Dıe Selbständigkeıt des Missionsgebietes, vVvon der He1-
matleıtung seıt der ersten Hällfte des Jahrhunderts gefordert und seıt der
Teılung des Missıonsfeldes 186 Programm, erschıen den südafrıkanıschen
Missıonaren bıs weıt 1Ins 20 Jahrhundert hinein undenkbar

Nun hatte jedoch nıcht 98008 dıe Herrnhuter 1ssıon eıne bestimmte,
ıdeale Vorstellung beı der Gründung und Pfilege geschlossener Sıedlungen,
sondern auch dıe Verwaltung der Ostindischen Handelskompanıe und Späa-
ter der britischen Kapkolonie. ach diesen sollten dıe Einheimischen dazu
CTZOßCNH werden, sıch ordentlıch in die koloniale Hiıerarchie einzufügen,
arbeıten und, als dieses nötig wurde, auch dıe kolonıialen Iruppen VCI-

stärken. Es entstand wohl, ohne daß sıch die Missionare dessen immer be-
wußt wurden, eiıne Art tılles Eınvernehmen: dıe Sıedlungen konnten ZUT

>Befriedung< und Durchsetzung der kolonıialen Ordnung dienen und ZUur

Ausdehnung des kolonialen Eınflusses (etwa in Clarkson, Enon und Shıloh)
beitragen. Als Gegenleistung wurde gerade dıe Arbeıt der Herrnhuter Mis-
S10n den anderen Miıssıonaren UrcC. dıe Regierung als Vorbild VOTI ugen
gestellt, und die Regierung tellte Land für NCUC Sıedlungen ZUr Verfügung.
Diese Sıedlungen wurden L, Reservaten, dıe sıch 1Im 20 Jahrhundert fast
nahtlos in dıe Polıtik der Rassentrennung einfügen lhıeßen.

Einige weıtsichtige Missjıonare wehrten sıch diese Vereinnahmung
Urc. dıe Kolonialverwaltung. Eıner der hervorragendsten, Hans Peter
eCcC (in Südafrıka 17-1 tellte seiınen Bıldungsplan (Lehrersemi1-
nar) eSeWwu ın den Dıenst der Selbständigwerdung. Er entwarf einen Dıa-
sporaplan, nach dem durch Schulen auf umliegenden Farmen das System
der geschlossenen Sıedlung durchbrochen werden konnte. Er protestierte

das Palgesetz VOonN 1809 und damıut eıne krıtische polıtiısche
Stellungnahme. och blieb dieser Anläufe innerhalb des Von der
Regierung abgesteckten Rahmens die Missionsstationen non, Shıloh,
Elım, Clarkson) wurden weıterhın als geschlossene Sıedlungen gegründet,
dıe auf das Wohlwollen der Regierung angewılesen 9 und der Protest
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die Paßgesetze rang nıcht dıe Öffentlichkeit. Im Bericht eiıner
Regierungskommissıon 1830 el 6S >s1e (dıe Herrnhuter Missionare)
ICH ZwWal gene1gt, dıe Hındernisse, welche gEWISSE Maßnahmen der olo-
nlalregıierung für dıe Verbesserung der Verhältnisse der Hottentotten-Be-
völkerung darstellten, als polıtisch verursacht betrachten; doch sS1e WAarT-

eIie in Schweigen und mıt Respekt, bıs S1E beseıtigt aIiIchN<

Die Londoner Missionsgesellschaft
1799 nahm dıe Londoner Missionsgesellschaft iıhre Arbeıt in Süd-
afrıka auf. Ursprünglıch galten auch ıhr dıe Herrnhuter geschlossenen
Sıedlungen als vorbildhaft, doch entwickelte sıch ıhre Arbeıt dank der Per-
sönlichkeıt einıger ıhrer Missıonare völlıg anders. Der erste Missıonar Walr

der Holländer Dr med Johannes Theodorus Van der Kemp Seıin Charakter
wırd als >wıld and whirlıng< (wild und umtriebig) beschrieben Er hatte eın
bewegtes Leben, bıs seine rau und seine Tochter VOI seınen ugen ertran-
ken und eıne Bekehrung erlebte. Im Gr VonNn 4° Jahren reıiste GE 1im
Auftrag der Londoner Missionsgesellschaft 1799 nach Südafrıka AU:  S Bald
kam CS Reıbungen zwıschen ıhm und den Buren im Ostkap seiner
Haltung gegenüber den Eiıngeborenen. Van der Kemp tral, vermutlıch be-
einflußt Von ROusseau, für Gleichheıit und ur der Eingeborenen en
uch für ıhn gingen, WIE beiı der Herrnhuter Missıon, Verkündigung und
ziale Hılfe and in Hand, doch verstand C} >SOz1lal< das Eintreten für
eıne sozıale Polıtıik. Er erkannte dıe Schuld der eıßen der lenden Lage
der Eıngeborenen. Zusammen mıiıt James ead gründete 1802/3 Bethels-
dorp beı dem späteren ort Elizabeth Beıide Missionare heirateten einge-
borene Frauen und lebten In denselben Hütten, ın derselben Armut WIE iıhre
Gemeindeglieder. Van der Kemp klagte die eiıßen ın England d  9 Was

1812 dem 5 Black Circuit< führte, ın dem das ers! Mal Weiße
Schwarze VOIF Gericht standen. Es wurde eın Teilerfolg, doch 1€ eıne
Verbıitterung der Weıßen in Südafrıka CHCH die Londoner Missionsgesell-
schaft; Fronten wurden deutlich Bethelsdorp wurde VON den Weißen als
schlampıg und unreın, seine Bewohner als faul beurteıilt, doch dıe Eıngebo-

schätzten Van der Kemp als einen der ıhren.
19-1 Walr Dr John Phılıp als Missıonar und Superintendent der

Londoner Missionsgesellschaft ın Südafrıka tätıg. Ahnlich WIE Van der Kemp
betrachtete CI CS als Pflicht des Mıssıonars, für dıe Rechte und das Wohl-
ergehen der Einheimischen L streıten. SO mischte sıch aus Überzeugung

Krüger, a.a.OQ., S 165
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ın dıe Polıitik eın und konnte sıch dabe!ı auf dıe Hılfe Von Freunden 1im Par-
lament in London stützen; auch Wılberforce gehörte dazu. Er begann den
amp für dıe Sklavenbefreiung und trug ZUr Abschaffung des Paßgesetzes,
der Eınschreibungspflicht für Kınder und ZUr Erteilung gleicher Rechte
dıe sogenannten Hottentotten beı 34-38 wurde dıe Sklavenbefreiung
durchgeführt, Von den einen mıt Jubel begrüßt, Von den anderen, den Bu-
ICH, UrCc. den Auszug AUuUs der Kolonie (>Großer Treck<) und Haß auf die
englische Liberalıität quittiert. Dr Phılıp seitizfe sıch für erträge mıt den
Schwarzen der Ustgrenze eın, dıe willkürlichen Kriıegshandlungen
beenden, und ebenso für Verträge mıt Waterboer, dam Kok und MO-
schesch, Frieden der Nordgrenze L, schaffen. Seine Erfolge wurden
ZUuU Teıl UrcC. den Großen rfTec wıieder zuniıichte gemacht, dennoch gılt
für Dr John Phılıp: meısten gehaßt be1 den Weıßen, meısten gelıebt
beı den Eingeborenen. Sein rab In Hankey ist bıs heute e1in bewegendes
Zeugnıs dieser Liebe

uch dıe Londoner Missionsgesellschaft hatte Sıedlungen gegründet, dıe
jedoch weder gepllegt noch abgeschlossen WIE dıe der Herrn-
huter 1SS10N. 1873 übergab dıe Londoner Missionsgesellschaft das Land
dıe Bewohner und ZUg sıch SanzZ Von der Kapkolonie zurück. Das Land ging
1im Lauf der Zeıt größtenteils dıe Weıßen verloren, doch dıe Gemeıinden
blieben bestehen. Sıe bıldeten 1883 dıe Congregational Union In Südafrıka,
eiıne bıs heute beachtliche selbständıge rche, während dıe Herrnhuter
1ssıon noch viele bittere Erfahrungen mıt Landprozessen und der Selb-
ständıgkeitsbewegung machen mußte, bıs ıhr Missionsfeld endliıch 196)
seine VO Selbständigkeit rhielt

Die Niederländisch-reformierte Kırche

Dıe Nıederländisch-reformierte Kırche kam 1652 mıt den holländıi-
schen Sıedlern ach Südafrıka. ach den Regelungen des Augsburger elı-
gionsfriedens vVon 1555 galt auch hier: CUI1US reg1i0 e1lus relig10 (wer das Land
besıitzt, bestimmt dıe Konfession). 16$ galt für dıe Weıißen und für dıe Skla-
VCNn, soweıt diese sıch (und VOTF em iıhre Kınder) taufen lıeßen.Anfänglich
galt auch, daß Sklaven MNre dıe Annahme des Christentums fre1ı wurden.
uch die Eingeborenen, die sogenannten Hottentotten, konnten Christen
werden. Es gab also 1SsS1on uUurc. >Church-growth< (Kırchenausbreitung),
in Eıinzelfällen auch ULE bewußte Zuwendung durch ründung Von
Schulen 1799 wurde eıne südafrıkanısche Missionsgesellschaft 1im Kap
gegründet.
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Dıe Gemeıinden ursprünglıch gemischt. och bald gab CS Wıder-
stand von seıten der Sıedler dıe Taufe VOON Sklaven, da s1e diesen dıe
Freiheıit brachte, und gemischte Gemeıinden. Es ist spannend VCI-

folgen, WIE sıch dıese Wıderstände jede theologische Einsicht urch-
sefiztien. 1792 tellte dıe Stellenbosch den trag, daß auch getaufte
Sklaven Sklaven bleiben ollten Dıeses wurde schon vorher praktıizıert und
wurde NUun genehmigt. Vorher galt, daß Christen Freie und Heıden Sklaven
selen; Jetzt galt, daß Weiße Freie und Schwarze Unfreıe selen. Das Herren-
Sklaven Denken wurde ZU Rassendenken.

och 1829 hıeß CS in einem bıblısch begründeten Synodalbeschluß: Chrı-
sten gehen gemeınsam Zu Abendmahl 1855 stellten 45 Weıiße ın Graef-
Reinet den Antrag auf gesonderte Abendmahilsfeıern, >damıt WILr einander
nıcht hinderliıch sınd<. Er wurde zunächst abgelehnt, dann aber wurde >u

Vorurteilen und Schwachheiten egegnen, den weıßen Gemeindegliedern
das Abendmahl nach der Abendmahlsfeıer reichen<, empfohlen. 185 /
beschäftigte sıch dıe Synode mıiıt dem Antrag. Sıe tellte fest, da eıne Iren-
NUunNng 1im Abendmahl >weder biblisch noch christlich< sel, daß jedoch
>der Schwachheıt Von ein1gen< vorläufig in bestimmten Fällen gesonderte
Gottesdienste zuzulassen seien. In der Synode wurde dıe olfnung C-
sprochen, daß ın der folgenden Generatıon alle Gottesdienste gemeinsam
gehalten würden, doch dıe s>Schwachheıit< der Weıßen setizte sıch durch
1881 wurde Urc. dıe ründung der Tochterkirche für dıe sogenanniten
Farbigen die kırchliche Trennung vollzogen, und dıe Polıtik der Rassentren-
Nung hatte damıt ıhr kırchliches Vorbild.

Die Hermannsburger Mıssıon

Dıe Hermannsburgér Mission begann 1854 ıhre Arbeıt ın ata In
Deutschlan: führte damals Armut ZUr Auswanderung vieler Kleinbauern;
viele dQus der Hermannsburger mgebung mıt den Missıonaren und
sıedelten 1Im Missionsgebiet. Das Konzept der 5Bauernmission< Wal,
daß diese Bauernsiedlungen die Missıonare und dıe Heidenmissıion wirt-
schaftlıch sıchern ollten och VOon Anfang d Wäl, da dıe Sıedlungen und
die Missionsstationen angelegt wurden, keıne Integration möglıch.
Es entwickelten sıch getrennte Gemeinden mıt getrenntien Gottesdiensten,
dıe NUur Urec dıe Missıonare Missionar für die Schwarzen und Pfarrer für
dıe eıßen in Verbindung blieben Dıe deutschen Bauernsiedler kamen,

Botha, Die UOpkoms Van Ons er'! Stand, aapsta 1960, TI



schon AUS sprachliıchen Gründen (Plattdeutsch und Holländıisch), rasch mıt
den Buren ın Kontakt, daß dıe Missıonsleitung fürchtete, der
formierte Eıinfluß könnte das Luthertum verdrängen. er wurde 1911 dıe
Hermannsburger ynode, eıne weıße lutherische Kırche in Südafrıka, g_
gründet. Dıe >Mutterkı:rche< in Deutschlan entließ dıe NECUu gegründete
selbständıge Synode mıt den Worten: > Vergeßt nıcht, daß ıhr Lutheraner,
Deutsche und Hermannsburger seid.</ Dıe Gemeinden der Schwarzen
blieben Miıssıionsfeld Diıeser Vorgang kann als klassısches Beispıiel der
dıe Jahrhundertwende in Deutschland üblıchen und In Suüudafrıka wırksamen
Vermischung Von konfessionellem, natıonalem und rassıstischem Denken
gelten.

Schlußbetrachtung
Aus der Vıelzahl der ın Südafrıka tätigen Miıssıonen wurden neben der
Herrnhuter 1ssıon e1in englısches, eın bodenständıig-niederländisches und
eın deutsches Beıispıel ausgewählt. Es zeigte sıch, daß dıe Nıederländisch-
reformierte Kırche und dıe Hermannsburger zugleich pfer und egbe-
reıiter Von Rassısmus und Apartheıd wurden. Oit wırd als Erklärung für
diese gesellschaftlıche Funktıon der Calvinısmus der Nıederländisch-
reformierten IC angegeben mıt seiıner Betonung des en Testaments
und der Prädestinationslehre. Dıe Hermannsburger 1ssıon zeıigt jedoch,
daß die lutherisch-orthodoxe Ordnungstheologıe diıeselben Früchte zeitigen
konnte. Es Jag ohl wenıger eıner bestimmten Theologıe, sondern eher
daran, daß die Theologie in den Dıenst natiıonaler und wirtschaftlicher
Interessen gestellt wurde, daß S1E hre krıtische Funktion verlor und eıne
stabılısıerende, rechtfertigende Funktıion für höchst menschlıiche Jjele
übernahm.

Dıe Londoner Missıonsgesellschaft hatte ıhren Hıntergrund 1mM Congre-
gatıonalismus in England, In welchem das selbstverantwortliche und selbst-
organısıerte en der einzelnen Gemeıunden 1m Vordergrun stand Seine
auf das praktısche Gemeinundeleben bezogene Theologıe Wäalr en für Leiden
und Ungerechtigkeıit in der Gemeimnschaft und kannte keinen Gegensatz
der phiılantropischen Strömung des Jahrhunderts. Ihre Missionare

deshalb Von Anfang kritisch gegenüber der Ungerechtigkeit
schen Weıßen und Schwarzen in Südafrıka. Sıe konnten deshalb als eın Hın-

Wickert, Hrsg., Und dıe V ögel des Hımmels wohnen un seinen Zweigen,
Hermannsburg 1949, 334
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dernis für Rassısmus und das Herrschaftsdenken der Weißen >funktioniıe-
IC«< und sıch vorbehaltlos für dıe Rechte der Einheimischen einsetzen. Dıe
Union der Congregationalısten in Südafrıka ist heute eine >integrierte Kır-
che<. In einem Bericht Von 1964 heißt CS >Die Congregationalıstische
Union hat beharrlıch jede esetzgebung, dıe aufgrund Von Hautfarbe
dıskrımınıert, verbannt.<® Natürlıch mußte auch sieE sıch in manchem dem
TUC! rassıstischen Einflusses beugen, doch blieb sıe sıch ihrer krıitischen
Funktion EeWwu

Dıe Herrnhuter 1sSsıon wurde Uurc hre bewußte polıtısche Abstinenz
daran gehindert, eıne krıtiısche Funktion ın der Entwicklung des Rassısmus
ın Südafrıka einzunehmen. Ihr Anlıegen Wäar die ege der Gemeıinde und
die orge für die Bewohner der Sıedlungen, und sSIE hat darın viel geleistet
und öfters auch Solıidarıtä mıt den Dıskriminierten bewılesen, doch War Ss1eE
nıcht In der Lage, einem sıch heanbildenden rassıstıschem System N-
n.Wıe in Veröffentlichungen Von Van Calker und Fr üller,
Missionare 1m Osten, und Von Nitschman  B  D Missiıonar 1im Westen, 1im
ersten Viertel des Jahrhunderts deutlich wird, blieb dıe Herrnhuter Mis-
S10n VOTr der Übernahme rassıstischer Vorurteıile nıcht ganzZ bewahrt. och
verhinderten ihre internatiıonalen Verbindungen, daß deutsch-nationale
Tendenzen dıe Oberhand gewınnen konnten. Es ist anzuerkennen, daß dıe
Bıldungsarbeıt der Herrnhuter 1Ss1ıon insofern den Rassenvorurteiulen ent-
gegenwirkte, als UrcC. s1Ie eıne beachtliche Zahl Von Persönlichkeiten und
SaNZCH Famılıen geprägt wurde, die die Meınung, daß Schwarze (ım umfas-
senden Sınn) weniger verläßlıch der weniger intellıgent seiıen, wiıderlegten.
Das System der geschlossenen Sıedlung jedoch, einschließlich der 186 aus

missıonsstrategischen Gründen erfolgten Teılung des Missionsfeldes, arbe1-
[GTE: obwohl das keineswegs beabsıchtigt WäTl, der späteren Eınteilung des
Landes und der Stadtgebiete nach Rassen, der dıe 1Ssıon und Spä-
tere Kırche ın den etzten Jahren selbst csehr leiıden hatte, in dıe
an Es dauerte biıs ın dıe Jüngste Zeıt, bıs dıe Herrnhuter Kırche ın Süd-
afrıka begriff, daß S1e ihre Gemeinden nıcht pflegen kann, hne sıch
zugleich öffentlich mıt der Polıitik des Landes auseinanderzusetzen.

Cawood, TIThe Churches and ace Relations iın South  Y frıca, Johannesburg
1964,

Van alker, Südafrıkanısche Gegenwarts-Fragen (Hefte zr Missıonskunde Nr.
22), Herrnhut 1928, 15; Fr.‘ Müller, Die Hlubikaffern (Hefte ZuT Miıssıonkunde NrT.
19), Herrnhut 1926, 18; Nitschmann, Zum Rassenkampf ın udairıka (Hefte
ZUuUT Miss:onskunde Nr. 13) Herrnhut 1914, 35
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SUMMARY

Although hat Wäas NOl ıts intention, the Oravıan mi1ssıon had socıal and
polıtical function in QOU! Afrıca Its partıcular MI1SS1ON method wWäas that of
the »closed settlements«, l. the establıshment of parıshes accordıng the
Herrnhut mO' in d  d of and eıther ou from donated by the g-

Thıs scheme achijeved consıderable results ın the educatıon of ıts
parısh members. However, since ıts iıdeals proved ımpossıble implement
fully, the missıon parıshes remaıned under continuous Supervisi0n. In addı-
tion, the parıshes became predictable stable places en]joyıng the approva of
the colonıal authorities.

For the first missjıonarles of the London Missionary Socıiety the CaIc of
the parısh w also essentıal part of theır m1ss1ıONary goals, but they also
consıdered ıt nclude the struggle for socıal Justice and polıtical rigliis for
theır parısh members. They thus incurred the dıspleasure and hostilıty of
ManYy whıtes, but WON the respect and affection of the natıves. The result of
theır work Wäas the United Congregational Church of Southern Afrıca whiıich
1S proud of »rejecting all laws whıich discerimıinate mn the grounds of colour«.

The mi1ssıon of the Dutch Reformed Church and the Hermannsburg m1Ss-
s1ıon developed along vVCTY dıfferent lınes. In them biıblıcal and theological
consıderations became lIınked ıth the interests of the whıte miınorIity. The
result of theır missıon Was separalte churches according colour, and these
became church models for the polıcy of S  a development. Moreover,
theır theology, whiıich Was strongly rooted in the Old Testament, Was misused

establiısh bıblıcal Justification for apartheıd polıcıes.
The Moravıan mi1ssıon WAas able avOo1d hıs development m account of

ıts international connections and ıls solidarıty ıth the people ın ıts parıshes.
However, ıt Wäas 4(0)1 untıl 196() that both South Afrıcan MI1SS1IONS obtaıned
complete independence.

Thıs fact along wıth the reluctance polıtics prevented the Mora-
vian mission from actıvely fighting for polıitical rıghts for theır members ın
the Sam«ec WaYy d did the on missionarlies. They WeEeTITC able {oO make S1g-
nıfıcant contrıibution the dıgnity and self-confidence of the former »Hot-
entotts« and slaves, however the formerly closed settlements and the partı-
tıon of the mission fıeld ın 1869 made ıt possible for them be misınter-
preted ın the interests of the later polıcy of development.
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Diaspora-Arbeıit der Brüdergemeine ın Dänemark

Vortrag auf der Mitgliederversammlung des Vereıins für Geschichte
und Gegenwartsfragen der Brüdergemeine

in Christiansfeld (Dänemark) September 1991

VON

Anders Pontoppıdan Thyssen

Zinzendorf, Herrnhut und Dänemark hıs zZU en Verbots-Reskripten F}

Dıe Diaspora-Arbeıit der Brüdergemeine in Dänemark umfaßte im
Jahrhundert alle skandınavıschen Länder, dıe eigentliıch zugleich behandelt
werden ollten Das Quellenmaterıal dazu ist aber sehr groß und NUur teıl-
welse durch dıe Forschung erschlossen. Ich muß miıch eshalb begrenzen,
und ZWäal auf ausgewählte Linıen der Entwicklung ıIn Dänemark, dıe ich
besten kenne, und iıch werde diese NUur MrC einıge Bemerkungen den
Berührungspunkten ın Norwegen und Schweden erganzen.

Dıe Brüdergemeıine konnte in Dänemark auf eiıne recht verbreıtete plet1-
stische ewegung bauen, dıe durch dıe dänıischen Könige Frederıik
(1699-1730) und Christian VI 1730-46) kräftig unterstutzt wurde. Dıese
gierten eınen großen Raum, sowohl dıe beıden Königreiche Dänemark und
Norwegen als auch dıe sogenannten deutschen Herzogtumer Schleswig und
Holstein. Das Reich als solches hatte CNLC Beziehungen ZUuU evangelıschen
Deutschland, teıls durch die Herzogtumer, teıls auf Grund der kırchlichen
Gemeinschaft 1im evangelisch-lutherischen Glauben Vıele Beamte ın der
ziemlıch großen Hauptstadt Kopenhagen Deutsche oder deutsch-
sprachıg, und dıes galt ebenfalls für dıe königliche Famıilıe selbst, dıe er
leicht UrcC. die pletistische ewegun Deutschlands angeregt werden
konnte.

Schon 1im Pädagogium ın Halle 0-1 fand Graf Zinzendorf Interesse
Dänemark als Bahnbrecher der äaußeren 1ss10n. König Frederık

hatte 1705 die Initiative eiıner Missionsarbeıt in eıner dänischen Kolonie
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ıIn Indıen, Tranquebar, ergriffen, und ZWäal in Zusammenarbeıt mıt
August Hermann Francke in raf Zinzendorf hatte vieles darüber
erfahren und früh den unsch gehegt, ın den dänıschen Staatsdıenst eINZU-
treten In den 1/20er Jahren wurde E mıt dem dänıschen Kronprinzen und
dessen deutscher Gemahlın, deren Famiıulıe schon nahestand, persönlıch
verbunden. Eıne der ersten AUSs Herrnhut ausgesandten Botschaften gıng
1/27 nach Dänemark. WEe1 mährische Emigranten besuchten den Bruder
des dänıschen Königs, Prinz Carl, auf seinem Schloß Vemmetofte in der
ähe Von Kopenhagen. Zinzendorf selbst 1e sıch 1/31 länger ıIn Kopenha-
gCcHh auf, als CI Christian Krönungsfeıer eingeladen wurde. Hıer be-
gegnele Cr ın Holfkreisen großem Interesse. Der König trat für einen seiıner
vielen Vorschläge eın eıne herrnhutische 1ssıon in den dänıschen olo-
nıen. Diıese begann kurz danach ın Dänisch Westindıen 1/32 und in Grön-
and 1/33

So begann dıe Verbindung zwıschen Herrnhut und Dänemark verhe1-
Bungsvoll. ber Zinzendorfs Besuch 131 und die Aussendung VOoNn Miss10-

hatte ZUuTr Folge, daß eine er hervorragender Herrnhuter nach Ko-
penhagen kam, s1e bedeutenden Einfluß in den pietistischen Kreıisen der
Stadt Dadurch wurden s1ıe aber mıt eıner Aus königlicher Sıcht
bedenklichen ewegung in der zusammengebracht, die mıt ahlre1ı-
chen Versammlungen Unruhe und starken Wıderstand sowohl beı einfachen
Leuten als auch beı der orthodox gesinnten Geıistlichkeit auslösten. Es ent-
standen auch radıkale Tendenzen den erweckten Pfarrern und Laien,

separatıstische Kreise, dıe nıchts mıt der Staatskırche tun en
wollten. Unter dem Eindruck dieser Entwicklung beschloß der Önı1g, aus-
schließlich den Hallıschen Pıetismus, der dieser Zeıt eınen rein staats-
kırchlichen Kurs mıt scharfer Distanz den Herrnhutern hıelt, unter-
stutzen. In den Kolonien wurde den Herrnhutern zunächst rlaubt fortzu-
fahren, aber ungefähr Von 1735 wurde klar, daß die Herrnhuter ın den
Hauptländern des Königs keıine Unterstützung mehr konnten. In
den Jahren 1-46 erschienen Regierungs-Reskripte, die zuletzt ausdrück-
ıch herrnhutische Emissär- Tätigkeıt verboten.

Dazu kam, daß sıch der dänısche Pıetismus ın den 1/30er Jahren NniWweE-
der den Hallensern angeschlossen oder radıkale Gestalt aNgSCNOMMECN hatte
Gleichzeitig entwickelte Herrnhut eıne deutliıche Sonderprägung mıiıt Dı-

beıden Seıten: sowohl dem Hallıschen Bußpietismus als
auch Z den indıvidualıstischen, kırchenkritischen Radıkal-Pietisten. Trotz
aller Behinderungen vermochten dıe Herrnhuter aber nıcht NUur ıhren alt
ıIn Dänemark bewahren, sondern auch wachsenden Anhang gewinnen.
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Wıe kam das? Erstens ist auf dıe herrnhutische Diaspora-Arbeıt
rückzuführen, dıe auf der Brüdergemeine als einer internatıiıonalen Gesell-
schaft mıt sowohl innerer als auch außerer 1ssıon aufbauen konnte. Dıese
bıldete eınen starken ucC  a  9 daß dıe Diaspora-Arbeıt, WCNN auch for-
ell ıllegal, fortgesetzt werden konnte. Zweıtens suchten immer mehr Leute
Kontakt mıt den Herrnhutern auf run der inneren robleme, die sıch
sowohl In Halle als auch in den radıkal-pietistischen Kreisen geltend mach-
ten

Übergang Pietismus Herrnhutertum. Gert Hansen, S gPren Lintrup
und dıe dänısche Diaspora-Arbeıit
Dıese Entwicklung kann besten Hc Besprechung des Le-
bensweges zweler dänıischer Herrnhuter, Gert Hansen und ren Lintrup,
beleuchtet werden. Sıe ZWEI der ersten Dänen, die ın dıe weıtver-
zweigte Arbeıt der Brüdergemeiıne ın Europa einbezogen wurden, ert
Hansen wahrscheinlich als der Dıaspora-Arbeiter, der ın en skandı-
navıschen Ländern tätıg WAar.

Sıe fast gleichen Alters Gert Hansen Sdoren Lintrup *1.:700
und entstammten derselben Gegend ın Jütland. Beıde hatten das Abiıtur

als Ausgangspunkt, wonach Ss1e das Theologie-Studiıum anfıngen. Lintrup ab-
solvierte ziemlıch schnell, während Gert Hansens Studıium sıch hinzog, da
CI auf Jahre hınaus seın rot als Privatlehrer verdienen mußte Sıe wurden
aber beıde 17077 e1m Kopenhagener Waiısenhaus angestellt. Dessen Vorbild
WAar natürlıch das Waısenhaus ın alle, doch das Kollegiıum Wäalr _dieser
Zeıt nıcht hallensısch gleichgeschaltet. Dıe Lehrer alle Junge eiıfrıge
Pıetisten, mehrere Von ıhnen gingen freiliıch sehr weıt. ber die Lehrertätig-
keıt Gert Hansens he1ißt Er >Den Tag verbrachte mıt Informatıiıonen, diıe
aCc. mıt Weınen und Beten.< In dem Waısenhaus erbat sıch eıne 5Eın-
kehrstelle<, CI sıch mıt den Kındern dem hingeben konnte. Später
hat selber Dıstanz dieser Zeıt und sS1e als angespanntes und
gesetzliches Bekehrungs-Christentum bezeıichnet.

ren Lintrup empfing nach weniıgen Jahren eıne NECUC Anstellung als
Lehrer und Pfarrer der Schule und dem Hospıtal a CS dies
eiıne Schule für Kınder und eıne Stiftung für Arme, Ite und anke, nıcht
weıt VOon Kopenhagen. 1731 hörten S1IC beıde Zinzendorf ın Kopenhagen und
wurden von seınen Ausführungen über dıe Gemeıine ın errnhu stark
ergriffen. och dämmte dies hre radıkalen Neigungen nıcht. ert Hansen
wurde 1im Herbst 1733 VO Waisenhaus entlassen und ZOg seinem
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Freund Soren Lintrup nach a dıe beiıden eın halbes Jahr lang ıhr
geistliıches Leben miıteinander teilten, auch dıe Erweckungsarbeıt den
ndern und den Insassen des Hospıitals.

Dıes äaußerte sıch In auffallenden Formlosigkeiten in den Gottesdiensten,
dıe Lintrup oblagen. Er unternahm Veränderungen des Rıtuals, z.B 1im
Vaterunser und ging im Schlafrock auf dıe Kanzel Be1 den täglıchen Mor-
SCH- und Abenddıiensten gıng Gert Hansen ebenfalls 1im Schlafrock, eiıne
gefütterte Mutze auf dem Kopf, ın der Kırche hın und her Wenn Lintrup
seiıne Schriftlesung abgeschlossen hatte, erteilte 6 Gert Hansen das Wort
und fragte dann, ob andere Was Z Sapc hätten. Eınes onntags predigte
Soren Lintrup gar nıcht, sondern wanderte zwıischen den Kırchenbänken
herum und forderte die Hospitalınsassen zu Reden auf. Er begründete
dies damaıt, daß Gespräche, aber auch Stille, dıe Hıngebung Jesu ıllen
besser förderten als der gewöhnlıche Zustand, beı welchem eın Pfarrer eıne
Zeıt redend dastünde, während die Zuhörer ın blınder Andacht dasäßen

Soren Lintrups Aultreten rief Klagen hervor, dıe 1im Frühling 1/34 seıne
Entlassung verursachten. Sowohl ET als auch Gert Hansen ehrten nach KO-
penhagen zurück und suchten Anknüplung separatıstische Kreise, dıie
sıch in ausgesprochener Dıstanz Zu Pfarramt befanden, welches sie als
eiıne überflüssıge und heuchlerisch Ordnung betrachteten. Beide teilten
diese Auffassung und beschlossen, sıch nıemals eın Pfarramt bewer-
ben Sıe nahmen aber auch Verbindung mıt Emissären dQus errnhnu auf,
dıe ın ihnen dıe Erinnerung Zinzendorfs Ausführungen ber Herrnhut
wiederbelebten und eıne starke Sehnsucht entfachten, selbst in diese
Gemeıine als eıne Gesellschaft wahrer Chrısten aufgenommen werden.

Im späten Frühling 1734 reisten s1e ab und kamen Juni ın Herrnhut
Hıer mußten s1e erst vie] Neues lernen. Als s1e ankamen, s1e

durch den gesetzestreuen Geist des Pıetismus gepraägt, während in Herrnhut
dıe Frömmigkeıt der Gemeıne dıe Offenbarung der Liebe (ottes ıIn
Chrısto, den leiıdenden Heıland kreıiste. Dıe Grundstimmung der Herrn-
huter WäalT nıcht finster und streng, sondern leicht und unter Der Sınn für
Spontanıtät, den Sgoren Lintrup und Gert Hansen in Vallg pflegten, War in
Herrnhut nıcht unbekannt, aber dıe Gemeıune erstrebte Jetzt dıe egelung
des Spontanen durch feste Regeln und gule, lıturgische Ordnung. Gert Han-
SCH chrıeb später, daß dıe Gemeıine >mıt mMır allerhand ’vornahm)’,
abzuwarten, Was der Heıland mıt mır anstellen wollte<

Sıe wurden jedoch chnell 1Im Dienst der Brüdergemeıne gebraucht.
ren Lintrup Waäalr erst in Zinzendorfs Archıv tätıg. E  0S wurde GE nach
Süddeutschland gesandt, eınen herrnhutischen Dıaspora-Kreıs leiten,
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und 1737 nach Berlıin, GE eın halbes Jahr hindurch Zinzendorf und seinen
engsten Mitarbeıtern, der sogenannten Pilgergemeine, angeschlossen Wa

Hıer wurde C: se1ines früheren Wiıderwillens das Pfarramt ZUuU

Prediger ordiniert. Er kehrte aber nıcht nach Dänemark zurück. Als Predi-
CI WAalr verschiedenen Stellen tätig: bıs 17  s in Heerendijk, einer
herrnhutischen Kolonie in Holland, in den 40er Jahren in Gnadenberg
j  9 eiıner Brüdergemeine in Schlesien, darauf in Marienborn
(1745-46), dem Zentrum der Herrnhuter ın Westdeutschland. ach mehre-
IcChMH Reisen und kurzfristigen Pfarrdiensten in verschiedenen Orten wurde
fest in Herrnhut stationıert und blieh dort bıs seinem Tode 1im Jahre
1758

ert Hansens Tätigkeıt wurde noch umfassender. Schon 1735 wurde CI

gemeınsam mıt Dınes ıper, der ebenfalls den Kopenhagener Separatisten
angehört hatte, nach Dänemark gesandt. Jetzt aber suchten sie dieselben
separatistischen Kreise in openhagen auf, sie VOTI Schwärmereıen
arncn und ıhnen Verständnıiıs für das friedliche Verhalten der Brüderge-
meıne den offizıellen evangelıschen Kırchen gegenüber vermuitteln. Da-
nach unternahmen s1e eiıne Rundreise durch große e1le Dänemarks und
durch Schleswig und Holsteıin. Dıese dänische Diaspora-Reise muß

näher beschrieben werden. Dıe Anknüpfungspunkte meıistens
dıe pietistischen Pfarrer, auf Seeland und unen NUur einzelne, ın Jütland
und 1Im nördlıchen Schleswig aber mehrere.

Hıer muß ich e1in Daar geographische Bemerkungen einschıieben. Den
Namen sDänemark«< habe iıch in der Überschrift 1im Sınne des heutigen
Dänemark verwendet, das auch Nordschleswig umfaßt, den Teıl Von

Schleswig, der 1920 dänısch wurde und Jetzt auf dänisch >Sgnderjylland<
genannt wird. Bıs 1920 umfaßte Dänemark eigentlich NUur das Königreich
Dänemark, Seeland, Fünen und Jütland nördlıch eıner Linıe VON Kol-
dıng ach Rıbe, dıe die südlıchsten Städte Jütlands Südlıch dıeser Li-
nıe fing das Herzogtum Schleswig Ich muß aber oft dıe unbestimmte Be-

zeichnung >das nördlıche Schleswig< verwenden, die Nordschleswig bıs ZUuUr

heutigen (Grenze und auch eiıne Reihe VON Kirchspielen eın bılßchen sudlı-
cher entlang der heutigen (Grenze umfaßt. Charakteristisch für dieses
Gebiet dıe überwiegend dänısche Sprache der Bevölkerung und eın
ziemlıch starker pietistischer und später herrnhutischer Einfluß.

ber ZUuTr Zeıt Von Gert Hansens und Pıpers Reıise 1735 WAar alles noch 1im
Werden, und s1E begegneten sowohl Wohlwollen als auch Widerstand. E1-

nıge Beispiele: Auf üdost-Fünen wurden sie gul aufgenommen durch den
Pfarrer Jgrgen Mygind, der großes Interesse Herrnhut zeigte. Eınen
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ahnlıchen Stützpunkt fanden s1e In tepping mıtten in Nordschleswig,
der Pfarrer aus chumacher eıne große rweckung hervorgerufen hatte
Er versah sS1e mıt Reisegeld, Wäas sehr wichtig WÄäTl, da Diaspora-Arbeiter in
der Regel ohne mitgebrachte Miıttel reisten. In der Bischofsstadt ıbe konn-
ten s1e sıch, schreıbt Gert Hansen, über das >5>Wunder< freuen, daß alle
rer der Lateinschule >dıe Wahrheıt lıebten<, und asselbe galt beinahe
von der SaNnzZChH Er scheıint sıch dort ganzZ Geıistesgenossen DC-

haben, obwohl die rweckung eigentlıch ure Hallıschen Bußpie-
t1smus geprägt War Hıer War der Unterschied noch nıcht entscheıdend.

ber in Kolding, Gert Hansen kleine Versammlungen hıelt, predigten
sämtlıche Pfarrer der iıhn und riefen Aufläufe während der Ver-
sammlungen hervor; diese wurden dermaßen UrcC. Zurufe und Steinwürfe
unterbrochen, daß s1e aufgeben mußte. Im Kırchspiel ygum in der ähe
VOoNn ıbe hatte der Junge bußpietistische Pfarrer soeben eiıne größere Er-
weckung hervorgerufen und behauptete, daß das 1e]1 damıt erreıicht War
ert Hansen und Pıper behaupteten hingegen, daß dıe Gläubigen noch
mancher rangsa entgegensehen mulßten und deswegen ständıger eleh-
rung und Ermahnung bedürltig Dıese Ausemandersetzung ist LYy-
pısch: beı den Pietisten lag das C Gewicht auf ußkamp und Bekeh-
ru die Herrnhuter meınten dagegen, daß der chrıtt des auDens
Jederzeıt und ohne besondere Vorbereitungen gemacht werden konnte, CI-
kannten aber andererseıts, daß dıe Erweckten ständıg Urc. Gefahren be-
droht und deswegen in besonderen Kreisen gesammelt, ständig g_
pflegt und ermuntert werden mußten. Dıes wurde geradezu die Hauptauf-
gabe der Dıaspora-Arbeıit und auf dıe Dauer iıhre Stärke den Pietisten g_
genüber, deren Erweckungen oft nach kurzer Zeıt verkümmerten.

Im Frühling 17  S kehrte Gert Hansen nach Herrnhut zurück, aber NUur
für eıne kurze Rast Julı r  R wurde CI nach Stockholm gesandt und weıter
nach Königsberg, Zinzendorf A egegnen, der ZUur Zeıt dort tätıg WalT

1/37 folgte Gert Hansen eiıner Aufforderung eines Kreises in Südnorwegen,
der einen Emıissär aQus Herrnhut als Leıiter gewünscht hatte Hıer lernte CI

viele kennen und ergriff damıt eine arbeıtsreiche Tätigkeıt in Chrıstianıia
(der heutigen Hauptstadt SIO und mehreren anderen Städten der Suüd-
küste Er fand jedoch Zeıt für eıne weıtere Dıasporareise Urc Jütland,
wahrscheinlich In Verbindung mıt eıner Fahrt nach Herrnhut, dort
heiraten. Man hatte vermutlıch eine Ehefrau für iıhn gefunden 1m Gedanken
daran, daß Dıaspora-Arbeiter verheiratet werden ollten, damıt dıe Gattın
als Seelsorgerin für Frauen miıtarbeıten konnte.
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Mittlerweile begegnete Hansen wachsendem Wiıderstand seıtens der
norwegischen Geıistliıchen, und 1739 erwirkte der Biıschof eiınen Auswel-
sungsbefehl. Im selben Herbst ZOR R deswegen ach Süden UrCcC. ütland
und esuchte unterwegs wıeder dıe erweckten Pfarrer und Kreıise Seine
Tau Wäalr hochschwanger, und als SIC nach Nordschleswig kamen, mußten
siIe 1Im Steppinger Pfarrhof, wWO Gert Hansen früher Gastfreundschaft erfah-
ICH hatte, Unterkunft suchen. SO auch Jetzt, auch chumacher UrCcC.
einen anderen Pfarrer, Jorgen Kastrup, abgelöst worden Wärl, dieser CMPD-
fıng SIE mıt offenen Armen. 1er fand die Geburt S  ‘9 weshalb die Famılıe
dort eıne Zeıt verbleiben mußte Kastrup edurite aber auch der Hılfe, da
CS eiınen großen Kreıis von Erweckten ın dem Kırchspiel gab; außerdem
reiste ert Hansen viel, um andere Pfarrer und Kreıise in ütland und ord-
schleswig besuchen 1739-40).

Darauf setzte mıt Tau und Kınd dıe Reıise fort, vorläufig ZUur holstemint1-
schen Brüderkolonie Pılgerruh. ıer War der Aufenthalt aber kurz, da ert
Hansen jetzt ZuUum Hauspfarrer in der russisch-baltischen Proviınz Livland be-
rufen wurde beı einem General Campenhausen, welcher bald darauf [US-

sısch-finnischer Sta  er ın Äbo (Turku, damals Hauptstadt Finnlands)
wurde. Gert Hansen War deshalb eın paar re in ur. tätıg, CI als
Prediger erhebliches Aufsehen erregle und viele Freunde nie den Pfar-
Tern SCWaNN, 1743 folgte CI abermals Campenhausen, als dieser nach Ruß-
and MZ  9 erst W  n kehrte CSr Z den deutschen Herrnhutern in Marien-
Orn zurück. Vermutlich begegnete T: hıer wieder seiınem alten Freund
ren Lintrup. Seine Tau starb in Marıenborn während dieses Aufenthalts
(1747)

In den folgenden Jahren WAar Gert Hansen als Lehrer verschıe-
denen herrnhutischen Schulen in Deutschland tätıg und heıiratete wieder,
und ZWal eıne Tochter Von Pastor Jorgen Kastrup Stepping eıne Ehe,
die glücklicher als seıne wurde. Zunehmende cChwacne ZWanNng ıhn, in
Herrnhut rholung ZU suchen, und hier starb Sl 1758, im selben Jahr WIE
Soren Lintrup.

Es ZWEI merkwürdıge Lebensgeschichten, dıe damıt Ende gin-
SCcH ber viele der Jugendlichen, dıe der großen Erweckung in open-
hagen Ü  3 1730 teılnahmen, gingen denselben Weg VO Pıetismus ZUuUum Se-
paratısmus, danach ın der Brüdergemeine eiıne bleibende Stätte fın-
den ert Hansens ersties Reisejahr wurde für dıe Dıaspora-Arbeıt in Da-
nemark maßgebend, dıe in groben Zügen dieselben Gegenden umfaßte, dıe

besucht hatte
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Die Ausbreitung der Diaspora-Arbeit In Dänemark und Nordschleswig
In en 1730er und erJahren

Größten Umfang hatte die dänısch-schleswigsche Dıaspora-Arbeıit 1im
NORDLICHEN Hıer entstanden schon Ü 1/20 ın der Gegend
um Tondern pietistische Bewegungen, hervorgerufen UrcC. Junge Pfarrer,
dıe in Halle oder auf anderen deutschen Universıitäten studıert hatten. In
den 1/20er und 1/30er Jahren wurden viele Pfarrer derselben Gesinnung im
nördlıchen Schleswig angestellt. Dıe meısten VON ıhnen unterhiıelten in den
folgenden Jahren Kontakt mıt den Diaspora-Arbeitern und wurden
mehr oder weniıger urc. dıe edanken der Brüdergemeıne gepragt

Besondere Bedeutung kam STEPPING L,  ‚9 der Pfarrer Jorgen Kastrup
beinahe e wirkte. Er richtete 1im Pfarrhof eiınen Versammlungssaal
eın und ab 17455 zugleich eiıne Wohnung für eınen verheıirateten Dıaspora-
Arbeıter. Hıer wohnte bis 1752 Andreas (jrassmann und danach bıs AA
Melchior Zeisberger. Dıe >legitimierten< Erweckten wurden als eiıne
herrnhutische >Sozietät< mıt Eınteilung in ore und besondere Ver-
sammlungen JE nach ST und Geschlecht WIE ın den Brüdergemeinen O..

ganısıert, und wurde N eın besonderes Schwesternhaus eingerichtet.
1/44 wurde Stepping ebenfalls Zentrum eines Konvents herrnhutisch DC-

sinnter Pfarrer und aD 1745 zugleich Zentrum für dıe Dıaspora-Arbeıt iın
Dänemark überhaupt, dıe ange Zeıl Urc. (jrassmann und Zeıisberger
geleitet wurde. In den er Jahren wurden noch e1in Botschafter-Paar in
teppıng angestellt und sowohl Mädchen- als Knaben-Schulen eingerichtet.
Dıe Sozietät umfaßte 1769 118 Miıtglieder aUus dem Kırchspiel, aber die ahl
der Erweckten Wäal wahrscheimlich viel größer; den kırchlichen Festen
reisten zahlreiche d nıcht wenıge verlegten ıhren Wohnsıtz nach tepping.

Diıese Entwicklung wurde teilweise auch für andere Gegenden ord-
schleswigs Zzu Muster. Hıer entstanden, HBrCcC Dıaspora-Arbeıt und herrn-
hutisch gesinnte Pfarrer9 größere Bewegungen ın eiıner Reıihe VOn

Kırchspielen. In den 400er Jahren fing INa d HIC ansässıge Dıaspora-
Arbeıter gestutzt, Sozietätsordnungen einzurichten.

In JUTLAND wurde die Dıaspora-Arbeıt mıt gewöhnlıchen Rundreıisen
fortgesetzt, aber dıe freundlıch gesinnten Pfarrer und Laıena ansche1-
nend weıt zerstreut Der chwerpunkt lag ın den westliıchen egenden. Das
hıng sicher damıt UusSa  n7 da SIC Bischof Hans Adolph Brorsons ST O-
Ber Dıözese ıbe gehörten, dıe sıch VON der Gegend Tondern zZzu Lım-
fjord ausdehnte. Brorson, der hıer 174164 als Bischof wiırkte, stand dem
Pietismus nahe und wurde der große Dıchter geistliıcher Lieder des dänı-
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Dıasporahaus in Stepping
Von 1745 bıs ZUTr ründung Von Christiansfeld diente das Haus der Arbeıt
der Brüdergemeine ın eppıng. Heute ist CS im Privatbesitz und wurde sehr

ansprechend restaurıert. Federzeichnung von Henning Selch 1977

schen Pıetismus; War sechr tolerant un offen gegenüber den verschiede-
NCN Erweckungsrichtungen, besonders gegenüber den Herrnhutern. 1746
1eß auf run schwerer Anfechtungen Andreas Grassmann
einem persönlıchen espräc kommen und versicherte dabeı, daß >dıe
Brüder< immer geliebt habe

Dıe Anfechtungen hingen wahrscheinlich mıt den herrnhuterfeindlichen
Verordnungen der Regierung MMCECN, die Brorson nıcht bıllıgen konnte.
Das geht besonders aus seınen Visıtations-Berichten hervor, die von rwek-
kungen in mehreren westjütländiıschen Kırchspielen, dıe vVvon den Dıaspora-
Arbeıtern besucht wurden, berichten; diese selbst werden aber nıemals vVvon
Brorson erwähnt, der S1e damıt schützte, der Regierungsverbote
ıhr Wiırken. In der Dıözese ıbe konnten dıe Herrnhuter deswegen Ze1-
ten Brorsons verhältnısmäßig freı wiırken, während s1e sıch ns dıe
Kırchspiele, dıe Pfarrer ihnen freundlıch gesinnt halten mußten.
ine Übersicht Von 1769 über dıe Jütländısche Dıaspora umfaßt hauptsäch-
iıch Westjütland und dabe1ı Nur dreı >Pfarr-Brüder<, aber nıcht wenl-
SCr als 273 Kırchspiele, alle AQus der Dıözese Rıbe, CS kleine erweckte
Kreise gab, die dıe Diaspora-Arbeit besuchen ollten
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Auf FÜNBEN dıe Bedingungen schwieriger. Den südwestfünıschen
Pfarrer Jorgen ygınd, den Gert Hansen kennengelernt hatte, besuchten
dıe reisenden Brüder weıter. Als CI 17  S Genehmigung eıner Reise
nach Herrnhaag und Marıenborn ersuchte, wurde diese nıcht 1Ur abgelehnt,
sondern hatte e1n generelles Verbot für dänısche Untertanen, in herrnhuti-
schen Ortschaften Unterkunft suchen, ZUuTr Folge Und als Mygiınd mıt
Andreas Grassmanns Hılfe Privat-Unterricht UTC herrnhutische Lehrer
einführte, wurde auch dies genere untersagt Auf Fünen mußte sıch
dıe Dıaspora-Arbeıt deswegen vorläufig CN freundlıch gesinnte Pfarrer
anschließen, vVvon denen ständıg mehr gab Pfarrer Mygınd arbeıtete
gefähr seıt 174(0) CN mıt dreı Pfarrern auf Südwestfünen N  9 und
diese nahmen iın den 40er Jahren Kontakte mıt eıner Reıhe herrnhutisch
gesinnter Pfarrer anderswo auf Fünen auf, daß sıch auch hıer regelmäßig
eın besonderer Konvent versammeln konnte.

Auf SEELAND erhielt dıe Diaspora-Arbeit keine Stützpunkte außerhalb
Von Kopenhagen. Eıne der wichtigsten Ursachen 1erfür dürfte der Bischof
Von Seeland, Peter Hersleb, SCcCWESCH se1ın, der eın streng staatskırchlicher
Pıetist War uch in KOPENHAGEN nahm der Druck der kırchlichen Gileıich-
schaltungspolitık der Regierung 739 hatten herrnhutisch gesinnte Laien
eıne kleine Brüdersozietät errichtet, aber 1/41 wurden hre Versammlungen
durch eıne Verfügung getroffen, welche Konventikel, dıie nıcht unter Auf-
sıcht eines Pfarrers standen, verbot. Dıe Sozijetät nahm ıhre Zuflucht eım
Superintendenten der Sta Henriık Gerner, der ihr freundlıch gesinnt Warlr

und ıhr Versammlungen ın seinem Heım erlaubte. Dadurch wurde der Su-
perintendent selbst für dıe Brüdergemeıine Ö  C  E D: sandte mehrere
seiner Kınder auf hre chulen in Deutschlan Bald aber stie ß C auf einen
olchen Wıderstand beı Bıschof Hersleb, dafß GE 1/47/ se1ın Amt nıederlegte
und selber nach Herrnhut reiste. Danach mußte dıe Sozıjetät sıch ange Zeıt
auf seınen Kaplan Preben Schigtt stutzen

Die Wachstumsperiode VoNn 1750 hıs hristiansfelds Bedeutung
für dıe Diaspora-Arbeıt
Etwa seıt 1750 zeichnete sıch dem Eıinfluß der Toleranz-Gedanken
der Aüufklärung eiıne Milderung der Regierungspolıintik ab Dıe Bedingungen
für dıe Dıaspora-Arbeıt wurden nach und nach freier. In Kopenhagen wirkte
sıch dies pOSILIV für die Tätigkeıt der Sozietät aus. hre Miıtgliıedszahl wuchs
von 242 im DE 1750 auf 435 im re 1770, darunter viele Theolo-
giestudenten. Der energische Leiter der Sozietät in den 1/60er Jahren, der



Schwede Jonathan Brıant, schickte 1767 einen sehr optimıstıschen Bericht
ber die Lage Es waäare Was Großes in den dänıschen Ländern geschehen.
Das 1C. des Evangelıums hätte hıer seıt ahren geleuchtet, und Jetzt
ware nıcht viel von Pıetisten und Separatısten hören, dıe >Brüdersache<
ware aber wohlbekannt Das Evangelıum VO Heıland würde Jetzt ın
beinahe en Provinzen verkündıgt, und viele Pfarrer stünden miıt der Brü-
dergemeıine in Verbindung.

Briıant wurde 1770 Leıter der Dıaspora-Arbeıit In Schleswig und Holsteın
und der hervorragendste Schrittmacher für dıe Errichtung eiıner rüderge-
meıne ın Nordschleswig. Merkwürdıigerweıse gıng dıe Inıtiative hlerzu VON
der dänıschen Regierung Aus Sıe wurde jetzt durch Aufklärer geleitet, die
sıch nıcht für relig1öse Unterschiede interessierten, aber dıe gewerbsmäßige
Bedeutung der Brüderorte bemerkt hatten. Eıne Industriestadt War ıhr
eiıgentlicher unsch Die Anfrage gelangte 1769 dıe Dırektion der
Brüdergemeıne, die nächste 1741 Dıe Dırektion mußte eiıne el VONn Be-
dingungen stellen, darunter ulhebung der herrnhuterfeindlichen Verord-
NUNgCN, Diıes geschah wiırklıch 1im Dezember LE Könıg Christian VII
terschrıeh gleichzeitig eıne Konzessıion, dıe für den Brüderort sehr
günstig Wr Der Ort rhielt deswegen den Namen HRISTIANSFELD

Diıe Anlage Chrıistiansfelds, dıe 1:3 begann, erregle Aufmerksamkeit in
weıten Kreisen und sammelte viele Neugierige. Sıe führte auch einen großen
Aufschwung der dänıschen Diaspora-Arbeit mıt sıch. In ezug auf diese
hıegt nahe, mıt der Sozijetät in KOPENHAGEN anzufangen, weiıl dıese für
das Land bedeutsam War Ihre uftfe seizte sıch vorers(t bıs ungefähr
1790 fort, und als der oben erwähnte Kaplan Preben Schigett 1/82 starb, WUrr -
de ıhr die Errichtung eiınes Versammlungsgebäudes rlaubt Wenıigstens 112
Studenten ın der Periode 1758-92 Mitglieder, vVvon denen dıe meısten
Pfarrer wurden. Viele sınd als hervorragende Freunde der Dıaspora-Arbeıt
und Christiansfelds bekannt Um dıe Jahrhundertwende 1800 gıng dıe SO-
zietät ZWAarTr stark zurück, aber eın Fortschritt begann 1815, als Johan-
NCSs Christian Reuss ıhr Vorsteher wurde. Dıe Miıtgliedszahl lag ın seiner
Zeıt 250, CI hatte aber vie]l größheren uspruc beı öffentlıchen Ver-
sammlungen. Für diese wurde 1816 eın N großer Saal erbaut; GE faßte

Personen und Waäar ın Reussens Zeıt bıs 1834 überfüllt
Es bestand CNLC Verbindung zwischen der Kopenhagener Sozıjetät und

Chrıistiansfeld, aber der Eıinfluß der Brüdergemeine WAar natürlıch
stärksten 1m NORDLICHEN SCHLESWIG Mehrere der Pfarrer und erweckten
Laien des Landesteıiıles nahmen den Festen der Gemeıine teıl, und die CI -
sten TO nach ıhrer ründung als (Janzes eine Erweckungszeıt
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nördlichen chleswig mıt Zusammenarbeıt zwıischen Pfarrern und
Diaspora-Arbeıitern. Es gab Jetzt überall größere oder kleinere Dıaspora-
kreise in diesem Landesteıl, ziemlıch gleichmäßıg bıs ZUr heutigen (irenze
verteilt. In wenigstens Kıirchspielen entstanden rweckungen, die 100-200
Personen der noch mehr erfaßten In Stepping, Burkal und Flensburg
ICH Arbeıiterpaare wohnhaft, dıe auch andere Kirchspiele ın einem zugeteiıl-
ten Dıstrikt bereisten. Mıt den Pfarrern gemeınsam erstrebten s1e dıe Fr-
richtung sozietätsäihnlicher Ordnungen in den größeren Kreisen oder wen1g-

>Privatversammlungen< beı den Pfarrern für die >verbundenen (Je-
schwister<. Ihre ahl wurde 1782 mıt knapp angegeben.

Die nächste Parallele ist dıe Entwicklung auf FÜNEN, besonders In
Westfünen, unweıt Von Christiansfeld. 1 /83 teilte e1in Diaspora-Arbeıiter mıt,
daß auf Fünen Verbindung mıt etwa 20 Pfarrern hätte Wenigstens
Von ihnen sınd AQUus anderen Quellen als CNZC Freunde der Brüdergemeıne
bekannt und zugleich als Erweckungspfarrer, dıie bedeutenden Eıinfluß hat-
ten Insgesamt hatten die Emissäre 1801 feste Kontakte mıt etwa 300, und
das Walr beinahe eıne Verdoppelung seıf 1770 Auf Südwestfünen wurde eıne
Sozietät mıt ansässıgem Arbeıterpaar (in Svannınge) errichtet, die aber NUur

in den 1/S0er und 1 /90er Jahren bestand. Dıe Pfarrer scheinen mehr (ie-
wıicht auf iıhre eıgene Erweckungsarbeıt gelegt aben, und 1800 gründe-
ten s1e > Det danske Selskab til Evangelıets udbredelse< (Dıe dänısche (Je-
sellschaft ZUTr Verbreitung des Evangelıums), dıe in Verbindung ZU[ London
Miıssıonary Society und der britischen Bibelgesellschaft trat und besonders
für dıe Herausgabe und Verbreitung Von Bıbeln, Neuen JTestamenten und
Erbauungslıteratur wiırkte. Es War eıne selbständıge und der Zeıt uUuNngC-
wöhnlıiche Inıtiative:; aber der Hauptsıtz der >Dänischen Gesellschaft< WUlI-

de doch 1812 ach Christiansfeld verlegt.
uch die JUTLANDISCHE IASPORA wuchs in den Jahren nach der Er-

richtung Christiansfelds. Dıe angegebene ahl der Erweckten, dıe Verbin-
dung mıt Christiansfeld hatten, steigt hıer in der Periode VON 1//0 bıs 18  —
Von 325 auf 700 Dıe Arbeıter kamen In dieser Periode weıt 1im ganzZch Jüut-
and herum, anderem S 12-15 Pfarrbrüdern. Der Schwerpunkt lag
aber immer noch in Laien-Kreisen 1m westlichen Teıl der Halbıinsel, CS

diıeser Zeıt dreı größere Erweckungszentren mıt Sozietätsordnungen gab
(Skjern, Fousing und Dslos), aber NUur eines Von denen behielt längere eıt
eın dort wohnendes Arbeiterpaar (Skjern, 1782 bıs 1846) Hınzu kamen kle1-
IC Laien-Kreise in Südostjütland. Dıe jütländiısche Dıaspora bestand
überwiegend AUuUsSs zerstreut wohnenden Erweckten, Ss1IE Wäal aber in hrı-
stiansfeld zahlreich beı den kırchlichen Festen vertreien.
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Miıt dieser Übersicht über dıe dänıisch-schleswigschen Dıaspora-Kreise
eım Ausgang des Jahrhunderts haben WITr das Verhältnıs der Brüder-
gemeıne Dänemark Von den erstien Anfängen bıs ZU Höhepunkt nach
der Errichtung Christiansfelds geschildert Das Jahrhundert nahm eınen
zusammenhängenden Verlauf, als (janzes Von Er{folg geprägt, während dıe
folgende eıt ganzZ NECUC TODIeme mıt sıch brachte Als Frgänzung möchte
ich aber noch einıge Anmerkungen hınzufügen, eıls über den uzug nach
Chrıstiansfeld, teıls über dıe Geschichte der dänısch-schleswigschen Dıa-
spora-Arbeıt im Jahrhundert.

Oher der uzZuUg ZUT Gemeine und ZU en Internaten
INn Christiansfeld das anr

Dıe Brüdergemeine in Christiansfeld WäarTr 1Im Jahr 1800 auf gut 700 Miıtglıe-
der angewachsen. Der uzug tammte vorwiegend dQus den vier erwähnten
Dıaspora-Bezirken: AUuUs openhagen, dem nOoralıchen Schleswig, aus Fünen
und Jütland, die alle Von der Sprache her >dänıisch«< nen ent-
Lammte dıe Mehrkheıit der wichtigsten Ore (Brüder-, Schwester-, Ehe-
und Wiıtwen-Chor), ın den 1/90er Jahren gul 6() VON hundert. Dazu
kamen ZWel andere wichtige Kontingente, das deutsche und das skandınavı-
sche Aus Schweden und Norwegen.

Der deutsche Anteıl (inbegriffen Holsteın und den sudlıchsten Teıl
Schleswigs) der erwähnten ore betrug ın den 1/90er Jahren gul 20) Von
hundert, G1 Waäal also ziemlich kleın, WCNN INa bedenkt, daß der Brüderort
anfänglıch UrcCc. Handwerker aQus den deutschen Brüderorten gebaut und
eprägt und hınfort meıstens durch deutsche Herrnhuter geleıtet wurde; dıe
offızıelle Sprache der Gemeıune WAar ausschließlich deutsch Unter den Mıt-
gliedern der wichtigsten Chöre aber machten die deutschgeborenen NUur en
Fünlitel auUS, und iıhr Anteıl WAar nach 1800 abnehmend

Der schwedisch-norwegische Teıl der Gemeıne ıst eines der Zeugnisse
des Zusammenhangs zwıschen den skandınavıschen Dıaspora-Bewegungen.
Auf rTun: der Sprachgemeinschaft konnte eın Dıaspora-Arbeiter VoNn
einem der TEN skandınavischen Länder leicht ın eines der beıden anderen

werden, und Christiansfeld erhielt für alle reı Länder Bedeutung.
In den wichtigsten Chören machte das schwedısch-norwegische Kontingent
ın den 1/90er Jahren vVvOon undert dUS, dazu kamen aber verhältnısmäßig
große schwediısch-norwegische /ugänge den Internaten In Christiansfeld,
die das Jahr 1800 etwa 100 Schüler und Schülerinnen hatten. Wenn dıe
Schulsprache auch eutsch Wäar, mien beı weıtem dıe meısten Schüler
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und Schülerinnen entweder aQus Dänemark und dem nördliıchen chleswiıg
der dUus$s Norwegen und Schweden In der ufe der Schulen bıs 1810 kamen
25 von hundert der >auswarlıgen< Schüler und Schülerinnen aus chweden
und Von hundert AUus Norwegen In der Periode 1835 63 welcher dıe
Schulen wıeder aufblühten Wäalr das Verhältnıis umgekehrt A VOoNnNn hundert
kamen Aaus Norwegen und Von hundert aus chweden

Das ursprünglıch schwedische Übergewicht kann auf die starke tellung
der Herrnhuter in  >3 chweden Z ausgehenden 18 Jahrhunder mıt dessen
weılgespannter Verwurzelung suüdlıchen Teıl des Landes und offizıell
erkannten Sozietäten in  =3 Stockholm öteborg und Landskrona zurückge-
hen In chweden WIC auch Norwegen wurde dıe ewegung nach 1800 ab-
geschwächt SIC rhielt aber Norwegen in den 1820er und A)er Jahren

en mıiıt den südnorwegischen Küstenstädten als Ausgangspunkt
Dıiıese Wiıederbelebung NI besonders CINCIMN dänıschen Vorsteher nämlıch
1eI1S Johannes olm verdanken der dıe Aufmerksamken auf Christians-
feld gelenkt en mMay Hıer wıirkte (ST: selber mıt Erfolg ab 15  R worauf
WIT noch zurückkommen werden

Die TODIiemMe des Jahrhunderts Schisma auf rund
Erwec.:  ngen und natıonaler Spannungen

uch dıe dänısche Dıaspora wurde Dau Anfang des 19 Jahrhunderts VOI -

übergehend VO  3 Stillstand getroffen Davon werde iıch bsehen und NUr e_

wähnen daß der Stillstand Christiansfeld VOT em ÜUTC Phılıpp August
Roentgen überwunden wurde, WAar 1827 Sa Prediger der (Gemeınne und

der bedeutendsten iıhrer Geschichte ıngegen muß ich ZWC1 schwe-
Hındernisse für dıe Dıaspora-Arbeıt hervorheben erstens dıe Er-

weckungsbewegungen und zweıltfens dıe natıonale pannung zwıischen dä-
niısch und eutsch

Das Problem die Erweckungen War mehreren CUroüDal-
schen Dıaspora Gebieten WO.  ekannt erhielt aber in Dänemark und
nördlıchen Schleswig charakterıistische Gestalt Dıe Erweckungen fın-
SCH 1er den 1820er Jahren Laıen auf dem ‚An des öfteren
mıiılt Dıaspora-Kreisen 1  = Hıntergrund DıiIe Neu Erweckten aber auch
UrCc. dıe pietistische Tradıtion ergriffen und sehr selbständıg der Brüder-
SCMECINC gegenüber. Sıe wırkten energisch für rweckung und ekeh-
TuNng, daß SIC dıie Dıaspora--Arbeiter ganz überschatteten.

In der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts vereinigten sıch dıe Erwek-
kungen Dänemark und Nordschleswig ZWCCI großen ewegungen dıe
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sowohl Pfarrer als auch Laıen umfaßten. Es dies eınmal die SORC-
nannfen Grundtvigianer und dann eıne besondere ewegung für dıe innere
1SS10n. Diıe Grundtvigianer wurden nach dem iın Dänemark wirkenden be-
deutenden Dıchter und Prediger N.FF  N Grundtviıg genannt und standen Von
vornhereın der Brüdergemeıine kritisch gegenüber. Dıes galt teilweise auch
Von den Vorkämpfern der dänıschen inneren Missıon, dıe nıcht uUrc dıe
deutsche innere 1Ssıon ist, sondern eher als eine organısıerte
Fortsetzung der äalteren Erweckungsbewegung betrachtet werden mu

Dıe natıonale Spannung fing 184() d wurde aber besonders Urc.
dıe beıden schleswigschen Kriege 48-50) und verursacht. Der Streıit
ging das Herzogtum Schleswig, das deutsch-gesinnte Schleswig-Holsteı1-
NCI von Dänemark befreıt Z sehen wünschten. ber auch mehrere der
deutschen Staaten, insbesondere Preußen, nahmen den beiden Kriegen
teıl Der 64er Kriıeg WAar eigentlıch eın dänisch-preußischer Krıeg, der mıt
eiıner dänıschen Nıederlage endete und dıe Einverleibung beıder Herzogtü-
INCTr ıIn Preußen miıtsichbrachte. Dıese Krıege schufen eınen tiefen egen-
satz zwıschen dänısch und deutsch, der auch dıe Brüdergemeine in (°Arı-
stiansfeld erfaßte.
on während des ersten Jeges entstand bıtterer Streıit innerhal der

Gemeıine, als der leıtende Altestenrat sıch eutlıc. für dıe Schleswig-Hol-
steiner entschied. Er mußte eshalb nach dem 1ege, der mıt der 1eder-
herstellung der Verbindungen zwıischen Dänemark und den Herzogtümern
endete, ersetzt werden. Der. Streıit flackerte nach erneut auf, als die
Leitung der Gemeıne dıe Verdeutschungspolitik der preußischen ehorden
unterstutzte und dabe1ı starken Wıderstand den Miıtgliedern weckte;
die enrneı War jetzt deutliıch dänisch-gesinnt WIE auch dıe Bevölkerungs-
mehrheıt ın Nordschleswig.

In olge dieser Entwicklung begegnete Christiansfeld SOWIE dıe Dıa-
spora-Arbeıt einem natıonal begründeten Widerwillen iın Nordschleswig und
Dänemark. Dasselbe wıderluhr Christiansfeld übrigens auch In Norwegen
und chweden, zumiındest in den Kreıisen, dıe er ın dıe Internate g_
schickt hatten. ach gıng mıiıt den chulen auf rIrun ausbleibender
Zugänge aus den cskandinavischen Ländern stark zurück. ach dem lege
Deutschlands über Frankreıich 1871 sah der Schuldirektor für sS1eE eıne dü-
siere Zukunft VOTAaUs, da sämtlıche Skandınavıer seines Ermessens Jetzt mıt
Haß und Erbitterung Christiansfeld rfüllt 1891 mußten dıe
Internate gänzlıch aufgegeben und durch eıne lokale Realschule ersetzt
werden.
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Dıie Heidenmission der Brüdergemeine als 5Sammelpunkt
Dieser Hıntergrund begründet dıe Hervorhebung von 1618 Johannes olm
als denjenıgen, der frühesten und besten die Gefahren verstand, dıe
AQUus den relıgıösen und natiıonalen Bewegungen drohten Wıe erwähnt
kam B 1%  S Von Norwegen nach Chrıistiansfeld, gul 10 PE als dänı-
scher Prediger und Dıaspora-Arbeiter wiırkte. Formell stand C auf der
Christiansfelder Rangleiter nıcht hoch, WCNN auch ungewöhnlıch kennt-
nısreich und in weıten Kreıisen e zahlreiche Veröffentliıchungen auf dä-
nısch und eutsch bekannt WAäarT. Er SCWaAHnN aber viele Zuhörer und ahlre1-
che Freunde in den nordschleswigschen Kreıisen, dıe sıch Christiansfeld
sammelten.

Dadurch wurde sowohl mıt der selbständıgen Laienerweckung
als auch mıt der dänısch-nationalen ewegung ın Nordschleswig bekannt
Mehrere der Wortführer beider ewegungen hatten früher Verbindung mıt
der Brüdergemeıne, und olm befürchtete, daß s1e Jetzt dıe Reste der Dıa-
spora-Kreise verwiırren und auflösen würden. Deswegen suchte S1€. auf
eıne NCUC Art versammeln, ämlıch dıe Brüdermuissıon den
Heıden als Miıttelpunkt, dıe ıhn immer ergriffen hatte Mıt Unterstützung
vOon Laien ın Westschleswig gelang ıhm 1543, eınen sogenannten > Nord-
schleswigscher Missıonsverein< mılt Hauptsıtz In Christiansfeld errichten,
und 1m folgenden Jahr begann (Si: mıf der Herausgabe eines dänıschen Mis-
siıonsblattes. eı mußte (S1: viele Hındernisse überwinden, auch 1derTr-
stand 1im Altestenrat und in der Unitätsdirektion, dıe befürchtete, daß olm
dıe dänisch-nationale ewegung unterstutzen wollte ber Unrecht; der
E natıonale Trubel bedeutete für olm Verweltlichung und zugleich
eine Polıitisierung, dıe seınen Gemeıinsinn anstıe . Dıe Durchführung
seıner ane gelang NUur mıt Unterstützung Roentgens, des Predigers der
Gemeine, dıe ıhn ständıg verteidigte.

Selber erlebte olm 1Ur den Anfang. Er starb 1845; der Missıonsvereın
aber fort und erhielt auf lange icC große Bedeutung für Christians-

feld Das Interesse für dıe Missıon wuchs In Nordschleswig, nıcht wenige
SCH Von hiıer als Missıonare AUS, und nach 1564 gab &f ın mehreren Kırch-
spielen regelmäßıge Kollekten für den Nordschleswigschen Missıonsvereıin.
Er SCWaNN auch in Dänemark viele Freunde und nıcht zuletzt ın den Ge-
genden, dıe Verbindung mıt der Dıaspora-Arbeıit gehabt hatten.

In der raxIıs rhielt dieser Vereıin bald größere Bedeutung als dıe Dıa-
spora-Arbeiıt. Von Christiansfeld AQUuUs wurden bıs 1920 in den alten Spuren
Dıaspora-Arbeiter ausgesandt, S1IE spielten aber eıne immer kleinere olle;
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ihre Besuche galten meıstens einzelnen Famıilıen, Alten und Kranken Auf
der anderen Seıte konnten si1e erleben, daß sıe vielerorts beı den okalen
Versammlungen der dänıschen inneren 1Ssıon Vertreter der Brüder-
mi1issıon wıillkommen WAaren. Der Miıssıonsvereıin machte deswegen Fort-
schrıtte, besonders nach 1910, als Fr Hgoy seın energischer Leıter wurde. Er
wirkte in Christiansfeld SOWIE in Nordschleswig und auf Reisen ach Däne-
mark, woher selbst stammte

Dies wurde für dıe Entwicklung nach 1920 maßgebend, als Nordschleswig
mıt Dänemark vereıint wurde. Urc seine vielen Reisen nach Dänemark
gelang HOy, den Wıderwillen den Vereıin als eın deutsches Unter-
nehmen überwinden. Der Vereıin führte ab 1921 den Namen >Brodreme-
nıghedens Danske Mission< (Dänische 1ssıon der Brüdergemeıine) und
wurde als e1in dänıscher Miıssıonsvereın in Anknüpfung dıe Brüderge-
meıne in Christiansfe und mıt eiınere besonderer ufgaben allgemeın
anerkannt. Als Hoy anfıng, hatte das Vereinsblatt Abonnenten, während
die ahl heute eiwa ist Urc. diıesen Vereıin hat Christiansfeld WIEe-
der Kontakt weıten Kreisen iın Dänemark erhalten.

Aus dem Dänıschen übersetzt VoNn Steen DNNOW

Quellen und I aıteraturhinweise: Der Bericht über ren Lintrup un (Jert Hansen
fußt auf dem Materıal, das nud Heıiberg über Sie gesammelt hat in Heıbergs Pri-
vatarkıv, Pakke LE, KRıgsarkıvet (Kopenhagen). im übrıgen darf ich miıch begnügen
mıt dem inwels auf dıe durch miıich herausgegebenen Sammelbände Veakkelsernes
frembrud Danmark 1-V II (Äbenrä 1960-1977) nDruc der Erweckungen ın Dä-
nemark) und Hermhuter-samfundet Chnstiansfeld 1-11 (Äbenrä (Die Herrn-
huter Gemeinde in Christiansfeld), beide mıiıt ausführlichem Quellennachweıis
In Vekkelsemes frembrud hat Ka] aagı dıe Brüdersozijetät in Kopenhagen (Bd 1,

Knud ÖOttosen den Herrnhutismus auf Fünen (Bd IHA. 1964), ich er
hristiansfeld und den Herrnhutismus in Jütland bis 1815 (Bd I un 1815
bis 1850 (Bd V, behandelt In Hermhuter-samfundet Chnstiansfeld habe iıch
Haupt-Linien der Geschichte der Brüdergemeıine genere sowl1e ın anemar'! be-
leuchtet (erster Beitrag im 1) Darauf folgt ıne Reıihe VOo  —_ Sonderuntersuchun-
pCcn durch verschiedene Verfasser (Bevölkerung, Gewerbe, (Gjebäude USW.), VO wel-
chen ich im besonderen TreIl Beıträge ZU Schulwesen (Bd 11) Dbenutzt habe
Im Blıck auf Schweden sann auf Hıldıng PIeNel: Hernnhutismen Sydsvernge (1925)
(Der Herrnhutismus ın Südschweden) un Arne Palmavist: De relıgıÖse folkrö-
relsermna och samkhıdället (Hıstorilallınen Arkısto 6 'g Helsingfors (Die
religıösen Volksbewegungen und die Gesellschaft 1 /50-1850) hingewlesen werden,

Norwegen auf Ihrapp Broödremenigheden Norge (Die Brüdergemeine
iın orwegen und Jens Nıels Johannes Holm Bergen un: Kopenhagen
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SUMMARY

The dıaspora work in Denmark Wäas the oldest branch of actıviıty of the
Unitas Fratrum outsıde Germany Whıle al the Paedagogıum ın alle, Zıin-
endorf Wäas inspıred by the Danısh-Halle m1ssıon ın ndıa, and in the
he trıed establısh contact wıth the Danısh Crown Prince In the hope of
obtaınıng posıtıon ın Denmark the coronatıon ın 1/31 he Was ho-
noured al the Danısh and receıved permissıon for the Moravıan
Brethren in the Danısh colonıies. However, the pietistic Herrnhut MOvemen!
in Copenhagen became extensıve that the Kıng preferred {O Ssupport p -
rely church polıcy. In the per10d 1-46 he sıgned number of de-

intended lımıt the influence of the Herrnhut mMmOovemen!
Nevertheless, mMan Yy pietistically inspiıred people in Denmark sought CON-

tact wıth the Herrnhut Congregatıion. Thıs 1S demonstrated Dy the example
of [WO theologıans who WEIC employe ıIn 127 in the Copenhagen
orphanage. They fırst experienced mystical-separatist development untıl
they finally found theır spirıtual home ın Herrnhut from 1/34 onwards. The
result of Joming Herrnhut Wäas ser1es of dıfferent tasks ın dıfferent places.
One of the LWO, Gert Hansen, Was important ın the dıaspora work in
Denmark, but Was also actıve In Norway, Sweden, and mMan Yy other places.

In spıte of the decrees agaınst the Herrnhut9ıt Was possıble fOo
continue the dıaspora work in dıiscreet cooperatıon wıth clergymen favou-
ra  V 1SpOSE: ıt er 1750 the attıtude of the government became less
RE VSTK due the growing influence of the Enlıghtenment. The per10d
(8 1800 Was therefore NC of unınterrupted for the Danısh dıa-

SsSma. soclety in openhagen SICW Irom members, and
Northern Schleswig had cenftre in Stepping, whıch Wäas supported by parısh
clergymen dS ell A4Ss dıaspora workers lıyıng ın the parısh. Thıs then became
the mMO for number of clergy and parıshes In Northern chleswiıg, and
everal maller cırcles A founded in Fünen and utland In the the
Christiansfeld Unitas Fratrum Was founded Thıs Wäas actually al the request
of the Danısh Government 1C. wanted Herrnhut industrial settlement.
The foundatıon Was of grea sıgnılıcance for the Danısh dıaspora.

In the 19th cCenlury the dıaspora sullere partly because of NC  < Danısh
revıvalıst mMOovements whiıch separated from the Moravıans and partly be-

of natıonal dıfferences, especıally after the Danısh-German WäarTr of
1848 1850 and The result Wäas that the dıaspora lost ıts iımportance
SOON afterwards. However, ıt Wäas partly replaced by d Danısh soclety for the
Support of the Moravıan mMI1ss10n. Due thıs, the Unitas Fratrum has PIC-
served contact wıth ıde cırcles in Denmark rıght nto thıs century.



Die Her der ursprünglichen Unitäts-Anstalten
in eutschlan

VOon

Wolfgang Rockenschuh

Unitäts-Knaben-Anstalt Theologisches Seminar &5
Missıonsschule &']Anstalten ın yS

Unitäts-Mädchen-Anstalt &1 Lehrerseminar INn Nıesky 8
Miıssı:ons-Knaben-Anstalt &1 Lehrerinnenseminar Gnadau
Pädagogium 83

Vorbemerkung. Dıe Namenslısten entstanden aQus dem Bedürfnis, eın ılfs-
mıttel für dıe historische Forschung Ü gewinnen. Sıe betreffen NUur dıe frü-
hen Unitäts-Anstalten auf deutschem oden, obwohl dıe soziologisch und
pädagogisch bedeutenden Ortsanstalten in Neuwıed, Gnadenberg, Königs-
feld und anderswo ZWAäaTlT vorbereıteten und zulıeferten, aber erst 1893 /94 Ju-
ristisch unıtätseigen wurden. Ebensowenig sınd dıe Anstalten ın Holland,
Dänemark, England und den Vereinigten Staaten berücksichtigt. Sıe be-
dürfen eiıner eiıgenen Untersuchung.

Dıe vorangestellten Bemerkungen wıederholen Bekanntes in verkürzter
Oorm und sollen DUr dıe Zusammenhänge verstehen helfen hne die Vor-
und Mitarbeit Von Bruder Heınz Burkhardt 1im Königsfelder Archıv ware dıe
Arbeıt nıcht möglıch SCWECSCH. Ich danke ıhm dafür

ach Zinzendorfs kurzlebiger ründung eines Adels-Pädagogiums ın
Herrnhut 17724 6S bestand NUur Von Aul richteten dıe Ortsgemeıunen
eigene Anstalten ein, denen dıe Eltern hre Kınder oft schon 1im Lebens-
Jahr, meıstens aber 1mM Lebensjahr übergaben. Jungen und Mädchen WUTl-

den in getrennlien Häusern CTZOBCH. Dıe Jüngsten nannte INan Armkın-
der<‚ solange s1e noch auf dem Arm werden mußten, oder >Engel-
chen<. Dıe Jungen hießen VO bıs 7z/u kE Lebensjahr >Knäbchen«, VO

bıs zu Lebensjahr >Knaben«<, danach >Jünglinge<, bıs s1e im
Lebensjahr als >ledige Brüder< in ıhr Chor aufgenommen wurden. Dıe ent-

Waisenhaus iın errnnu ()ktober HZ eigene Ortsanstalten In ersco
13L Pılgerruh LT
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sprechenden Bezeichnungen für dıe Mädchen kleine Mädchen<,
>Mädchen«, >Jungfrauen< und >ledige Schwestern«<. äbchen und kleine
Mädchen wurden als >Kınder< 1im Elementarschulalter angesehen.

Als die Brüder-Unıität während iıhres Aufenthaltes ın der Wetterau Miıt-
glieder in großer Zahl ın dıe innere (Dıaspora) und außere 1ssıon sandte,
mußten Unitäts-Anstalten geschaffen werden, weıl dıe Fürsorge der Jugend
Von der Gesamtheıt und nıcht Von einzelnen Ortsgemeinen Z1 Lragen War
1738 entstand für die >Streiterkinder< in Marıenborn Je eiıne Unitäts-
Kınderanstalt für en und für Mädchen Eın Pädagogium bıldete nach
SC der Grundschulzeıt den Führungsnachwuchs der Gemeıinen Adus
Darauf folgte die akademıische Ausbildung 1m Theologischen Seminar.

UrcC. dıe ynode 1893 /94 wurden dıe Eıgentumsverhältnisse in den
Gemeininorten Juristisch geordnet. Von NUun zählten auch die Ortsanstalten
ZU Eıgentum der Unität mıt Ausnahme der Mädchenanstalt in Nıesky. Es

die Anstalten für Knaben in Gnadentfreı, Königsfeld und Neuwıed,
für Mädchen ın Ebersdorf, Gnadau, Gnadenberg, Gnadentfreı, Herrnhut,
Königsfeld, Neudıetendor und Neuwıied

Als Leıter der Anstalten wurden ausschließlic Theologen berufen, dıe
Urc. das Theologische Semiminar der Brüdergemeıne ach
1872 verlangte der Staat eıne Rektorenprüfung von iıhnen.

Unıitäts-Knaben-Anstalt

Dıe Kınderanstalt für en wurde 1750 Von Marıenborn nach ındheım
verlegt und 1/51 über Großhennersdorf nach Niesky. Dabe!ı rennte INa

scheinend dıe Vorschulkinder VO  — den äalteren und behielt S1IE ın der Fried-
burg ın Großhennersdorf. Der 1eskyer Teıl der Kınderanstalt wurde ZUur
Unitäts-Knaben-Anstalt und War Von Zinzendor als eiıne Art Entwicklungs-
hilfe  S  s für den 1742 gegründeten und seiınen Bestand rıngenden Ort DC-
C 1753 wurden A Kınder Knäbchen) und Knaben«< dıe An-
stalt ın YyS abgegeben sidi) 1756 kehrten sS1IC nach Nıesky zurück. Es
fand eın Jahrgangsaustausch mıt Großhennersdorf sia Im Odes-
Jahr Zinzendorfs 1760 faßte INan alle Anstaltsknaben 1im Catharınenhof ın
Großhennersdorf 1764 beschloß dıe ynode, dıe Kınderanstalten
aufzulösen, den Eltern, soweıt möglıch Wärl, hre Kinder zuzuschicken und

Vgl Fritz Geller; Johann Raschke und dıe Gründung der Brüdergemeine Niesky,
Niesky 1924



dıejenıgen Von den weıt entfernten Missıonaren auf die Ortsanstalten Von

Gnadenberg, Herrnhut und Nıesky verteıilen. Paul ugen Layrıtz chrıeb
1im ultrage der Synode >Betrachtungen über eine verständıige und christlı-
che Erziehung der Kinder< als Handreichung für Eltern, denen dıe Erfah-
Iung ın Ernährung, Körperpflege und Seelsorge für ıhre Kınder fehlte ® Dıe
Synode 1769 korrigierte manche Fehlentwicklungen und befaßte sıch AaUus-
führlıch mıt dem Erziehungsauftrag der Gemeine. Sıe egte den TUN! für
dıe olgende Entwicklung.

Bıs 1770 blieben die > Knäblein ın der Unıitätsversorgung< in Herrnhut,
bıs S1e Z der Zahl 14 den Neubegınn der Unitäts-Knaben-Ansta in
Nıesky bıldeten Dıe Leıter hıeßen bıs Zu etzten Vıertel des ahrhun-
derts >Inspektoren«<, dann >Dıiırektoren«<. Sıe oft noch Gemeininhelfer
und Leıter weıterer Anstalten. Es wurde ın Leistungskursen unterrichtet, ab
18 /0 ın Jahrgangsklassen nach dem preußischen Gymnasıalplan. Sexta bıs
Untertertia (Klassen 5-8) galten als Progymnasıum. Seıit 1891 biıldete die
Unitäts-Knaben-Anstalt mıt dem Pädagogium (s.d.) eınen Organısmus mıt
Unter- und Oberabteiung. Sıe esa. VOon 1862 bıs ZU[r ufhebung 19  S eiıne
eıgene Dırektion.

Die Leıter

1 /4() 1743 Polykarp üller 1685 1747 auc für das Pädagogıum) in
Marıenborn

1743 1747 Paul ugen Layrıtz 17 175858 auCc) für Pädagogium und
Seminar)

1/48 1756 Albert nion 1eror. 16974 1761
1750 mzug nach Lindheim
1/51 mzug nach Nıesky
1760 mzug nach Groß-Hennersdorf

1756 1 760 eorg Leonhard BE 1721 1799
17600 1764 Paul ugen Layrıtz (wiederholt)
1765 1770 Aufteilung der auf Nıesky, Herrnhut, Gnadenberg
1771 Theodor Christian Zembsch 1728 1506 auCc Pädagogıium)
1789 1798 Johann Gottfried Cunow 158534
1798 1802 Friedrich Renatus Früauf 1764 - I851 auc Seminar und

Gemeıinhelfer)
1802 1804 Chrislian Gottlieb Hülffel 1762 1842

Barby 1/776, ohne Verlfasser.
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15804 1808 Johann Baptist Von Albertinı 1769 1831
1808 1818 Friedrich Ludwig Kölbing 1769 - 1540 auc Seminar und

Pädagogium)
1818 1822 Johannes tengar 1757 1848 (auch Pädagogium)
1822 1850 Car/'l Friedrich CcChordan 1792 18570 auCc Pädagogium)
1850 186 Franz üller 1815 1894 auc Pädagogium)
1862 1869 Ferdinand Geller 1813 1883
1869 18723 Louis Theodor Chrıistoph 1829 1873
1873 1907 Hermann Görlıtz 1541 1921
1907 1914 Heinrich Samuel Reichel 18572 1954
1914 19  E Ooldemar 18579 1957

1944 Schließung Urc den Staat

Anstalten In YyS
Zinzendoris (Bruder der Mutter) Gottlob Friedrich VON ersdor.
hatte 1/47/ als Gutsherr Von Uhyst eıne Anstalt VOT em für wendısche
en eingerichtet, die schon VOT seinem Tode (24.11.1751) dahıinsıechte
Die Wıtwe gab S1€. 1752 Zinzendorf in Cr Mıt D ndern und en
SOWIeEe mıt Lehrern aus Niesky wurde s1Ie gestärkt. econhar:' OC| berief
INan als Inspektor. Der abgelegene Standort 2() km nördlıch Von Bautzen
und Z km westlich Von Nıesky 16ß sıch auf Dauer nıcht halten 1756 ZUR dıe
Anstalt, die vorwiegend Knaben 1im Vorschul- und Elementarschulalter auf-
nahm, nach Niesky zurück. Aus dreı Standorten: YySL, Nıesky, Großhen-
nersdorf wurden ZWeIl beı altersgemäßem Zöglingstausch, Nıesky für dıe al-
cren; Großhennersdorf für dıe Jüngeren.

Dıe Synode 1782 erlaubite die ulnahme VonNn Nıchtmitgliedern in dıe AN:
stalten der Gemeıine außer ın das Pädagogium. Deshalb wurde häufi-
DCI nfragen vVon Freunden dıe ründung eines Pensions-Pädagogiums be-
schlossen. Es sollte 1m leerstehenden Gebäude ın YyS Urc. Peter Von
Hohenthal eingerichtet werden. 1784 begannen ulilnahme und Unterricht
vorwiegend Von Gutsbesitzerssöhnen, daß Außenstehende dıe Anstalt als
Adelspädagogium bezeichneten. uUurc Synodalbeschluß Von 1801 wurde
1802 nach Großhennersdorf ın den Catharınenhof verlegt, 1832 IMan-

gels Schüler eingıng.



Diıe Inspektoren
1784 1785 Christian Ludwig chumann 1745 1794, Erster Dozent

Julıi 1785 Christlıeb uanı 1740 18524 Kurze Vertretung
1785 1787 Pastor egner, Inspektor
1787 E  S John Hartley 1762 I811, Inspektor
1790 1/97 Friedrich Renatus Früauf I7  ® 185J1, Inspektor
1797 1801 avıd Schiffert 1758 1514, Inspektor

1802 mzug nach Großhennersdorf
1801 1804 Christian Friedrich Hasse FT 185JT, Inspektor
1804 1817 Friedrich Renatus Früauf, Inspektor (zum zweıtenmal)
1817 1823 Marc Jeremie Vounllaıre 1782 1853, Inspektor
1823 1832 eorg Alexander Henningsen 1754 1855, Inspektor

Unıitäts-Mädchen-Anstalt (Miıssıons-Mädchen-Anstalt)
Sıe wurde als Unitäts-Mädchenstift 1/38 ın Marıenborn gegründet und Z
1746 auf den Herrnhaag. Be1i dessen Aufgabe wurde das 1750 nach
Großhennersdorf verlegt und 1/51 nach Herrnhut. Der Synodalbeschluß
von 1764 schwächte dıe Anstalt ebenso WIE die Unıiıtäts-Knaben-Anstalt. Bıs
1782 lag die Leitung in den Händen Von Frauen. Dann übernahm der
Herrnhuter Gemeinhelfer das Inspektorat. 1791 ZOR die Anstalt nach Kleın-
We. Dort übernahm der Gemeimnhelfer (Prediger) oder der Gemein-
diener (Vorsteher) die Aufsicht über dıe Unitäts-Mädchen- und dıe Orts-
knaben-Anstalt. Im Laufe des Jahrhunderts gıng die Vermögensverwal-
tung beıiıder Institute d das Missionsdepartement der Unıität (Missıions-
Dıakonie), eıl vorwiegend er von Miıssiıonsehepaaren in Kleinwelka
aufgenommen wurden. Dıe Unıitäts-Mädchen-Ansta wurde ZUur Missıons-
Mädchen-Anstalt.

Missıons-Knaben-Anstalt
Sıe entstand AUSs der Ortsknaben-Ansta in Kleinwelka. 1790 wurde der e-
ste Knabe eines Missionsehepaars aufgenommen. 1826 finanzıerte dıe Ver-
mögensverwaltung des Miıssıons-Departements den Bau eines Ge-
bäudes (dıe Missions-Diakonie). Dıe Eıinrichtung wurde ZUr Missıons-Kna-
ben-Anstalt. Bis hatten beide Missıons-Kinder-Anstalten denselben In-
spektor. Dann wurden die Inspektorate getrennt.

Während der aCc Bautzen wurden in den onaten Maı und Junı
1813 el Anstalten nach YS evakuıert.
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Unıtäts-Mädchen-Anstalt

1746 1750 Justine Von Schweinitz 1775 1752
1/4 7 Marıenborn
1/47/ Herrnhaag

1750 1766 Louise VOon Hayn TD 1782
1750 mzug nach Hennersdorf
1751 mzug nach Herrnhut

1766 17  R Elısabeth VonNn Zinzendorf (von Wattewille 1740 1807
1768 1773 er 82{) Marıanne VOonN Watteville 1736 1810

1787 corg Leonhard Stock 1721 1799 auc Gemeinhelfer
1791 mzug nach Kleinwelka

1/91 1/97/ Johann Gottliob Von Peıstel 1754 1797 auc Gemeıinhel-
fer und Vorsteher)
Mädchen- und Knaben-Ansta besıtzen ein Inspektora|

1/97 kurz FEC Sıegmund Eckberg 1738 1803
auCc) Vorsteher)

1/97 1798 arl Von Forestier EL 1837 auc. Vorsteher)
1798 1801 Johann corg Obermüller 1738 1814 (Vorsteher
1801 1804 Johann Danıel Römer 1780 1831 (Vorsteher
1804 1814 Johann Ludwig Herbst 1769 1824 (Gemeinhelfer)

1813 Evakuierung nach YyS Maı bıs Anfang Juni
18514 1818 Gottlob Martın Schneider 1763 18549 (Gemeinhelfer)
18158 1819 eorg Alexander Henningsen 1754 1853 (Gemeinhelfer)
1819 1822 Danıel Friedrich Gambs TEL 1854 (Gemeinhelfer)
1822 1825 Johannes tengar (Gemeinhelfer)
1825 1832 Chriıstian Lonzer 1779 1842 (Gemeimnhelfer)
1832 1836 Christian Wılhelm Matthıesen 1793 1869 (Gemeıinhelfer)
1836 1838 Valentin Reichel 1788 1838 (Gemeimnhelfer)
1838 1842 Konrad Ultsch 1782 1852 (Gemeinhelfer)
1842 1851 Gyustav Theodor Reichel 1882
1851 185 / Adolph (jJarve 1803 1869
1857 1867 Iph Römer 1805

1866 Irennung VO Inspektora der Knaben-Ansta
1568 158 Carl VOon UlOW
1882 188 Johannes Alexander Bönhof 1831 1884
188 1887 Wılhelm Theodor Bauer 1899
188 1899 Johannes Bau 1907

1929 Eduard Burckhardt 104 ]
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1929 1936 Paul Steinmann 158570 1936
1936 1942 Gertrud Steinberg 1893 19/1

Inspektoren der Knaben-Anstalt Kleinwelka
bıs 1866 WIıe Mädchen-Anstalt)

186' Wılliam Verbeek 1823 1894 vertritt beı Tod von Adolph
KRömer auch

1869 1879 Theophiıl Christian Van Calker 1822 1913
1879 1905 Theodor corg Kau 1844 1905
1905 1919 Adolf Friedrich Weıler 1863 1940
1919 19  D Peter Buck 1874 1934
1934 19472 Alfred Renkewıitz 1985

Pädagogium
Das Pädagogium sammelte aben, dıe für eın Studium vorbereıtet werden
sollten, um den theologıisch-medizinisch-jJuristischen achwuchs ın der Ge-
meıne Z sıchern. ach Zinzendorfs bald aufgegebener Gründung eines
Pädagogiums 1Im re 1724 wurde 1/  s ın Marıenborn UrCc. Polykarp
üller NCUu begonnen.

Als der Mährıischen Brüderkirche dıe Nıederlassung ın
preußischen Landen Urc. Königliıche-General-Konzession gewährt wurde,
wünschte dıe Regierung eıne Gemeingründung (Neusalz). Zu diesem Anlaß
ZOg Polykarp üller mıt einem Teıl des Pädagogiums und des Seminars 1INs
Schlössel nach Peılau ort im Schlesischen Krıeg bedrängt, wıich 1746
ach ISChKau aus und kehrte 1/47 nach Peılau zurück.

Der in der Wetterau (Marıenborn/Lindheim) verbliebene Teıl wurde
1749 mıt dem schlesisch-preußischen iIm Catharınenhof Von roßhenners-
dorf zusammengeführt. 1760 tauschten Pädagogium und Unitäts-Knaben-
Anstalt die Heıimstätten. Das Pädagogium kam nach Nıesky, bıs 1/89
ach arby verlegt wurde 1Im Tausch mıt dem Theologischen Seminar. 1508
kehrte nach Nıesky zurück. Bıs 1815 bıldeten Pädagogium und Seminar
eıne Einheıt Dann wurde das Seminar nach Gnadenfeld verlegt.

Dıe Generalsynode 1818 EeSCHIO das Pädagogium auch ndern von
Freunden der Brüdergemeine öffnen Das bewirkte den Nıedergang des
Pensions-Pädagogiums in Großhennersdorf (sıehe Uhyst).
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Seıt 18 /4 berechtigte das Reifezeugnis ZU  S Eınjährigendienst. Von 189 /
biıldeten Unitäts-Knaben-Anstalt und Pädagogium als Gymnasıalanstalt

das >Pädagogium der Brüder-Unität<. 1923 wurde das staatlıch
erkannte Abiıtur abgehalten. 1944 übernahm der Staat zwangsweIlse dıe An-
stalt 1945 privat wiedereröffnet, wurde siıe bald vom Staat als Erweıiterte
Oberschule übernommen aber hne Internat.

Die Leıiter des Pädagogiums
1F  s 1743 Polykarp Müller 1747 in Marıenborn

auc Seminar)
Teilung:

a) 1743 1747 Polykarp üller in Peılau (auch Seminar)
EL  s in ISChKau
1747 wiıeder in Peılau

1/47 1/49 Paul ugen Layrıtz TF 17588 ın Peilau
1743 1/4 7 Paul ugen Layrıtz ın Marıenborn auc Seminar)
1/47 1/49 Albert ntion Vierorth 1697/ - 1761 in Marıenborn auc

Seminar)
1749 IR  X Paul ugen Layrıtz nach Vereinigung der beiden eıle im

Catharınenhof /Groß-Hennersdorf
1760 mzug nach Nıesky

1760 1769 ecorg econhar': 67 1727 I7  S
1770 1805 Theodor Christian Zembsch 1728 (von 1771 1789

auch Unitäts-Knaben-Anstalt)
1789 mzug nach arby

1805 1808 Christian Gottlieb Hülflfel 1762 1842
15808 mzug nach Nıesky

1808 1818 Friedrich Ludwig Kölbing 1774 18540 auc Seminar und
Unitäts-Knaben-Anstalt)

1818 1822 Johannes tengar Y auCcC Unitäts-Knaben-An:-
stalt)

1822 1850 Carl Friedrich Schordan 70 1870 auCc) Unitäts-Kna-
ben-Anstalt)

1850 1885 Franz Müller 1815 (bis 1586 auch Unitäts-Knaben-
nsla



1885 1899 Hermann Theodor Bauer 1850 1919
1899 1924 Friedrich Drexler 1858 1928
1924 1945 Woldemar Görlıtz 1875 1945

1944 Übernahme UrcC. den Staat
1945 ückgabe

194 / 1954 Gustav och 18586 1957 Leıter der Erweıiterten EerSChu-
le, staatl.

Theologisches Seminar

Es entstand AQus der Vereinigung Von Studenten der Brüdergemeine in Jena,
der >Christelsökonomie<. Dıe Anfänge egte Johann Nıtschmann der Ite-

Polykarp üller etablıerte die Einrichtung Ormlıc. in Marıenborn und
ZOg 1743 mıt Teıilen des Seminars und des angeschlossenen Pädagogiums
ach Schlesien Als Zinzendorf mıt der >Pilgergemeine< Marıenborn ıIn An-
spruch nahm, mußte das Seminar der Wetterau nach Lindheim ausweiıichen.
1749 löste sıch das Seminar auf. Reste wandten sıch nach arDY, der
Gemeinhelfer (ÖOkonomus) Gottfried Clemens das Seminar NCUu begründete.

Dıe Synode von 1769 egte die Namen >Seminar oder Collegıum < fest,
nachdem dıe Bezeichnung >Academıie< üblich SCWESCH WAar und dıe
Dozenten noch Professoren hıeßen Dıe Studienzeıit wurde auf reı re
begrenzt. Studenten nahm InNnan nıcht ıhrem er sondern der Reıfe nach
auf. Johannes von Wattewille hatte 17  X den Pädagogıisten gesagl, daß dem-
ach manche mıt 16, andere erst mıt 21 Jahren auf das Seminar kämen,
enn iIm Pädagogium wurde in Leistungskursen, nıcht in Jahrgangsklassen
unterrichtet. ach dem Studium 1Im Seminar wurden dıe Jungen Brüder
gehalten, % bıs Jahr Medizın, Anatomie oder Jura eıner Universıität
studıeren.

1/89 tauschte das Seminar seine Heıimstätte mıt dem Pädagogium und
ZOg nach Nıesky. Als 1808 das Pädagogium nach Nıesky zurückkehrte,
schrumpfte das Seminar einer Art Oberstulfe ohne eigene Prägung Des-
halb rennte man 1818 wıeder dıe beıiden Anstalten und verseftzte das Sem1-
S nach Gnadenfeld, bıs 1920 nach errnhnu verlegt wurde. Während
des Ersten Weltkrieges 1€! Von a} gesScChlossen. Dıiıe Jungen Brü-
der standen in der Armee 194() wurde das Seminar gESCHIOSSEN.

Jüngerhaus-Diarıum 5.11.1760
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Dıe Leıter

1/37 1741 Johann Nıtschmann 1/13 ELL) Marıenborn, Begründer
1/41 1/43 olykarp üller 1685 1747, förmlıche Etablierung

Aufteiulung:
a) 1/43 1/47 Paul ugen Layrıtz (auch Pädagogium)

1744 mzug nach Lindheim
1/47/ Marıenborn

1/47 1/49 Albert nton Vierorth 1697/ - 1761 auc. Pädagogium)
uflösung mzug nach arby

1743 1747 Polykarp Müller auc Pädagogium) in Peılau
1746 in ISChKau
1747 wieder ın Peılau

1/47/ 1/49 Paul ugen Layrıtz (versetzt aus der Wetterau)
1/49 uflösung

1754 1760 Gottfried Clemens 6-I1  9 Neubegründer in arby
auCc Gemeıinhelfer)

1760 1765 eonhar er 1706 17606 auC Gemeinhelfer)
1765 1769 Friedrich dam Scholler 1/18 1785
1769 1772 ecorg Leonhard Stock 1721 1799
772 1782 Friedrich dam Scholler auc Gemeıinhelfer)

(zum zweitenmal)
1/82 1/92 arl August Baumeiıister 1741 1818 auc Gemeinhelfer in

Nıesky)
1789 mzug nach Nıesky

1792 1/98 Johann Gottfried Cunow 1758 1834
1798 1802 Friedrich Renatus Früauf I7  ® 1851 auc. Gemeinhelfer

und Unıitäts-Knaben-Anstalt)1802 18  i Christian Gottlıeb Hülfel 1762 18542
1804 1808 Johann Baptist Von Albertinı 1769 18531
1808 1818 Friedrich Ludwig Kölbing 17174 1540 (auch Pädagogium

und Unitäts-Knaben-Anstalt
1818 mzug nach Gnadenfeld

1818 1825 Johannes Renatus Plıtt 1718 1841
1825 1829 Christian Wılhelm Mathıesen 1793 1869
1829 18  S Christian Theodor Schumann 1794 1856
1838 Friedrich Wılhelm Kölbing 15803 1850
1846 1853 Heınriıch Lewin Reichel 1813 1905



1853 188 Hermann Plıtt 1821 1900
1830 (Otto Ferdinand Uttendörfer 18534 1909
1886 1894 Bernhard Becker 1843 158594
1894 1907 Paul Kölbing 1843 1925
1907 19  D enrYy Roy 1559 1936
1917 1919 Seminar geschlossen (Erster Weltkrieg)

1920 mzug nach Herrnhut
19  > 1935 Theophil Steinmann 1869 1950
1935 19  s Ernst Wılhelm ST 158588 1969

194() Schließung
Missionsschule

Dıe Brüdergemeine schıickte 1mM ersten Jahrhundert iıhres Bestehens Männer
und Frauen ohne spezielle Ausbildung auf die Miıssıonsfelder und ın dıe
Diıasporaarbeit, Handwerker, die Z Erprobung als Unterlehrer ın dıe
Knabenanstalten der Gemeıne für kurze Zeıt berufen wurden, ehe man sS1e
aussandte. Dıe deutschen Missionsgesellschaften besaßen längst eigene
Schulen ZUT Ausbildung Von Missionaren,  5 ehe sıch dıe Brüdergemeıine ent-
schloß, 186' en Missıions-Institut für Junge Männer ın Niesky errichten.
1892 wurde ın Königsfeld eiıne Missıonsvorschule für Junge Handwerker mıt
abgeschlossener Ausbildung vorgeschaltet. Sıe wurde 1907 dem 1eskyer In-
stiıtut angegliedert. Während des Ersten Weltkrieges bliehb dıe Anstalt von
191 / bis 1919 geschlossen. 1924 begann INan NEUu in Herrnhut mıt der Missı-
ONS- und Bıbelschule. Sıe wurde 1937 aufgelöst.

Leıiter des Missıons-Institutes
1869 188 August VOon Dewıiitz In Nıesky 185306 1887 189 / auch

Lehrerseminar)
1856 Bau eiInes eıgenen Hauses

1887 1907 Hermann Kluge 1912
1907 1917 Konrad üger 18572 1952
191 7/ 1919 geschlossen
1920 1924 Wılhelm Bettermann 18579 1939
1924 1927 Gerhard Jasper 1891
1927 1937 Theodor Günther 1892 1964

1937 aufgelöst
Barmen 1825, Berlın 1830, Dresden 1832, Hamburg 1837
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Leıter der Missı:onsvorschule

1892 August Förster 1859 1951 ın Königsfeld
1900 mzug nach Ebersdorf

1900 1907 Jonathan Kersten 18550 1916
1907 mzug nach Nıesky, Vereinigung mıt der Missionsschule

Lehrerseminar In Nıesky
In den Anstalten der Brüdergemeine unterrichteten Junge Theologen, dıe
das Seminar der Brüdergemeıne durchlaufen hatten, als Oberlehrer die WIS-
senschaftlıchen Fächer Den Elementarunterricht und Aufsıchtspflichten
übernahmen ehemalıge Handwerker als Unterlehrer, WIE N seıt dem
Jahrhundert ın den orf- und Stadtschulen üblıch War Dıe preußische
Schulgesetzgebung verbot nach 18 /2 die Anstellung Von hrern hne WIS-
senschaftlich-pädagogische Ausbildung. Nach dem Vorbild alterer TrTer-
biıldungsstätten ın deutschen Ländern® wurde 1872 das Schullehrer-Seminar
der Brüdergemeine ın Niesky eröffnet und bıs 185 /9 SaMMMNE mıt dem
Missıions-Institut geführt. Es bıldete Volksschullehrer AUN und bestand bıs
1913

Leıter

18 1879 August VonNn Dewitz ın Niesky 1836 158557 auC| Missıons-
schule)

18579 18589 Charles Buchner 1842 1907
15589 1903 Theodor Erxleben 18540 19317
1903 1913 Otto Uttendörfer 1870 1954

1913 aufgelöst

Lehrerinnenseminar in Gnadau

Für dıe Ausbildung von Elementarlehrerinnen wurde 1875 das Seminar ın
Gnadau eröffnet. Es bestand bıs und wurde ann in eın Oberlyzeum
umgewandelt.

Halle 1806, Stettin 1 Berlın 1/48



Leıter

1875 1885 Heıinrich Emiuil Stobwasser in Gnadau 1823 1885
1885 188 / Wılhelm Schultze 1895
188 / 1895 ıllem acky 1850 192)
1895 1901 Ernst Wıck 1859 1924
1901 Walter afa 1873 1940

umgewandelt ın berlyzeum
1929 alter afa weıter als Leıter des Oberlyzeums

1929 1935 arl Kücherer 1873 1935
1935 Rudolf Steinberg 1890 1966

bıs 1950 Oberschule für Mädchen Kurze Unterbrechung
nach 1945 wurden Jungen zugelassen

1950 nach arDYy verlegt als staatlıche Oberschule
nde In Gnadau blieb das Zinzendorfseminar für kırchlichen

Diıenst
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Buchbesprechung

Rıchard Price, Alabı ONl (Baltımore London John Hopkıns Uni-
versity Press, Mıt Abb

>Es ist ohl en gräuliches Volk, aber das Blut Jesu schreıt auch für s1e
Barmherzigkeıt und darum haben Wır Freudıigkeıit ıhnen 9 daß Je-
SUus, ihr und chöpfer, S1IeE 1eb habe und sıe In seıne Arme nehmen
will, sie ew1g glückselıg werden«<, schreıbt Bruder 1769 AUsSs der Welt
des Suriınamer Buschlandes Es War dıe Welt VonN Alabı, Alabı ONl dıe
der Amerıkaner und Anthropologe Rıchard Price rÄl beschreıiben versucht.
Seıt 1765 arbeıteten Herrnhuter Miıssıonare unier den Negern 1m Surinamer
Urwald Ihr erster Bekehrter War Alabı, der seiınem Glauben bıs
seiınem Tode freu blieb

Dıe Buschnegergemeinschaft Wäal im Jahrhundert entstanden, als afrı-
kanısche klaven VONn den Plantagen wegliefen und 1im Wald eıne eigene (e-
sellschaft aufbauten. ach mehr als Jahren Krıeg wurde 1762 mıt der
nıederländischen Herrschaft Friıeden geschlossen, wobe1l dıe Buschneger für
ıhr Versprechen, künftig alle weggelaulenen klaven dıe Weißen zurück-
zugeben, bedingungslose Freiheıit bekamen. Für diese Zeıt wırd die ahl der
Freineger auf 5000 bıs 6000 geschätzt. Sıe urften sıch auf Grund des T16e -
densvertrages fre1ı ın der Paramarıbo bewegen. Ihre gewählten Führer,
dıe Buschnegerkapıtäne, wurden mıt Geschenken In orm VvVon affen, Mu-
nıtıon und eld Dıe Herrschaft In der Stadt unterhıielt den Kontakt
mıt den Marronen Hr Posthalter.

War der 17  S geborene Sohn des Saramakkanerführers Abını Dıe-
SCH Posten sollte Alabı selber VOon 1783 bıs Z seiınem Tode 1820 innehaben.
Price ıh konsequent abı; In der bısherigen Literatur (z.B be1ı Beck,
Brüder vielen OlKern 85) aber auch In den Berichten der Missionare
und der nıederländischen Verwaltung In Suriname, wırd Cr Arrabıinı
genannt,. ist ohl dıe heutige saramakkaner orm ach seiner aule
1773 1eß C: sıch Johannes CNNCN. Dıe Herrnhuter Mıssıonare one
und Jones lernte Alabı 1765 kennen, als S1C den Negern durch Posthalter
Örıg vorgestellt wurden.

Dıie Herrnhuter Missıonsarbeıit im Surinamer Buschland WAäar ungewohnt
hart und mühsam. Weıt abseıts der a im ungesunden Urwald stagrben
viele Missionare schon In den ersten ochen ihres Aufenthaltes. Die



Herrnhuter mußten hre Häuser regelmäßıg aufgeben und den Freinegern
folgen, da diese ıhren Wohnort 1m Urwald oft wechselten. Von Sentea
TeS gıng über Kwama, Bambey nach Neu-Bambey. Wenn auch nıcht
zahlreichen Bekehrungen, kamen die Missıonare doch erstaunlıchen
Erfolgen, WIE Bruder Schumann, der ın der Zeıt seıner Krankheıt, dıe CI

ganzZ alleiıne ohne andere Geschwister 1ef im Dschungel durchzustehen
hatte, VO! Juniı 14747J7 bıs März 1778 eın Saramakkanısch-Deutsches Wörter-
buch zusammenstellte. >Short of miraculous<, sagl Price

Obwohl den Miıssıonaren meıst höflich und freundlıch egegnet wurde,
stießen sS1Ie beı iıhren Bekehrungsversuchen auf eine undurchdringliıche
Mauer. Dıe Saramakkaner wollten nıchts von der Relıgion wissen.
Anfangs WAar der einzıge Eıngang für dıe Herrnhuter dıe Schularbeıiıt. Für
die Saramakkaner dıe Miıssıonare eın Zugang der bısher
verschlossenen Welt des Lesens und Schreibens Price spricht von einem
>Faustıan bargaın< (68) diese Kunst lernen, wurden S1IE. VON den
Herrnhutern TUC geSs  9 ıhren alten egen abzuschwören. Und
hierin hat sıch bıs heute nıchts geändert. Immer noch ist 1m Buschland
NUur Uurc dıe Schularbeir der Brüdergemeine möglıch, Lesen und Schreiben

lernen. Nur eiıne kurze Zeıt (ım letzten Jahrzehnt des Jahrhunderts)
bestand eın großes Interesse der Botschaft der Christen. Diıeses 1€.
aber nıcht ach der Schließung der 1Ssıon 1813 blieben NUur wenige
Getreue übrıg.

Während all diese Zeıt schriıeben dıe Missionare ıhre Diıarıen und Be-
richte für die Missıionsbehörde. Für Price sınd sS1e. eıne wichtige Quelle Sıe
sınd ıhm zugänglıch UrC. dıe Quellenausgabe VOonNn Staehelın und dıe >Pe-
riodical ccounts< Prince wıll dıe damalıge Welt 1im Urwald beschreiben
CT versucht verstehen >what the world of eighteenth-century Saramaka
looked lıke, melled lıke, and felt lıke, and the meanıngs hat those who
lıved ın ıt (whether Saramakas, Moravıan mi1ssıoNarIES, utC.
postholders) attached to unfoldıng events and developıng institut1OnNs<
(XVII) alur verwendet OE Quellen, die VOonNn diıesen dreı Gruppen
tammen die Saramakkaner Überlieferung, die Herrnhuter Dıarıen und dıe
Berichte der nıederländıschen Posthalter Er zıtiert ausführlich und kann
er erklären, Was dıe Herrnhuter mıt Erstaunen und Befremdung beı den
Saramakkanern sahen und WIeE diese auf dıe Missionierungsversuche und die
Anwesenheıt der Europäer reaglerten. Dıese Gegenüberstellung und
gegenseitige Ergänzung ist wohl das größte Verdienst dieses Buches Nıcht
NUur dıe Sıcht der Missıonare ırd dargestellt, sondern auch dıe der
Missıonierten, die immer NUuTr weniıg Ü Wort kommen.
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Price ist 6S möglıch, die aramakkaner selbst sprechen lassen, da CI

lange ©  ıt anthropologische Forschungen iıhnen betrieben und ıhre
Geschichten aufgezeichnet hat Implizit geht CI davon aQUS, daß ıhre Gesell-
schalft ziemlıch statısch ist und das heute Beobachtete auch für die Vergan-
genheıt zutrifft Seinem mündlıch überlieferten Quellenmaterıal gegenüber
ist wenig kritisch: niırgends stellt sıch dıe rage, WIE zuverlässıg die
Miıtteilungen der heutigen Oberhäupter über ıhre Vorfahren in den letzten

Jahren sınd uch eın >ethnographic histori1an< sollte dies tun
Sein Buch ist nıcht dıe Geschichte der Herrnhuter Buschnegermissıon.

Die Überlegungen der Missionsführung kommen _ beiläufig Sprache.
uch die Polıiutik der niederländischen Verwaltung steht nıcht ım ıttel-
pun Es gıbt Einblick in dıe Welt der Saramakkaner im Jahrhundert,
teilweise dank der ausführlichen Berichterstattung der Herrnhuter, und
zeigt die Wechselwirkung zwischen europäischer Evangelısierung und Be-
einflussung und der Gesellschaft der Saramakkaner auf. Alabı ist hıerbei
eine Mittlerfigur. Er hılft den Missıonaren, indem 6 das Evangelıum seiınen
Landsleuten ın ıhrer eigenen Sprache nahebringen kann. Er ist der
Buschnegerkapıtän, der versucht, auch ıin seiınem Amt als Chrıst leben,
aber Rücksicht nehmen muß auf Bräuche und elıgıon seınes Volkes Be1i1
ıhm reffen ZweI1 elten aufeınander, diıe sıch nach Price nıe richtig verstan-
den und sıch bıs zuletzt rem blieben. Es ist die Welt des Surinamer
Buschlandes, das 1Im etzten Jahrzehnt dem Bürgerkrieg leiden
hatte und weitgehend zerruttet wurde. Davon ist das Buch geprägt
Zeıst Paul Martın Peucker
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Publikationen ZUTr Geschichte der Brüdergemeine
Zinzendorf und dıe Herrnhuter Brüder
Quellen eschıichte der Brüder-Unität von 1722 bıs 17  2
erausgegeben von Hans-Christoph Hahn und Hellmut Reıichel Seıten mıt DO
Bildern. Leinen

Das Standar:  erk Zu[r Geschichte der Brüdergemeine bzeıiten VO  — Zinzendorf.
äßt erkennen, laß dıe Entstehung dieser Freikirche im Jahrhundert ohne

Zinzendorf nıcht denkbar äre enso deutlıch wiırd aber, daß hre Ge-
schichte anders verlaufen wäre, der raf nıcht solche Miıtarbeiter gefunden,
wıe sıe den Quellen gem hıer geschildert werden. > Alle Zeitbedingtheit beı Lud-
wıg G’raf Zinzendorf veEerTMaAß nıcht ! verbergen, daß wır in ıhm mıt einer der
Ben wegweisenden Gestalten der Kirchengeschichte iun en Seıin Werk hat
sıch über den protestantischen aun hıinaus ZU einem ökumenischen Beıtrag entwiık-
kelt, der auch beı Katholiken ernsthaft Zur Kenntnis worden ist.<

Frankfurter Allgemeine Zeitung
Zinzendorf Texte Mission
Miıt eıner Einführung in die Missionstheologie Zinzendorfs herausgegeben von
Dr. eOo| Helmut Bıntz. 120 Seiten, Ffaliınbroschur

Zinzendorfs Missionsinstruktionen, dıe hiıer in CUCT, kommentierter Ausgabe VOT-

gelegt werden, sınd der Praxıs der Brüdergemeine entstanden un! en sıe g_
Zusammen mıt Briefen, Anweisungen, Predigten vermitteln sıe das ild einer

Jungen Gemeinde, die siıch ganz dem > Boten- un Streiterdienst < für Christus VOI-

pflichte un danach andelte Die Texte werden im orıginalen ortlaut g-
bracht Zinzendorfs theologischer Denkweg ırd VOT dem zeitgeschichtlichen Hın-
tergrund nachgezeichnet.
Hans-Wolfgang Heıdland Dıe Losungen im Rıngen des Glaubens heute
Das Verständnis der Bıbel in den Täglichen Losungen un Lehrtexten der Brüder-
gemeine. 4O  48 Seıten Kartoniert 6,
Die gehaltvolle Studie legt dar, wıe star' das J  MC in Herrnhut NeCu ZUuUS:

gestellte Losungsbuch von einem dynamiıschen Verständnis der Heiligen Schrift DC-
ist Entstanden im Jahrhundert, als dıe dem bıblıschen Glauben en-

gesetzte Parole Nn der Autonomie des Menschen ihren legeszug antrat, sınd dıe
Losungen eın Aufruf den Einzelnen, täglıch seIn Gottesverhältnis bedenken

Heınz enKEWILZ Die Losungen
Entstehung un Geschichte eines Andachtsbuches. Kartoniert 6,
Dr. eco Heınz Renkewitz (1902-1974) als Unitätsdirektor un Brüderhistoriker
aufs engsie mıiıt Herrnhut verbunden entfaltet dıe ungewöhnlıche Wiırkungsge-
schichte des Losungsbuches, das eıner genialen Eingebung Zinzendorfs entsprang.


	Front matter
	Zum vorliegenden Heft
	Inhaltsverzeichnis
	Anschriften der Herausgeber
	Herrnhutisches als "Vision" für Bildung und Gesellschaft Vortrag gehalten vor dem Verein für Geschichte und Gegenwartsfragen der Brüdergemeine am 16. September 1990 in Neudietendorf
	"Die vielen Sachen von Cooks Reisen aus der Südsee" ein Beitrag zur Geschichte einer frühen ethnographischen Sammlung der Evangelischen Brüder-Unität
	Die Funktion der Herrnhuter Mission im Vergleich mit anderen Missionen in Südafrika
	Diaspora-Arbeit der Brüdergemeine in Dänemark Vortrag auf der Mitgliederversammlung des Vereins für Geschichte und Gegenwartsfragen der Brüdergemeine in Christiansfeld (Dänemark) am 14. September 1991
	Die Leiter der ursprünglichen Unitäts-Anstalten in Deutschland
	Price, Richard: Alabi's World
	Back matter

